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Vo rwort
Vor 100 Jahren begann durch den Einbrudr der Schwer-industrie in die

agrarisclr-städtische Kulturlandschaft des mittleren Ruhrtals die Zer'-
störung des alten, organisch gewachsenen Gefüges von Landschaft und
Mensch.

Den Folgen dieser damals eingeleiteten Entwicklung begegnen wir
hdute auf Schritt und Tritt. Sie treten uns entgegen in der Wandlung der
ursprünglidren Kulturlandschaft zur heutigen Industrielandsdtaft zwi-
schen Blankenstein und Hattingen, in der Durdtsetzung und Verdrängung
der westfälisdr-niederdeutsctren Bevölkerung und ihrer Splactre durdt
das Einströmen bodenfremder Mensdren aus allen Teilen Deutsdrlands,
in der Anderung des sozialen Gefüges vom städtisdten Textilhandwerker
und vom seßhaften, kleinbäuerlichen Kötter zum besitzlosen fndustrie-
arbeiter und in der konfessionellen Versdriebung von der rein plotestan-
tisdren Religionsform zu einer konfessionell gemischten in den di&t be-
siedelten Gemeinden.

Das ZieI der Arbeit besteht nun nicht darin, den Ablauf der Entwid<-
lung in den letzten 100 Jahren aufzuzeigen und zu analysieren. Sie be-
schränkt siclr vielmehr auf die scharf abgegrenzte Periode des Übergangs,
auf den eigentlichen Einbrudr der dynamisdren frühkapitalistisdren
Mäctrte in die alte landsdraftliche und soziale Ordnung. Es ist also das
Problem der' ,,Grenze", das im Mittelpunkt der Arbeit steht, und zwal
,,Grenze" im tieferen Sinne als Begrenzung und Trennttng von verschie-
denen menschlichen und räumlichen Bereichen.

Im Verlauf del Untelsuclrung ergab sich die bemerkenswelte Fest-
stellung, daß die Bewältigung des Raumes - 

jeder Einbrudr überlegener
dynamisdrer Kräfte will Madrt, Herrsctraft, Gewalt - sidr im Grunde in
dem gleichen Rhythmus abspielte, wie wir ihn bei jeder Landnahme
beobadrten können: Entdeckung, Besitzergreifung, Ansiedlung, Konsoli-
dierung, Ausnutzung.

Dieses einfadre methodisctre Sctrema gestattete es, auf diese Unter-
sudrung übertragen, die einzelnen Phasen des sdrwerindustriellen Ein-
bruchs zu trennen und dadurctr neue Vorstellungen und Erkenntnisse
über diese entsdreidende Peliode der Grundlegung der sctrwerindustriel-
len Landsdraft im Ruhrtal zu gewinnen.

Die Arbeit wurde 1953 der Mathematisch-Naturwissenschaftlidten
Fakultät der Universität Münster vorgelegt und als Promotionssdrrift an-
genommen. Der Tag der rnündlictren Prüfung u'ar der 13. Januar 1954.



1. KAPITEL

Industrielle Entwicklung bis 1850

, I. Die frühindustrielle Periode .

Zunr Hattinger Raum, der die geographisctre Grundlage dieser Unter-
Sudrung darstellt, gehören neben dem eigentlichen Ruhrtal zwisctren Nie-
derwenigern und Stiepel mit der Terrassenlandsdraft um Hattingen audr
die Randhöhen, die nördlidr der Ruhr über Brensdrede, Weitmarer Holz,
Munsdreid nadr Dahlhausen verlaufen. Im Süden umfaßt er das ganze
Hügelland bis zur Südgrenze des produktiven Karbons bei Haßlinghausen.
Das Besondere dieser Landschaft besteht darin, daß das Steinkohlen-
gebirge hier die Oberflädre bildet. Durdr den ständigen Wedrsel der
Sdrichten zwisdren harten, oft konglomeratisdren Sandsteinen und wei-
c}ren Sdriefertonen und Sandsdriefern, darin eingebettet die Steinkohlen-
und Eisensteinflöze, wurde durctr die Tätigkeit des fließenden Wassers
eine Vielzahl von langgestreckten, steilen Bergrüdlen und tief eingesdrnit-
tenen Tälern herausmodelliert. Sie geben der Landsdraft ihr Gepräge,

Die Anfänge industrieller Tätigkeit gehen bis ins Mittelaltel
zurücl<. Im 17., 18. trnd in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde
das wirtsctraftlidre Leben dieses Gebietes in wechselndem Umfange durdt
Textilgewerbe, Kleineisenfabrikation und Steinkohlenbergbau bestimmt.

Zu den elsten drei Gilden, die 1412 vom Bürgermeister und Rat der
Stadt Hattingen eingerichtet wurden, gehörte auctr die der Sdrmiede und
Sdrröder. Die Sdrmiede arbeiteten aber nicht nur für den einheimisdten
Bedarf, sondern sdron bald für den Export. So ersdrien, als einzelnes
Beispiel herausgegriffen, mit anderen der Kaufmann Böving aus Hattin-
gen 16i.9 auf den Messen zu Frankfurt und Worms, um die von Hattinger
und Gräfrather Sdrmieden hergestellten Stahlwaren zu verkaufen 1). Aber
auclr an Versudren, ein für die damaligen Betriebsverhältnisse größeres
eisenverarbeitendes Werk einzuridrten, hat es nicht gefehlt. An der Wende
vom 16. zum 1?. Jahrhundert wurde von dem Herrn des Hauses Brudr,
Freiherrn von Heyden, am Brudrer Badr, heute volkstümlidt Pannhütter
Bed<e, eine Pannenhütte angelegt. Aus dem gleichen Jahr, in dem der
Kaufmann Böving auf den Messen seine Waren verkaufte, stammt eine
Nactrrictrt, daß dort an der Becke die ,,Pfannenhütten" bestand 2). Ob das
Eisen, das dort in der Hütte verarbeitet wurde, von dem Freihelrn aus
einheimischen Erzen, etwa durdr Verhüttung des Spateisensteins, der in
unmittelbarer Nähe des Hauses Bruch vorkommt, gewonnen worden ist,
läßt sictr nidrt nachweisen.

t) Darpe, Kunstdenkmäler, 1909, S. 31,
e) weiß, Die Heimat, 1924, S. 194, und Niermann, Die Vikaric, Jahrb, 1923 24, S. 204.
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Zur Kleineisenindustrie kam seit 1606 als weiterer organisierter Er-
werbszweig die Tuctrweberei hinzu. Die ,,Wüllenweber" sdrlossen sidt in
diesem Jahr zur 4. Gilde innerhalb der Stadt Hattingen zusammen. Daß
diese Tuchweber keinen Anfang darstellten, sondern sclron im Jahre ihres
Zusammenschlusses einen wirtsdraftlidren Mactrtfaktor bildeten und
durctraus in der Lage waren, den einheimisdren Bedarf zu decken und
für den Export zu arbeiten, zeigt die Vereinbarung zwisclren der alten
Kramer Gilde (1412 gegr.) und der neuen Wüllenweber Gilde, durch die
Ausschnitt und Verkauf englisctrer, Meißener, Lenneper, bergisdler und
anderer Tuctre in Hattingen untersagt wurden' Schon sehr bald erfolgte
eine Spezialisierung auf feine Tücher, für weldre die Wolle, die aus
Spanien kam, in Holland eingekauft wurde.

Die ersten Anfänge des Steinkohlenbergbaus im Hattinger Raum sind
bisher nicht durctr Urkunden zu belegen, Daß der Steinkohlenbergbau im
Ruhrtal und im südlichen Bergland älter ist als die ersten Belege zeigen,
ist selbstverständlidt.

Einer der frühesten Nactrweise stammt aus dem Jahre 15??, als der
Bürger der Freiheit Elberfeld, Tilmann weilersdNvist, bei der Regierung
des Herzogs wilhelm des Reiclren in Düsseldorf über ein I(ohlenvorkom-
men im Kirchspiel sprockhövel berichtete und um die Belehnung samt

Erbstollen nachsuchte. rn dem Bericht des Drosten des Amtes Blanken-
stein, Johann von der Recke, heißt es, daß ,,etzliche alte bedachte haus-
leuth,, ihm erzählt hätten, ,,wie sie von iren gottsaligen lieben eltern woll
ehe gehört, daß lange über die hundert jare daselbst gekolt" s). Damit ist
für äas Sprockhöveler Gebiet der Abbau von Steinkohlen sdton in de.
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts nachgewiesen.

Drei Jahre nach dem Gesuch des Tilmann weilerschwist, 1580, schrieb

der Geograph Braun in seinem städtebuctr, wie Zeiller in der Merian-
schen topoÄr'aphia Westfaliae anfüh1t, übe1 das Ruhrtal westlich Hattin-
gens bei steele: ,,und gibt das Land herumb allenthalben die sctrwarzen

Stuirrkohlutt, sonderlich aber, rvo Steel oder Stiel, Steltium oppidum, an

der Ruhr liegen thut.,, Aus dern ,,allenthalben" ist bei der geringen Ent-
fernung zwisctren Steele und Hattingen sicher zu entnehmen, daß Stein-
kohlen allgemein im mittleren Ruhrtal zur. damaligen zeit abgebaut

rvurden.

Im 1?. Jahrhundert entwichelte sich Hattingen zu einem belebten Han-
delsplatz mit steinkohle {). wie sehr die Bürger an den I{.ohlenfuhren zur

stadt wirtschaftlictr interessiert waIen, zeigl 1677 eine streitsache zrvi-
sctren dem Magistlat der stadt Hattingen und dem Freiherfn von syberg
auf Haus Ktifi vor der Kriegs- und Domänenkammer in Kleve' weil
Hattinger Bülger den ulalten Weg am Homberg und Isenberg vorbei
nactrByfang-Niederwenigern,dervondemFr.eiher'l'ngesperrtu..orden
war,gewaltsamwegenderKohlenfuhrengeöffnethatten.Daßessidrum
g.itdei'e Mengen fohten gehandelt haben muß, die laufend aus diesem

r) Böhmer, Heimatblätter, 1950, Nr. 3. -.,ri rrämeima"n, opera gerieal-tiistor. de westphalia, Lemgo 1?11'



Gebiet nadl Hattingen gebradrt wurden, geht zweifelsohne daraus her-
vor, daß es sidr um ständige übergriffe der Bediensteten des Freiherrn
gegen die Pferdefuhrwerke handelte, und daß ,,viele,, Bürger der Stadt
und ,,fnteressenten" sich besctrwerten und sidr zunädrst unter Anwendung
von Gewalt selbst Redrt versdrafften 6).

Etwa zur gleidren Zeit wurde audr die Gerictrtssdrreiberstelle des
Amtes Blankenstein/Hattingen mit der Bergsdtreiberstelle der Grafschaft
Mark durch Personalunion verbunden, Geridrtssdrreiber und Bergsctrrei-
ber waren dadurdr die gleidre Person. Die Verbindung dieser beiden
Verwaltungsstellen läßt ohne weiteres den Sdrluß zu, daß der Bergbau
um Hattingen im Gesamtrahmen des Bergbaus der Grafsdraft Mark nictrt
von unerheblidrer Bedeutung gewesen sein muß. Weldten'Wert man die-
sem Amt beimaß und welctre soziale Stellung iht Inhaber einnahm, ist
daraus zu ersehen, daß 1727, als diese Stelle wegen des Todes des bis-
herigen Bergsdrreibers vakant wurde, einer der Bewerber, Gabriel Lohr-
mann aus Witten, in seiner Bewerbung an den preußisdren König Frie-
drich Wilhelm f. sdrrieb, daß er ,,nach absolvierten studiis academicis,
als ein vieljähriger Secretarius und Actuarius bey dero Land Drosten
Freyherrn von der Reck zu Witten, zu wieder Bekleidung solctrer vakan-
ten Stellen sich sattsam qualificiret habe und erbötig sey, an dero Re-
cruten-Casse eine Summe von 400 Rthlr. zu bezahlen,,6). Lohrmann er-
hielt darauf diese Stelle, und als 1?37 das Bergamt in Bodrum für die
Grafschaft Mark neu eingeridltet wurde, übernahm er dort das gleiche
Amt.

Um 1750 erreichte das Hattinger Gebiet den Höhepunkt seiner
wirtsdraftlidren Bedeutung innerhalb der Gesamtwirtschaft der Graf-
schaft Mark. Beridrte und Statistiken geben darüber hinreidrend Auf-
sdrluß. Einige Listen der Kohlenzedren gestatten es, die Zahl der Zechen
im Amt Blankenstein/Ilattingen, in den Geridrten Stiepel und Herbede
mit der der anderen Amter zu vergleidren. 1?55 lagen von 190 Zedren
66 innerhalb dieser drei Verwaltungsbezirke (34,7 0lol, das Verhältnis der
davon in Betrieb befindlidren Zedren war 171 zu 62 (36,2 0/o) ?). Dieses
Jahr bildete audr den Höhepunkt in verwaltungsmäßiger Hinsictrt. Durdr
eine Verordnung Friedridts des Großen vom 20. 10. 1?55 war verfügt
worden, daß ,,das bis daher zu Sdrwerte niedergesetzt gewesene Berg-Amt
ab primo Januarii a. f. an, nadr Hattingen verleget werden, und sämt-
lidre Berg-Amts-Bediente daselbst domicilieren sollen, außer daß ein
Berggesdrworener und Ober-Sdridrtmeister zu lJnna, Hörde oder
Sdrwerte wohnen bleibe" s). Zum Königlidr preußisdren Bergmeister für'
diei Mark mit dem Sitz in Hattingen wurde am 30. ?. 1?56 Johann Frie-
drictr Heintzmann berufen, der bis dahin in Stolberg-Wernigerodisdren
Diensten im Harz gewesen war. Er galt als ein hervorragender Berg-
verständiger, der ,,von Jugend auf, was bei Bergwerken vorkommt, zu

5) Stadtarchlv Hattingen, Register A 40.
0) Geheimes Staatsarchiv Berlin-Dahlem, neg. 34, Nr. 86.
?) Spezification der Kohlenzedren usw., U55 lnMelster, Ausgewählte QueUen, S. 169.
It) Königl, Erlasse in Melster, 8. 211, ad. 3?,
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lelnen Gelegenheit gehabt, mithin das Gestein kennt" c). Durch die ,,Revi-
dierte Bergordnung", 1?66 zum Gesetz erhoben, ist Heintzmann ,,der
Schöpfer der für die Entwicklung des lheinisdr-tvestfälischen Bergbaus
bedeutsamen pieußischen Bergordnung" 10).

Die ,,Beschreibung der Fabriken südwär'ts del Ruhr", 1?54, läßt einen
personellen und wertmäßigen Vergleidt für die Textilindustrie nicht zu 11).

Aus den Angaben ist aber doch zu entnehmen, daß die ,,Wollen-Tuclt
Fabrique die Hauptnahlung der Stadt ausmadrt. Es sind allhier über'
40 Getaue, worauf grobe und feine Tücher velfertigt welden. 7 Stühle
fabrizieren Mißelahn. an 4 Stühlen haben 12 Strumpfmadrel ihr Werk".
In Blankenstein sind ,,3 Getaue, rvorauf Grob Tuctr gemactret wird'
3 Leinweber Stühle, rvorauf Miscellan gemachet wird" 12).

Die Bedeutung des einheimischen Textilgewerbes zeigt folgende Über'-
sictrt über die Verteilung der Produktionsmittel in den Städten südlich
der Ruhr nach del Beschreibung von 1?54.

-tabelle 1 Textilintlustrie in cler Grafschaft Mark

Tuch-
Manufaktur

(Getaue)

Linnen (Misc.)
Tudrmadter

(Stühle)

TTHattingen
Blankenstein
Iserlohn
Hagen
Sdrwelm
Breckerfeld
Lüdenscheid
Plettenberg
Neuenrade

40
J

5
19

2

6
30

1

4

13
I

10
2

15
2

L2

Die Kleineisenindustrie trat gegenüber Iserlohn, Hagen und dem
Hochgerictrt Sctrwelm zurück. In Hattingen wurden fabriziert: ,,I. Aller-
hand Sorte lange Messer mit und ohne Gabeln und Kniep-Messer,
2. Sctrneider-, Schaf-, Papier-, auch Weber-Sdteren, 3. Topee tr; und
Frisier-Eisen und Zucker-Sctteren" 1{). In Blankenstein gab es nur einige
,,Messer-, Waage-Balken und dergleichen Klein-Sctrmiede und zu Sprock-
hövel und sonsten im Amt Blankenstein gibts allerhand Klein-Sdrmiede
von Zimmer-Gereitschaft, Scheren, Messer, Feuer-Stähle und andere
Schmiede" 1a).

t) A"iru"b""h, Cleve-märk. Belggesetzgebung, S. 204.
!o) Rhein.-westf. Wirtschaftsbiographie, Bd. I, 1932, S. 198,
tl) Johann Rembert Roden, ln Melster, S. 183.
le) Miscellan-Musselin,
rri iäüid-lr"iliöüpö: Die über die Stirne rtict(wärts gekämmten und gekräuselten

' ttaaie,'wie es tir oen goer unO s0er Jahren des 18. Jahrhunderts Mode-war' EiDe
äireigebiauchte zange hieß Toup6zangg o. Toup€eisen, Meister, S' 259'

r{) J. Rembert Roden, ln Meister, S' 189 u. 203.

sürllidr iler Ruhr 1754



II. Der Zustand vor Entstehung der Sdrwerindustrie
Nadr der Jahrhundertwende setzte für die heimisctre Industrie all-

gemein eine sdriwere Krise ein.
1821 beridrtete der stadt- und Landridrter Rautert an den oberpräsidenten

von Vinc]<e tiber den Zustand der Verkehrswege. Rautert ging darin auih auf die
wirtsdraftlidre Lage ein. Es heißt alort: ,,Frilher bluhte in Hattingen ctie Tuch-
madlerei, dle neben vlelen Hattinger Bi.lrgern auch auswärtige cesellen herbeizog.
Absatzgebiete waren das Land am Niederrhein, atas Münsterland und }Iolland.
!,rr der ärmeren Klasse der Bevölkerung waren Wollsplnner, und als alle Masclrinen-
spinnerel aufkam, wurden diese Bettler. Ein TelI der Bevölkerung ernährte sich
durd! die Disenindustrie, die tm benachbarten sprockbövel ihren Hauptsitz hatte.
Audr dlese ging zurtld<, Gute Verkehrswege allein wlirden allem wieder auf-
helfen,, 15).

Das Anfangskapitel der Lebenserinnerungen von Anton Ludwig Som-
bart ergänzt den Beridrt Rauterts vor allem nach der bergbaulictren Seite
und vermag eine lebendige Vorstellung von den Zuständen etwa um 1826
zu geben 1o).

,,Neben elner lebhaften Hauskleinindustrie in den versc:Liedensten Eisen-
artlkeh", sdrrelbt Sombart, ,war der Bergbau nur ln den Steinkohlengruben ent-
lang der Ruhr von einigem Umfang, cla die Kommunikationswege so mangelhaft
waren, daß der Kohlentransport für dle nädrste Umgegend nur auf Sctrubrarren,
dahingegen für das einlge Stunden entfernte ,,Bergisdle,, in Säcken auf dem Rücken
der Pf,erde bewirkt wurde. fdr sehe nodr deutlictr lange Karrenziige an mir vor-'
überzlehen, wo eln kräftlger Mann mlt der ledernen ,,Ltchte,, über dem RücLen
den einrädrigen Sdrubkarren vor sich hinsdliebend in Clie Fußstapfen seines Vor-
dermannes tritt und so eine bewegltdre Kette von 20 bis zu B0 Gliedern mit seinen
Kameraden blldet, weldre z. B. von der Zeche Rauendahl die Kohlen nach Hattin-
gen beförderte. Ebenso unvergeßlldr bleiben mir Clle Karawanen der Sprockböveler.
Treiber, weldre auf Gebirgspfaden das Bergische mit Steinkohlen versorgten. Das
Non plus ultra eines groben Westfalen war ein solcher Kohlentreiber, der drei bis
sechs sdrledrte, magere Pferde besaß, deren wunde Rtickeh mit clen scharfkantigen,
harten Kohlen in größeren und kleineren Säcken bepackt wurden und nun ln
langen Zügen z. B. von den Zedren ln Stiepet und Herbede bis nonsdorf unCl
Lennep das Land durchzog und der durdr sdrlechte Behandlung seiner Lasttiere
sowie durdr Toben, Saufen und Fludren sich auszeicbnete.

Die nächsten Hammärwcrke lagen zu Dahlhausen unat Blankenstein. eroßes
Aufsehen madrten dann die neuen Einrlclrtungen, we:che der bekannte, noctl
lebende Friedrlch Ilarkort zu Wetter traf, welche gleichsam den übergang zur
neuen aus der alten zeit hinsidrtlictr der Eisenindustrie bildeten, Die Vorarbeiter
waren aus England herbeigeholt, währenal ln der königlidren cewehrfabrik, der'
sogenannten Bohrmtihle, an der I{ättinger Brücke, dieselben zumeist aus Belgien,
und zwar aus Lüttidr gekommen waren..,

Die Eisenhütte Concordia in Dahlhausen. Diese,,naiven Zu-
stände der Montanindustrie" 1i) audr im mittleren Ruhrtal zu überwin-
den, war ein Ziel, das von versdriedenen Seiten in Angriff genomrnen
wurde. Voraussetzung für den Erfolg mußte zunäclrst die allgemeine Ver-
besserung der Verkehrsrvege sein, der übergang von der Wasser- zur
Dampfkraft, die Erridrtung einer Hodrofenanlage und ferner die Mutung
und der Abbau von Eisensteinlagern, um von der Zufuhr fremder Erze

15) Stadtarchiv Hattingen, Reg. A. 5, Wegeangelegenheiten.
lB) Anton Ludwig Sombart, geb. 1816, gehörte der Familie an, dle 1?89 das cut

Bruch samt der Geridrtsherrlichkeit von d. adl. Vorbes. erworben hatte. Hatt.
Jahrb. 1923i24, S. 150.

17) Sombart, S. 150.
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unabhängig zu sein und die Verhüttung auf eigener Elzbasis durdrführen
zu können.

Der erste Versuctr in jener Zeit, im Ruhrtal bei Hattingen Eisenerze
zu verhütten und das gewonnene Roheisen an Ort und Stelle weiterzu-
verarbeiten, wurde LS42l43 in Dahlhausen a. d. Ruhr unternommen. 1842

war von einem Konsortium die Erlaubnis nachgesudlt worden, auf dem
Gelände der vormals Trenellschen Eisenwerke in Dahlhausen, die un-
mittelbar an der Ruhr lagen, eine Hochofenanlage zu erriclrten. Dieses
Trenellsche Eisenrverk war für' die damalige Zeit, wie aus den Unterlagen
für den Verleihungsantrag hervorgeht, eine ziemlich umfangreiche An-
lage. Zu dem Werk gehörte die sogenannte Dahlhauser Mühle, bestehend
aus einem Walz- und Schmiedewerk, einem Eisenhammer, einem Wohn-
und Magazingebäude nebst einem Anbau, einem Sdrmiedegebäude nebst
Wohnungen, einer Kornmühle, einer Müllerwohnung, einem Hammer-
und Puddlingswerk, einer Schmelzerei und Gießerei und einem Trocken-
ofen. Die ganze Anlage rvurde durdr Wasserkraft betrieben (Abb. 1).

Dieses Eisenwerk war von der Fil'ma Dahlhauser Gewerksdraft angekauft wor-
den. und am 2. März 18{2 steUte der Mitgew-erl(e Johann Cremer aus Mtilheim den
Antrag auf Errichtung einer l{octrofenanlage innerhalb des weri{sgeländes, die
jedoch als selbständiges Unternehmen gelten sollte, In der Verleihungsurkunde vom
l. 3. 1843 erhielt die zu errichtende Eisenhütte dann auch einen eigenen Namen:
Concordia.

Bei dem am 4. 5. 1842 eingenommenen Augenschein war ,,die llüttenstelle da-
selbst in denl der ,,Dahlhauser Gewerkschaft" eigenthümlidr zugehörigen Flächen-
r.aum angewiesen, und SOII der Hochofen duldr die im Kanale vorhandene Wasser'-
kraft und durch. das alamit zu verbindende cylindergebläse betrieben werden. Man
beabsichtigt darin Eisenerze vom oberrhein,:owie auch aus der Gegend von Lan-
genbcrg, velbert usw. mit abgeschwefelten Steinkohlen zu verschmelzen" 1li)' An
der' Htitte waren fünf Gewerken beteiligt: der Direktor der Eisenwerksanlage
,,Gewerkschaft Dahlhausen" Aalolf Borsctre zu Dahlhausen als Lehnstr'äger zu
i2 Kuxen, Siivestre Trenelle 19) zu Saarn Reg.-Bez. Düsse:dolf zu 32 Kux€n, Johann
Cremer zu Mülheim-Ruhr zu 32 Kux€Il, Just.-Kommissar Joh. Adam tlcim' MüI-
heim zu 16 Kuxen, nuhrschiffahrts-Kalkulator Joh. Phil. Jul. Seharndorf zu Mül-
hcim zu 16 l<uxen.

Entscheidend für die Wahl des Standorts der neuen Hütte Concordia
war die Verbindung des Hochofens mit den Anlagen des Eisenwerkes und
die Lage an der Ruhr, auf der allein der Antransport der Eisenerze er-
folgen konnte. Durch die Archen in den Kanälen war es zudem möglidt,
die notwendige Enelgie für den Betrieb des alten und des neuen Werkes
zu gewinnen.

Über das weitele Schicksal des Eisenu'erkes und der Eisenhütte ist zu
berictrten, daß erstere am 6. 4. 184? an das Bankhaus Sdrmedding und
Söhne in Münster für' 3? 000 Rthlr. velkauft wurdä. Bei der Eisenhütte
Concordia kam man jedoch nie über das Planen hinaus. Das Bankhaus
war an der Hoctrofenanlage nicht interessiert und hatte die Kuxe der
Gewerken von concordia nicht mitübernommen. Durch bergamtliches
Decret vom 24. 3. 1B4B wulde der schlußstrich unter dieses in der Planung
stecl<engebliebene unternehmen gezogen und die Hütte ins Freie erklärt.

,riv""1"tn""gsulkunde vom l. 3. 1843, Eversbgrg -Privatakten.roj Siiveiire irenette, CewenrtaUilta;t aus Lüttich, 1815 von Preußen mit der An-' iagf!1n!t' Königll Gewehrfabrik in der alten Abtei Saarn beauftragt.
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Abb. l: Die Eisenwerke Dahlhausen l84B

Untersudrt man rüdrschauend die Gründe, die zum Sdreitetn führten,
so war wohl letzten Endes das Fehlen einer eigenen Erzbasis in der Nähe
der Hoctrofenanlage ausschlaggebend. Die Ruhr als Sdriffahrtsweg ge-
stattete wegen des wedrselnden Wasserstandes nictrt eine laufende iegel-
mäßige Zufuhr von Erzen, etwa vom Oberrhein, und man hätte, wie das
später audr bei der Henrictrshütte der Fall war, für mehrere Monate im
Jahr eine umfangreictre Bevor.ratung durchführen müssen, die aber zu-
sammen mit den für den Bau des Hodrofens erforderlictren Kapitalien die
Finanzkraft der Teilhaber bei weitem überstieg.
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2. KAI'ITI.]L

Mutung und Besitz

I. Die Hisensteinmuttrngen
1830 bis 1850. Während die Pläne um die Eisenhütte Concordia nur

eine Episode darstellten, die ohne besondere Wirkung blieb, war ein an-
deres Ereignis von viel weittragenderer Bedeutung. Es gab mittelbar den
Anstoß zur Erschürfung der Eisensteinlager um Hattingen, die hier die
eigentliche schwetindustrielle Phase der eisenverarbeitenden Industlie
einleiteten. Dieses Ereignis war die Entdeckung von Kohleneisenstein auf
der Zeche Friederike bei Bodr.um-Wiemelhausen, 2tl: km ostwärts der
evangelisctren Kirche Weitmar, im Jahre 1834. Die Vorkommen auf dieser
Zeche waren in der damaligen Zeit Gegenstand lebhaften Bergbaubetrie-
bes, und sie veranlaßten weitere Sdrürftätigkeit und Mutungen auf
Eisensteine.

Die elsten Mutungen, die von hier aus nach Süden auf das Ruhrtal
zu eingelegt wurden, erfolgten daher audr von Männern, die in Bodlum,
Weitmar', Ostholz und Munsdreid zu Hause waren, also in mehr oder
rvenigel unmittelbarer Nadrbarschaft der Zeche Friederike wohnten. Die
Mögliclrkeit besteht durchaus, daß der eine oder andere sogar auf dieser'
Zeche selbst gearbeitet hat, ganz sicher ist aber, daß sie von den Eisen-
steinvorkommen gewul3t haben.

Zunächst waren es zwei Männer, die im Norden des Hattinger Raumes
zwischen dem Ruhrtal und den Randhöhen muteten, und zwar der
Lieutenant a. D. Gebhard aus Bodrum zusammen mit dem Bergmann
Heinrictr Heermann sen. zu Weitmar'. Gebhard trat meist als Lehnsträger
auf, die Kuxe gehörte abel beiderl zur Hälfte. In einem Fall kam als
clritter der Bergmann Heinrich Kolkmann aus Ostholz hinzu.

Der 29. Oktober' 184? war nun der Tag, an dem Gebhald und Heer'-
mann zum elstenmal in Weitmar Mark Mutung einlegten. Die Fundstelle
befand siclr im Mittelbrodt Siepen. Die Verleihungsurkunde dieser ersten
bekannten Mutung im Hattinger Raum datiert vom 7. August 1848 r)

(vgl. Anhang Nr. 1).

1848 erfolgten drei weitere Mutungen von Gebhard-Heermann' Del
Fundpunkt der zweiten Mutung, die am 18. 2. 1848 unter dem Namen
St. Georg eingelegt wurde, lag mehr zur Ruhr hin an dem Wege vom
Rauendahl nach der von Linden nach Hattingen führenden Chaussee
(s. Abb. 10 und 11 im Anhang). Das Fundflöz wurde beschrieben als ein

l) Grund-Akten im Berg-Gegenbuch, Amtsgericht Hattingen, Eisensteinzechen
Abenalstern, St. Gcorg, Christoph. Vergißmeinnicht' Maria.
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48zölliges sandiges Sdriefertonflö2, reich an kleineren und größeren, teil-
weise konglomeratisdren Toneisensteinnieren. Die dritte Mutung, eingelegt
als Christoph am 13. 6. 1848, erfolgte dagegen in Linden am Oesterbadre,
im Lindener Pastoratswalde, äuf eine 20 Zoll mächtige Toneisenstein-
und Toneisenstein-Nierenablagerung. An dieser Mutung war audr der
Bergmann Heinrictr Kolkmann aus Ostholz mit 422!s Kuxen beteiligt. Im
Papenloh in Linden lag der Fundpunkt der vierten Mutung Vergißmein-
nidrt (25. 11. 1848). Diesmal von Gebhard und Heermann allein gemutet.
Ein 8- bis lO2ölliges Toneisensteinflö2, bestehend aus Sclrieferton mit ein-
gelagerten Toneisensteinnieren, war hier ersdrürft worden.

1849, am L7. März, folgte die einzige Mutung dieses Jahres. Es war die
fünfte von Gebhard-Heermann. Sie erhielt den Namen Maria und lag
,,unweit Hattingen in Baak, an der von der Zeclre Papenbank nadr der
Ruhr führenden Eisenbahn" 2). Audr hierbei handelte es sich um ein
341/ezölliges Schiefertonflöz mit darin eingelagertem nierenförmigen Ton-
eisenstein.

Diese 5 Mutungen rvaren aussdtließlidr auf Toneisenstein (Shärosi-
derit) eingelegt worden, der wegen seines zu geringen Eisengehaltes und
seiner nierenförmigen Lagerung im Gestein niemals die Grundlage für
ein modernes Hoctrofenwerk hätte abgeben können. Dazu waren Eisen-
steinlager mit einem wesentlidr höheren Eisengehalt und günstigeren
Abbaubedingungen notwendig.

Ein soldres Eisensteinvorkommen, das diese Bedingungen erfüllen
konnte, wurde audr tatsädrlictr von einem anderen Sdrürfer, dem Kauf-
mann C. Seibels aus Dahlhausen, am 28.2. lB4B in Winz gefunden, 10 Tage
nadr der zweiten Mutung St. Georg von Gebhard und Heermann in der
Nähe des Rauendahls.

Seibels hatte am 10. 1. 1848 einen Antrag auf Erteilung eines Sdrürf-
scheins bei der Bergbehörde gestellt. 14 Tage später, am 24,1., erhielt er
seinen Schürfsdrein auf Eisenstein, Kupfer, Bleierz und Zinkblende.
Sdron 5 Wochen später, am 28. 2., legte er Mutung ein auf ,,ein B- bis
4zölliges Eisensteinflötz, weldres unweit des Klefkensdren Hauses zu Winz,
zwischen der Fabrik von Berninghaus und dem Dorfe Winz lag, beste-
hend aus einer mächtigen derben Eisehsteinmasse" s). Damit wai'der so-
genannte Hattinger Spateisenstein entdeckt, denn diese Lagerstätte, die
Seibels hier am Winzer Berg aufgefunden hatte, war tatsädrlictr das Spat-
eisensteinflö2, das 6 Jahre später die Grundlage für die Errictrtung der
Henridrshütte bilden sollte. Doctr verfolgen wir zunädrst einmal den
weiteren Ablauf der Gesctrehnisse an Hand der Unterlagen bis zur Aus-
stellung del Verleihungsurkunde für diese Eisenmutung, die unter dem
Namen Maria Louise belehnt wurde.

Drei Wodren nadr eingelegter Mutung, am 20. 3., wurde über diesen
Fund bei Sdräfer zu Winz an der Ruhrbrücl<e verhandelt. In dem sdrrift-
lidren Beridrt Seibels hieß es: ,,Dabei liegt das Eisensteinflötz im Berg-

Berg-Gegenbudr Hattingen, Eisensteinzedre Maria,
Alle folgenden Ausführungen aus der Akte Maria
registratur beim Oberbergamt Dortmund

N)
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freien, indem bis hierhin, soweit bekannt, in hiesiger Gegend eine der-
artige ganz flötzförmige und regelmäßig vorkommende Brauneisenstein
Ablagerung noch nicht nactrgewiesen ist. Der gemuthete Gegenstand liegt
übrigens mit den umliegenden Kohlengebirge genau parallel und muß
als ein wirkliches Flötz angesproctren werden."

Der Kommissar des Bodrumer Bergamts besdrrieb dann am 22' 3. in
seiner Stellungnahme das Vorkommen als ,,ein Braun- oder Roth Eisen-
stein in fast gleichmäßiger Mädttigkeit. Ein solctres Eisensteinflötz ist im
hiesigen Bezirk nodr nicht weiter vorgekommen," Er forderte deshalb
eine genaue Augenscheinvelhandlung. Beim Bergamt hatte man zunädrst
aus begreiflichen Gründcn Bedenken. In der Antrvort vom 28. 3. kamen
sie folgendermaßen zum Ausdruck: ,,Wit' sind im Zrveifel darüber, ob
dieses Fossil nicht als ein eisenhaltigel Sandstein angesprochen werden
muß, in u'eldrem Falle es dann fraglich ist, ob das gemuthete Flötz zum
Bergwerkslegal gehört." Um Klarheit über den Charakter des ,,Fossils"
zu erhalten, wurden Proben aus dem Flöz zur Untersuchung nadr Köln
gesdrickt. Der Probierschein vom 20. 5. 1B4B zerstreute die vorgebrachten
Bedenken und bestätigte aufs glänzendste, daß hier ein echtes Eisen-
steinflöz mit hohem Eisengehalt vorlag. Der Hüttenfactor Beinhauer aus
Köln, der den Probielschein ausgestellt hatte, schrieb: ,,. . . . daß dieses
Fossil außer viel Kieselerde und wenigem Thon 60 oio Eisenoxyd oder aber
40 0/o Eisen enthält und ist zu bemerken, daß dasselbe im Großschmelzen
ca. 320/o Eisen ausbringen wird. Glückauf !"

Gegen Ende des Jahres, am 4. 12. 1848, wurde das Belehnungsgesuclt
für diese Eisensteinmutung Maria Louise mit einem Gutachten des Berg-
meisters Engelhardt vom Bergamt Boctrum zum Obelbergamt Dortmund
weitergeleitet. Dieses Engelhardtsche Gutactrten faßt alles das, was sidt
aus den bisherigen Untersuctrungen ergeben hatte, zusammen und kam
im Endergebnis zu der Sctrtußfolgerung: Hier in Winz ist etwas voll-
kommen Neues, Einmaliges entdeckt worden, das die größte Beachtung
von seiten der Bergbehörde verdient. Damit hatte Seibels redrt behalten'
und von amtlicher Seite war bestätigt worden, daß neben dem Toneisen-
stein auctr ein anderer, hochwertiger Eisenstein, zunächst als Brauneisen-
stein bezeichnet, in flözartiger Lagerung in den Ruhrbergen vorkam.
Dieses Gutachten, das erste offizielle Dokument über den neuen Eisen-
stein, hat folgenden Wortlaut:

,,zu den neuesten Entdeckungen von Eisenerzen in unserem Kohlengebirgc
gehört unstreitig der Gegenstand, worüber wir einem Königlichen oberberg-Amte
in der Anlage die unter dem Namen Maria-Louise entworfene verleihungs-
IJrkunde ganz gehorsamst vorlegen.

Die zu beleihende Eisenstein-Ablagerung lst eln wirkliches zwar sehr sdrmales'
aber aus einer derben Eisensteinmasse bestehendes regelmäßiges Flötz. wegen der
großen Verschiedenheit des darauf berechnenden Eisensteins von allen bis dahin
im hlesigen Kohlengeblrge bekannt gewordenen Eisensteln-Arten, hat unser com-
missar diesen Eisenstein seines scheinbar starken Eisen- und geringen Thon-
gehalts so wie selnes äußeren Anscheins halber Brauneisenstein genannt, um ihn
als einen wirklich ersten Fund deutlidr zu bezeichnen.

wir haben eine stuffe von diesem Eisenstein an den Hüttenfactor Beinhauel
in cöln gesandt, und ergibt das Attest desselben, daß dieser Eisenstein sehl
schmelzwilrdig ist.
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Durdr den wirklidr ersten Fund lst dle Freiheit des zu beleihenden Eisenstein-
flötzes unbezweifelt,, und well auch das darauf begehrte Föld in andere Eisen-
steinfelder niclrt elngreift, die benadlbarten Muther von sanct Georg aber dieses
Feld anerkannt haben, dtirfte bei Erthellung der Belehnung nichts zu erinnern
sein' Das zu beleihende Elsenstelnfeld grellt frellidr in mehrere Steinkohtenfelder
ein, und es hat sidt auf dle Vorladung der Vertreter der Steln.ohlen - Bereclrt-
same Verlorner Sohn gemeldet, - dodl sdrelnt es überflüssig, dieserhalb eine
Resoluthion zu ertheilen, Könlglidr Preußisdles Bergamt, Bochum, den 4. De-
cember 1848."

Weitere Mutungen sind in den näcirsten 2rlg Jahren auf diesen Braun-
eisenstein weder von Seibels nodr von irgendeiner anderen Seite ein-
gelegt worden, obwohl die Voraussetzungen für das Auffinden neuer
Fundstellen günstig waren. Während Seibels den Ruhm für sictr in An-
spruch nehmen kann, den ,,wirklictr ersten Fund,, dieses Eisensteins
gemadrt zu haben, ist die Erkenntnis, daß es sidr hierbei um ein Spat-
eisensteinflöz handelte, mit dem Namen eines anderen Mannes verbun-
den, Friedrich Helmichs, den seine Zeitgenossen naclr dem Auffinden
zahlreidrer neuer Fundpunkte als den eigentlidren Entdecl<er des Hat-
tinger Spateisensteins bezeidrneten. Von Seibels ist nach den ersten
Entdeckungen Helmidrs nirgendwo mehr die Rede,

1850 bis 1856. Die Mutungen vor 1850 können nactr Zahl und Bedeu-
tung nur als Vorspiel für das nun audr im mitfleren Ruhrtal aus-
bredrende Sdrurffieber angesehen werden. Während von 184? bis 1g4g im
hiesigen Bezirk nur 6 Mutungen auf Eisenstein eingelegt und belehnt
wurden, waren es von 1850 bis 1853 121, die fast aussctrließlictr den hoctr-
wertigen Spat- und l(ohleneisenstein begehrten. Es folgten zwischen 1gb4
und 185? wohl noctr 22 weitere Mutungen, davon lagen 18 am Rand des
Hattinger Raumes zwisdren Feldersbach und Deilbactr, doch waren diese
bergmännisctr ohne Bedeutung, weil bei ihnen im wesenflichen nur Ton-
eisenstein erschürft worden war. Die sdrürftätigkeit rvar damit 1Bb6
sclron wieder beendet, denn bis auf eine erneute Verleihung im Jahre 1B6b
für eine ins Freie gefallene Mutung war der gesamte Raum in dem
Umfang, wie idr ihn einleitend abgegrenzt habe, lückenlos mit fast
150 Eisensteinfeldern überzogen.

Wenn es auctr zunäctrst ersdreinen mag, daß die Jahre l8bl/b2, wäh-
rend der mehr als 50 0/o der Eisensteinfelder gemutet worden waren, die
wictrtigsten gewesen seien, so stimmt das wohl für die Zahl der Murun-
gen, aber nidtt für die Bedeutung der aufgefundenen Eisensteinvor-
kommen. Entsdreidend war das Jahr 18b0.

Es begann damit, daß Gebhard und Heermann am 29. Januar bei
Dahlhausen ein belangloses Toneisensteinflöz unter dem Namen Alwine
und am 6. Juni bei Hattingen, am Stollenmundloctr der Zectre Feigen-
baum am Homberg, ein weiteres Toneisensteinflöz unter dem Namen
Carolus, das später den Namen Magnus erhielt, gemutet hatten. Am
12. Juni aber legte der steiger Friedridr Helmictr aus weitmar zum ersren
Male Mutung ein. Er begehrte für den Kaufmann Julius Möller aus
Elberfeld ein in der Gemeinde Brocl<hausen, Amt Rlankenstein, in
der Nähe des wohnhauses des spezereihändlers Friedrictr Lutz zufällig
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gefundenes Eisensteinvolkommen zu I Fundgrube unl 1200 Maaßen
unter dem Namen Lina {). In der Verleihungsurkunde heißt es weiter:
.,Bei der am 10. Juli 1850 erfolgten Einnahme des Augensdreins wurde
in der Gemeinde Broci<hausen 30 Lachter 5) in der Stunde 10. 13/a nach
Süd-Ost von der südöstlichen Ecke des Wohnhauses des Leese daselbst,
auf dem Buschgrunde des Sctrulte Kortrvig in einem I Lachter tiefen
Sctrurfe über einem 12 bis 13 Zoll mächtigen Steinkohlen-tr'lötze ein
42 Zoll mächtiges, in der Stunde 50,/s streichendes und mit 62 Grad nadr
Süden einfallendes Eisenstein-Flötz, dessen Eisenstein als Brauneisenstein
angesprochen wurde, mit 6 Zoll weictrem, schiefrigem Sandstein und
weiterhin 6 Zoll eisenhaltigem Schielerthon im Hangenden entblößt vor'-
gezeigt." Der vorgesehene Name Lina rvurde nidrt beibehalten und ein
neuer Name Nl[üsen gervählt 0). Der Oberschmelzer Rotnpf in Müsen stellte
einen durdrschnittlichen Eisengehalt von 45-54 oio fest.

Diese erste Mutung des Spateisensteinflözes bei Brockhausen durdt
Helmidr und Möller, der' östlichen Fortsetzung jenes Flözes, das sdton von
Seibels in Hattingen-Winz 1848 entdeckt rvorden r.var, wurde der Aus-
gangspunkt für zahlreiche weitere Mutungen. Dabei ging Helmich, wie
Peters berichtete, von folgender Beobachtung aus:

,,Im Hangenden des Spatheisensteinflötzes beflndet sich etwa 200 nl konstant vorl
diesem entfernt eine I/: bis 2 r'uß dicke Lage von Quarz-Konglomelat, die von
festem Sandstein zu belden seiten eingesdrlossen ist. Die einze:nen Quarzbrocken
sitzen oft so lose anelnander, daß die Spitze leicht zerbröckclt, nidlt selten findet
man Kohlestreifcn, selbst stark eisenhaltige Theile damit vermengt. Diese schicht
ist an und ftlr slch sehr charakteristisch, so daß dcr Bntdecker desselben, Hcrr
Helmidr, sie als sicherstes zeichen zur Aufffndung neuer Fundpunkte ansah" T).

In den Monaten August bis Oktober folgten Müsen II (11. B.), Müsen VII
(11. 8.), Müsen IV (19. 8.), Müsen V (19. B.), Müsen III (12. 10.) und Müsen Ix
(12. 10.). 1851 schlossen siclr an: Müscn X (10. 6.) und NIüsen VIiI (14. 7.).

Die Fundpunkte für alle diese Mutungen, auch für Müsen III, lagen auf
der nördlidren Ruhrseite in der Gerneinde Broc}hausen. Südlich der Ruhl',
in Durdrholz und Budrholz, gelang Helmidt am 15. 8. 1851 u. a. durch die
Mutungen Siegesfeld und Siegesfeld II gleidrfalls del Nachweis des
Brauneisensteinflözes. Jedodr geblauchte er bei diesen Mutungcn zum
erstenmal die Bezeidrnung Spateisenstein. ,,Im Gehölz des Untelste Wer-
beck war ein Sctrurfschactrt von 13/'r Ltr. Teufe", heißt es in der Beschrei-
bung des Fundpunktes dulch Fr. Helmich, ,,in welchem ein aus Braun-

l) NacbJ den älteren Bergordnungen (u. a. Revidierte Bergordnung usw. 1766) um-- 
faßte das volle Grubeifeld, da*s duich die Mutung des tr'indels erlvorben w'erden
konnte, die Funatgrube, (in aler Regel ? Lane:-42 Lachter) und-dle MaSe (in
der Rcgel z vonle 28'iachter). Ihre Summe betrug die Feldeslänge. Djeses
Grubenfeld ist an-der Oberfläclie durctr gradc Linien und naeh der Seite dtllch
senkrechte Ebenen begrenzt und erstreckt sich bis zur ewigen Teufe. ,:t Lachtef, älteres Längänmaß, gebr'äuchlich bel der Vermessung von_Gruben-' feldern. In Pretlßen -wurde 'ösllich des Rheins zu 1 Lachter von 80 Zoll Thei-
nischer Länge gleictr 2,0924 m gemessen. 1 Lactlter : 80 Zoll rhein. : 2'0924 m.

. t zoll rhein. : 2,61 cm.
,i) Mtlsen im Siegeriand. Dort der bertihmte Milsener Stahlberg, aus dem qlinde-' stens seit 1380 Spathetsenstein (Brauneisenstein) gefördert worden. ist. - Peters,

Über den Spathcisenstein, 1857/58, S. 15?: ,,Mehrere Spatheisensteinzech.en er-
hielten den lvamen Miisen in Anlehnung an das verwandte Erz des bertihmten
Müsener Stahlbergs".

;) Peters, 1857, S. 162.

17



eisenstein und in mehrerer Teufe wohl aus Spateisenstein bestehendes,
L41lt Zoll mädrtiges Eisensteinflötz durctrbrodren war" e). Audr bei Sieges-
feld II (4. 9. 1851) wurde ,,ein Eisensteinflötz besidttigt, welches aus der-
bem Spatheisenstein bestand und 141/e Zoll mädrtig war, mit 35 Grad
südlichem Einfallen, es hatte 42 ZolL grauen Sdtieferthon und sodann ein
9zölliges Steinkohlenflötz zum Liegenden" s). Proben aus der völlig homo-
genen Masse des Flözes, die Analysen wieder durdr den Obersdtmelzer'
Rompf, ergaben ebenfalls einen Eisengehalt von über 45 0/0.

Die westlictre Fortsetzung dieses Flözes wurde gleictrfalls von Fr, Hel-
mich durctr zahlreidre Fundpunkte in Winz und Niederwenigern fest-
gelegt. Diese Mutungen trugen meist den Namen Neu Lahn und erfolgten
etwa ein Jahr später. Wie systematisdt Helmidt dabei vorging, zeigen die
Mutungen Neu Lahn VIII und X. Am 6. 12. 1851 wurde Neu Lahn VIII
gemutet am Mönctrer Berg in Niederwenigern, besdrrieben als ,,ein Braun-
eisensteinflötz von 19 Zoll, die westlidre Fortsetzung des Eisensteinflötzes
von Müsen und der Zedre Maria Louise" 0).

Bei Neu Lahn X, am 16. 4. LB52 gemutet, erklärte Helmidt im Augen-
sctreintermin bei Kempelmann zu Dumberg: ,,Der Eisenstein aus beiden
Pad<en des Flötzes sctreint sehr sdtmelzwürdig zu sein und.läßt sidr das-
selbe als die östlidre Fortsetzung des Brauneisensteinflötzes von Neu
Lahn VIII und IX anspredren, wonadr es bei vorausgesetzter Sdrmelz-
würdigkeit des Eisensteins, als bauwürdig zu betractrten ist" 10). Der Pro-
bierschein, ausgestellt am 15. 5. 1852 durdr den Obersdrmelzer Rompf zu
Müsen, ergab wiederum für die beiden eingesandten Proben 52 und 54 0/o

Eisen,

Aber nicht nur der Spateisenstein wurde in diesen Jahren durdr Hel-
miclr neu entdecht und der Verlauf des Flözes festgelegt, audr im Süden,
bei Haßlinghausen, fand man reiclre Eisensteinlager. Am 20. August 1850

entdeckten der Obersteiger Donath aus fserlohn und der Hüttenbesitzer
C. Dietzsctr aus Neu-Oege südlidr und nördlidr des Fördersdtadttes Con-
cordia der Stock- und Sctrrenberger Hauptgruben zum erstenmal im
Hattinger Gebiet ein mädrtiges Kohleneisensteinflöz (Bladrband) von
durctrschnittlich 30-40 Zoll und einem Eisengehalt von 29-37 0/0. Auf
beide Fundpunkte wurde Mutung eingelegt unter dem Namen Hubertus
und Dagobert (,,zunäctrst sub nomine Hermine und Mathilde"). Zahlreidte
weitere Mutungen auf Kohleneisenstein folgten in den näctrsten Jahren.

Durctr die erste Spateisensteinmutung im Ruhrtal am 12. 6' 1850 und
die erste Kohleneisensteinmutung in HaßIinghausen am 20. 8. 1850 war
somit der Ablauf der weiteren Ereignisse vorgezeidrnet' Die Ausgangs-
punkte für die Unteisuchung des Hattinger Raumes auf Eisenstein lagen
fest. In dem Bericlrt eines Referenten beim Oberbergamt in Dortmund am
29. 10. 1852 hieß es über diese Zeit:

,,Bel der sehr vortheilhaften Lage in der Nähe der Ruhr so wohl tn Rucksidrt
auf Gewinnung von Eisen Erzen alJ deren zugutemadlung und Versdtiffung hatte

8) Bers- untl Gegenbuch Hattingen, Eisensteinzectren Siegesfelal und Siegesfeld rI'
ei BerE-GeEenbuctr Hattingen, Eisensteinzedre Neu Lahn vIIf.

lo) gerE-CeEenbuch HatttnEen; Eisensteinzedle Neu Lahn x.
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sich die Aufmerksamkeit del. Sctrürfer alsbald auf die Gegend südlidr von Hattin-
gen und Blankenstein gelenkt. Man fand hier mehrere Kohlen-Eisenstein tr'lötze,
wovon das stärkste 12-74 z,oll mädrtig war, Man hatte bei vlelen Wassern in
diesem nodr verlvitterteh Gestein bis zu 30y. Eisen; es wird nicht bedürfen, uns
tiber die Bauwilrdigkeit speziell auszusprechen" l1),

Immer neue Fundstellen wurden freigelegt, so daß sdrließlidt Ende
1856 vom Ruhrtal und von HaßIinghausen aus die gesamten Spat- und
Kohleneisensteinvorkommen erschürft waren. Daß daneben auch weiter-
hin Mutungen auf Toneisenstein verliehen wurden, ist selbstverständlidt.
Ein weiteres Eingehen auf die Mutungen in zeitlictrer Reihenfolge er-
übrigt sidr, da aus dem Gesamtverzeichnis der Eisensteinmutungen im
Hattinger Gebiet zwischen 184? und 1857 alles Wissenswerte zu entneh-
men ist (siehe Anhang, Gesamtverzeichnis).

II. Die llluter

Bedeutungsvoll für die Erkenntnis der treibenden Kräfte, rveldte
durdr ihre Tätigkeit die sdrwerindustrielle Grundlegung elst ermög-
lidrten, ist die Frage, aus weldren Motiven heraus die Mutungen eingelegt
worden sind, und damit im Zusammenhang, weldre wirtschaftlidten Ver-
fledrtungen und Beziehungen bei den Mutern bestanden. Es ergibt siclt
dabei die bemerkenswerte Feststellung, daß es sidr nur in ganz wenigen
Fällen um Mutungen von Einzelgängern auf eigene Reclrnung handelte.
Meist waren es Steiger oder einfactre Bergmänner aus der Umgebung
Hattingens, besonders aus Stiepel, Weitmar und Ostholz, die sich zu-
sammengetan hatten und gemeinsam in wedrselnden Gruppen die Muturr-
gen durchführten und finanzierten, um daran zu verdienen, oder aber
kapitalkräftige, raumfremde Unternehmen, wie etwa der Hörder Berg-
welks- und Hüttenverein und die AG. Hüttenwerke Eintracht Hodtdahl,
dencn die hiesigen Eisensteinvorkommen eine willkommene Erweiterung
ihler Erzbasis bedeuteten

Schon die ersten Mutungen, 184? beginnend, zeigen, daß sie nidtt von
einem einzelnen, sondern von einer kleinen Gruppe gemeinsam durctr-
geführt wurden. Hierzu gehörten in erster Linie der Lieutenant a. D.
Georg G e b h a r d aus Bochum und der Bergmann HeinrichHeermann sen.
aus Weitmar, weiterhin der Bergmann Heinridr Kolkmann aus Ostholz
und der Steinhauer Heinrich Brüggendieck aus Weitmar Mark. Im ganzen
wurde zwisdren der Ruhr und den Weitmar-Mundsdteider Höhen von
dieser Gruppe bis 1851 zwölfmal Mutung eingelegt. Ein großer Erfolg war
den Männern um Gebhard jedoch nic'ht beschieden, da von ihnen nur
geringwertige Toneisensteinvorkommen entdeckt wurden (Abb. 12, An-
hang).

Eine zweite Gruppe bildeten der Steiger Friedrictr Helmich aus Weit-
rnar und der Kaufmann Julius Möller aus Elberfeld. Helmidt, der ,,mit
seltener Kenntnis del doltigen Formationsverhältnisse begabte Entdecker

it Ei""""t"i*eche Ilolthausen II, Berechtsamsregistratur
Oberbergamt Dortmund.
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des Spatheisensteins" 1:), war in diesem Zweigespann der bergmännische
Sadrverständige, während Möller die Unternehmungen finanzierte und
in den Verleihungsurkunden als Besitzer der Mutungen auftrat. Helmichs
Name ist aber nicht nur, von seinen Zeitgenossen immer wieder betont,
aufs engste mit dem Hattinger Spateisenstein verknüpft, sondern audr
mit der Henridrshütte. Zwisdren 1850 und 1860 war er einer der führen-
den Köpfe bei der Entwicklung der Schwerindustt'ie im mittleren Ruhrtal,
Seiner soll daher in einem besonderen Absdrnitt ausführlidr gedacht
werden.

Sdron vol seiner Verbindung mit Friedridt Helmidt hatte sich der
Elberfelder Kaufmann Möller im Ruhrtal an Bergbauunternehmungen
beteiligt. 1846 hatte dieser u. a. von der Witwe des Sdtullehrers Joh.
Heinrictr Brinkmann aus Lobethal bei Crange Blei-, I(upfer'- und Silber-
erzgruben und Mutungen erworben. Zur Sidterheit waren ihm von der
Witwe Blinkmann 14 Kuxe der Zedre Gesdrwind im Stiepeler Durdtholz
am Pleßbadr verpfändet worden. Zur gleidren Zeit kaufte auch der Vater
von Friedrictr Helmictr, Joh. Friedrictr, der Witwe Brinkmann 2 Ku>ie von
Gesctrwind für 180 Rthlr. ab. Bei den Kaufverhandlungen traten Möller
und Johann Friedrich Helmidr gemeinsam auf, so daß die Verbindung
zwisdren del Familie Helmidr und Möller nictrt erst seit 1850, sondern
mindestens sctron seit 1846 bestanden haben muß t3).

Möller benutzte für seine Pläne, die darauf hinausliefen, die gesamten
Spateisensteinvorkommen zwisdren Stiepel und Niederwenigern an sidt
zu reißen, mehrere Mittelsmänner. Eine ganze Reihe von Elberfelder'
Bürgern, die persönlidr oder gescträftlich mit ihm verbunden waren' er-
warben auf seine Veranlassung hin Sdrurfscheine. Die Sdturfarbeiten
führte Fr'. Helmidr durdr. Sobald dieser fündig geworden war, cedierten
die vorgeschobenen Schurfscheininhaber den Fund an Möller, während
dieser dann auf Grund der Beridrte seines Mitarbeiters Helmidt von
Elberfeld aus sdrriftlich Mutung einlegte. Alle weiteren Arbeiten, wie
Besctrreibung der Mutung, Durdrführung des Augensdreintermins und des
Termins zur Feststellung der Feldesgrenzen erledigte wieder Helmidt
als beglaubigter Bevollmädrtigter Möllers. Soldre Sdrurfsdreine für Möl-
ler besaßen u. a. der Sctrwiegersohn Möllers, der Kaufmann C. Geßert,
der Handlungsgehitfe Julius Stödrer, weiter die Kaufleute Robert Hockel-
mann und W. Klein und der Gärtnermeister W. Pütz, alle aus Elberfeld.

Friedrich H e I m i c h la) hat aber audr selbständig auf eigene Redtnung
Eisensteinmutungen durchgeführt oder sidr mit Familienangehörigen und
Bekannten verbunden. Bei diesem Personenkreis trat er gleichfalls in
vielen Fällen als Sactrverständigel und Bevoihnädrtigtet' auf' Diese
Gruppe, deren Kern die Angehörigen der Familie Hellmidt bildeten' '"r'ar
nidrt so gesctrlossen durdr feste Abspractren und Verträge rvie die beiden

12) Peters, r85?, S. r5?.
rrj 3!1g-6qgqniuöh Hattingen, Steinkohlenzeche Gesdrwind.
ui nrieäricli llelmich ändörtd dle ursprüngliche sihreibwelse ,,Hellmidr" als ein-' ziger für sich und seine Familie in 'IIelmich' um (s. stammbaum der Familie

Ilellmicih, Anhang Nr. ?).

2,0



ersten. Die beteiligten Personen wedlselten häufig, und sie verbanden sidr
einmal mit diesem, dann mit jenem, immer aber hatte irgendein Hellmidt
etrvas damit zu tun. Das ging in einigen Fällen sogar so weit, daß man
von reinen Familienmutungen sprechen konnte, so z. B. bei den Mutungen
Hermann II und Hermann III durch den ,,invaliden Belgmann Johann
Friedrictr Hellmictr zu Weitmar, den Steiger Johann Hellmich zu Hattin-
gen und den gewerkschaftlidren Obelsteiger tr'riedrich Helmich zu Weit-
mar" 15) odel der Mutung Oskar durch die Schwester Friedrich Helmidls,
die Witrve Ostheide, geb. Helene Hellmich, 'wo der Grubenobersteiger
Helmich als Bevollmächtigter seiner Schwester die Mutung bis zur Be-
lehnung durchführte. Auch Ferro II und Altendorf sind solche Hellmich-
schen Familienmutungen.

Zu dieser Gruppe gehörte felnelhin der Steiger Johann Hellmich, der
von seinem Wohnsitz Hattingen aus eine gänze Reihe von Mutungen für
seinen Schwager, den gebürtigen Hattinger Lehrer August Nierfeld, ein-
legte. Nierfeld 'ivohnte damals in Tiefenbach bei Siegen. Weitere Inter'-
essenten, die sictr mit Johann Hellmich verbunden hatten, rvalen die
Witwe Friedrictr Etterich und ihr Sohn, der Sdrichtmeister Wilhelm Raut-
wurm zu Brockhausen, der Sdrmied Friedrich Stollmann, der Bergmann
Heinriclr Haardt, der Schurfsteiger Caspar Stein, der Sdrurfaufseher'
Christian Fleese und der Bergmann W. Fahrenholt, alle aus Stiepel, der
Bergmann J. H. Rohleder aus Hattingen ttnC der Bel'g;mann Conrad
Meisctren aus Ostholz.

Während der- Steiger Johann Hellmich vor allem in Hattingen, Breden-
scheid und Holthausen mutete, r-ichtete sidr die Sctrurftätigkeit des Stei-
gers Heinrich Hellmictr, der in Blockhausen rvohnte, mehr auf Dulchholz
und Herbede. Mit ihm arbeitete in erster Linie der schon elrvähnte
Schurfaufsehel Freese aus Stiepel zusammen.
' In r,velchem Umfange die Nlitglieder der Familie Hellmich: Johann
Fliedrictr, Friedrich, Johann, Heinlich und Helene an der Entdeckung
der Eisensteinvorkommen im mittlelen Ruhrtal als Muter'' Bevollmädt-
tigte odel als Sachverständige beteiligt waren, geht daraus hervor', daß
von den 149 Eisensteinmutungen zwisdren 184? und 1857 65 mit dem
Namen Helhnictr verbunden waren; nimmt man dagegen nur die wert-
vollen Kohlen- und Spateisensteinmutungen zwisdren 1850 und 1853' so

ist das Verhältnis L2L zu 64, d. h., bei ungefähr jeder zweiten Mutung
war irgendein Mitglied der Familie Flellmidt beteiligt.
' 

Neben diesen Mutern, die atts dem Hattinger Gebiet selbst stammten'
versuctrte man aber auch von außerhalb, hier Eisenstein zu ersdrürfen,
und zwar waren es vor allem der Gerreralmandatar (Vater) der Louise
Elisabeth Harkort zu Harkorten, der Premier-Lieutenant a. D. Christian
H a r k o r t 10) (Bergisctt-Märkischer Bergwerksverein AG.), der Kaufmann

15) Berg-Gegenbuch Hattingen, Eisensteinzechen Hermann II u. I{ermann IIL
roi önästian"-Harkort, gebläöfäut rraus Harkort, gest. l8?4 in Lissabon,,iüngster'
.'. Bruder Frieclrich Härkorts, tätig in der Lederfabrikation, aber auctr sehr inter-

essiert an der Eisenindustiie, ul a. Aufenthalt in Schottland zum Studium des
Ilochofenbaus.
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Johann Friedrich Wiesehahn 17) für den Hörder Bergwerks- und Hütten-
verein, der Gewerke J. J. Platzhoff für die AG. Hüttenwerke Eintiadrt zu
Hodrdahl 18) und der Hüttenbesitzer C. Dietzsdr aus Neu-Oege.

Friedridr und Christian Harkort hatten, von den Roten Bergen bei
Sdrwelm ausgehend, schon zu Anfang der 4Oiger Jahre nadr Westen hin
auf mehrere Eisenerz- und Sdrwefelkiesvorkommen Mutung eingelegt.
Am 23. Oktober 1850 ersdrürfte dann Christian Harkort im Süden Hattin-
gens das erste Eisensteinvorkommen bei Obersprockhövel. Der Name der
Mutung war Obersprockhövel I. Es war ein 362ölliges Kohleneisenstein-
flö2. Auctr die weiteren Mutungen Harkorts und seiner. Mitarbeiter lagen
alle im Süden, vornehmlidr in Holthausen, Sprockhövel und Stüter. Mit
Tabelle 2 Eisensteinmutungen und Mutungsgruppen

Muter' Spat- Kohlen- Ton-
Eisenstein

Gesamt-
Mutungen

Gebhard-Heermann
Fr. Helmich-Möller
Familie Hellmidr
Christian Harkort
J. F. Wiesehahn
J. J. Platzhoff
C. Dietzsch

Gesamt

I
25

7
2

.-.-:

j

6
23
2l

6
4

11
2
2
I
1

10

t2
33
32
24

B

16
4

öc 67 27 L29

Christian Harkort zusammen muteten ferner der Lederfabrikant peter
Weber und der Hüttenbesitzer G. Lehrkind zu Haspe, als deren Bevoll-
mädr.tigter Christian auftrat, während für ihn Friedridr Weithe und
Christoph Schmidt zu Harkorten und der Steiger Mathias Sctrmidt und
der Bergmann Ernst Boos aus Sprockhövel sctrürften.

Dem Hörder Bergwerks- und Hüttenverein gelangen gleidrfalls durctt
seinen späteren Generaldirektor J. Fr. Wiesehahn eine ganze Reihe
von Mutungen. Die erste erfolgte durch Wiesehahn am 19. 9. 18b1 unter
dem Namen Damasus in Holthausen auf ein Kohleneisensteinflöz von
34 ZolL Weitere Mutungen folgten bis nadr Hiddinghausen, und zwar wie
bei Harkort alle auf Kohleneisenstein.

Wie der Hörder Verein verfolgte audr der Kaufmann Johann Jakob
Platzhof f zu Erkrath-Hoctrdahl die.Absicht, die Erzbasis eines sctron
bestehenden Hüttenwerkes durdr Eisensteirimutungen im Hattinger Raum
zu erweitern. 1854 war nur der Westen des Gebietes um den Feldersbactr
bis zum Deilbadr noctr nidrt verliehen, und so legte Platzhoff l8b+-l8b?
im Namen des Hüttenwerkes Eintradrt Hodrdahl für 18 Eisensteinfelder
Mutung ein, die alle, bis auf eine, mit laufenden Nummern den Namen
Langenberg erhielten. Es waren Eisensteinvorkommen, die, verglidren
mit denen bei Hattingen und Sprodthövel-Haßlinghausen, geringeren
Wert besaßen.
izJ CeEeirner Xommerzienrat J. Fr. Wiesehahn war von lg52-18?4 ceneralclirektorqgs Eörder Bergwerks- und Hüttenvereins (s, Anhang, Gesamtverzeictrnis,

Eisensteinmutungen 1851, Nr, 2, Wlesehahn).
18) Seit 1856: Bergischer Gruben- und Hüttenvelein Dilsseldorf.
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Auffallend ist bei all diesen Mutungen die starke Beteiligung del ein-
heimischen Bevölkerung an der Erschürfung der Eisensteinvorkommen.
Besonders zahlreictr vertreten waren die stiepeler Bergleute, die damals
auch im Steinkohlenbergbau eine erhebliclle Rolle gespielt haben. Einige
von ihnen machten diese Sctrütftätigkeit sogar zu ihrem Beruf, so z. B.
der Bergmann und Sctrurfaufseher Freese aus Stiepel, der auf eigene
Sctrurfscheine hin mutete, aber audr für andere Interessenten, z. B' Hel-
mictr-Möller, die laufenden Schurfarbeiten beaufsichtigte. Dazu gehörte
auch der Sctrurfsteiger Caspar Stein. Es scheint tatsächlidt so, daß sidr im
Laufe von Generationen zwischen Stiepel, Weitmar und Hattingen' an
den nördlictren Randhöhen, ein besonders tüchtiger, erfahrener und unter-
nehmungslustiger Stamm von Bergarbeitern herausgebildet hatte, als
dessen hervorragendster vertreter Friedrictr Helmich anzusehen ist. Im
Gegensatz dazu waren einheimisdte Bergleute aus Sprockhövel und Haß-
linghausen an der Erschürfung der südlichen Eisensteinvorkommen prak-
tisdr nidrt beteiligt.

Die beiden Mutungskarten gestatten es in Verbindung mit der Gesamt-
übersictrt, eine klare Vorstellung von der Besitzergreifung des Raumes
durch die Muter zu gewinnen (Abb. 10 bis 13 im Anhang). Bemerkens-

'uvert ist vor allem bei den Eisensteinfeldern von Müsen und Neu Lahn
die l(onzentrierung der Fundpunkte an wenigen Stellen. Ahnliches ist
auctr bei den Eisensteinfeldern Hermann III-V zu beobadrten, während
die anderen Fundpunkte mehr flächenhaft über das ganze Gebiet verteilt
sind.

Die Vorfahren Friedrich Helmichs stammten väter- und
mütter.lictrerseits aus dem Erzgebilge, wo sie als Bergleute tätig gelvesen

*1"l': j,'il;':|j:"1,:"*H: ?il# ; "- s chick s ar vierer a,' d e,",, u,u
im 18. Jahrhundert aus den Bergbaugebieten des Erzgebirges oder des

Harzes den weg in das Ruhrgebiet, dessen sdrwerpunkt im mittleren
Ruhrtal lag, gefunden hatten. Johanngeorgenstadt, 1654 von Exulanten
aus Böhmen gegründet, besaß damals wie heute bedeutenden Erzbelgbau.
Der erste bekannte Hellmich, dessen Trauung am 31, 10. 1681 im Kirchen-
buch der dortigen evangelisctr-lutherischen Kirchengemeinde registriert
ist, war Johann christoph. Als einziger hat er nicht den Bergmannsberuf
ausgeübt, er war Böttctrer. Von seinem Sohn an, dem Bergmann Johann
christoph II, folgten bis auf den obersteiger Friedrich Helmich in un-
unterbrochener Reihenfolge 5 Generationen, bei denen sich der Berg-
mannsberuf vom vater auf den sohn veferbte. Auch im Ruhrtal riß bei
dieser Familie die Verbindung zum Erzbergbau niemals ganz ab'

Nactr der Schiffbarmäctrung der Ruhr' (1773-1?81), die eine Steigerung
der steinkohlenförderung und die Neuanlage von stollen zur Folge hatte'
tauctren in den ev.-lutherisctren Kirctrenbüctrern von Hattingen, Stiepel
und weitmar, besonders in denen der beiden letzteren Kirdrengemeinden,
zahlreictre Namen von jüngeren Bergmännern auf, die aus sachsen,
Thüringen und dem Harz nactr hierhin gekommen waren, um in dem

aufblühenden Steinkohlenbergbau an der Ruhr lohnende Beschäftigung
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zu sudren..Wir finden sie meist auf den Kötterhöfen del Ruhrberge als
,,Einlieger". Einer dieser Männer war Christoph (Christian) Friedridr
Helimich, am 3. 10. 1?62 in Johanngeorgenstadt geboren, der Enkel von
Johann Christoph II. Sein Vater war der Bergmann Gotthilf Johann
Christian Hellmidr. Wie Großvater und Vater hatte audr Christoph Frie-
dridr den Bergmannsberuf ellernt. In der Bauersdtaft Weitmar, im Varen-
holt, fand er ein Unterkommen, und am 26. L2. L787 wurde ihm dort das
erste Kind, Johann Friedrictr, geboren, 4 Tage später heiratete er die
Mutter, Catharina Elisabeth Hennigfeld. Taufpate war u. a. Christian
Kreseler aus Sdrwarzenberg im Erzgebirge,

Die Familie wohnte zunäctrst einige Jahre im Karlen Kotten im
Valenholt, von dort verzog sie ins Sudholz. Hier heiratete 1809 der älteste
Sohn, Johann Friedridr, ,,ein Bergmann aus dem Sudholze', 10), Maria
Elisabeth Meindel (Meinhell), Tochter des verstorbenen Bergmannes
Heinrictr'Wilhelm Meindel und der Anrra Gertrud Varenholt aus dem
Hörsterholz 20). Vater der Anna Gertrud war der Bergmann und Köttel
Diedridr Varenholt, der gleichfalls im Hörsterholz in der Bauernsdraft
Weitmar wohnte. Als erstes Kind rvurde 180g Helene geboren, als zweites
folgte 1811 Friedridt, der spätere Entdecl<er des Spateisensteins. Auf ihn
folgten nodr 6 weitere Kinder.

Johann Friedridr gelang der Sprung in jene gehobene soziale S&ictrt
der Kötterbergleute, aus der seine Frau stammte. L822, in der Geburts-
urkunde des 6. Kindes, wurde er als Bergmann und Neukötter eingetra-
gen. Hier auf seinem Kotten starb er am 14. 3. 1860, ?2jährig, an Alters-
schwädre.

r Größe und Umfang der Steinkohlenzechen waren in der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts wesentlidr geringer als heute. Auch die Besitz-
verhältnisse waren anders. Die Kuxe gehörten nictrt Gesellsctraften
oder einigen wenigen Personen, sondern das wohlhabende Bürgertum,
nicht nur des Ruhrtals, sondern des gesamten Westens, besaß zusammen
mit den Kötterbergleuten in den Ruhrbergen die Kuxe der Grubenfelder
und der Stollenbetriebe, oft in kleinste Anteile aufgespalten.

Audr Johann Friedridr war, wie aus den Gewerkenverzeictrnissen her-
vorgeht, an Steinkohlenzectren beteiligt. 1842 verkaufte er z. B. seine
21lz Kuxe an der Zeclre Glücl<ssonne und den gleichen Anteil an der Zectre
Ignatius an den Rittergutsbesitzer Carl von Hymen zu Düsseldorf für'
80 Thlr. pr. Cour. 1846 erwarb ,,der Kötter Johann Friedrictr Hellmich von
der Wittwe Johann Heinrictr Brinkmann (s. Möller, S. 2t) auf Grund eines
not. Kaufvertrages vom 20. Juli 2 Kuxe der Zectre Ver. Geschwind, be-
legen in der Kommune Budrholz unweit der Ruhr, und 4gglso Kuxe der
Zeche Ver. Brudersdraft für zusammen 180 Thlr.,, 21). Welctre Wertsteigerung
diese Kuxe vor allem nactr 1850 erfuhren, zeigen die beiden Kuxe von

l-0) grauregilt_qr, ev.-luth. Kirchengemeinde Weitmar, ,,copullert d. g. r0. 1809".:0) Heinr. wilh. Meindel aus ereselitz im böhmlschiin -Erzsebirse. aufgefülirt inder Knappschaftsliste II lm November l?80 unter Nr. .2i4. äriX, Niue Voft-werdung, 1939, S. 22 u. 23,!l) Berg-Gegenbudr Hattingen, Steinkohlenzechen Gltickssonne, Ignatius, Ver. Ge_sch,wind und \/er, Brudersctraft,
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Ver'. Gesctrwind, die von dem Sohn Friedrich, nach dem Tode seiner'
Mutter waren diese und andere Belgwerksanteile 1854 von seinem Vater
auf ihn übertlagen worden, für 260 Thlr an einen Kaufmann aus Hamm
weiterverkauft wurden. Auf Veranlassung seines Sohnes beteiligte sich
Johann Friedrich als invalider Bergmann auch an Eisensteinmutungen'
Er legte selbst Mutung ein unter dem Namen Hermann II und erwarb
B Kuxe von der Eisensteinmutung Hel'mann.

Als Kuriosum sei erwähnt, daß 193? 14 Tage lang im Amtslokal des
Bergreviers in Boctrum eine Aufforderung an eben diesen Johann Fried-
rich hing, seine Rectrte als Besitzer von 88/rs Kuxen der Eisensteinzedre
Hermann wahrzunehmen. Nach der ,,Bescheinigung der Post vom B. 12.

193?, wonaclr der Wohnort des Gewerken Hellmich unbekannt ist", wur-
den diese Kuxe von den Vereinigten Stahlwerken übernommen. Es war'
del letzte Besitz der Familie Hellmich aus der Zeit del Entdeckung des
Spateisensteins.

In dieser Umrvelt, deren Lebensinhalt der Bergbau war' verwurzelt in
der bergmännisctren Tradition seiner Familie, rvudts Friedrich auf dem
elterlictren Kotten in Munscheid auf es). Er dulchlief die übliche berg-
männisctre Ausbildung und arbeitete auf verschiedenen Zeclren im Hat-
tinger Gebiet. Auf Grund seiner ungewöhnlichen Begabung kam er in
seinem Beruf schnell vorwärts. Als 31jähriger Steiger heiratete er 1842

Maria Elisabeth Plesmann, Todrter des Landwirts J. Fr. Plesmann aus
Buclrholz. Die Trauung fand in der evangelischen Kirche in Weitmar
statt 23). Aus der Ehe gingen sedts Kinder hervor, die alle in Munscheid
geboren wurden. 1855 erwarb Friedridr Helmidr, seit 1853 Obersteiger'
von dem Justizrat Roeder in Hattingen-Winz auf der sogenannten Übel-
günne ein Wohnhaus mit Hinterhaus, Garten und einem Acker für'
2150 Thlr und im August 1856 von dem Kreisgelichtsdirektor Gustav
Hermann Sctrulz ebenda einen großen Garten und eine Holzung in der
Münnichs Aue im Wert von 2?10 Thlr. Die Größe dieser Besitzung betrug
etwa 6 Morgen. Am 30. 10. 1855 verließ Helmich mit seinel Familie Mun-
scheid und bezog in Hattingen-Winz das von Roeder gekaufte Haus.

Neben seinem Beruf, der ihn sehr in Ansprucll nahm, war er als Mit-
glied des Vorstandes des Vereins Höhere Privatsdrule in Hattingen be-
sonders an Sctrulfragen interessiert, und er war auch beteiligt an der
Vereinigung dieser Privatsdrule mit der Rektoratsdrule zur höheren
Stadtschule. Seine Kinder Lina, Fritz, Gustav und Hulda besuctrten meh-
rere Jahre die Hattinger höheren Sclrulen, die letzteren drei seit Ostern
1859 die versctriedenen Klassen der höheren Stadtsdrule. Fritz, der älteste
Sohn, ging im August 1861 als Primus der 1. Klasse mit dem Schlußzeug-
nis ab to). Im Mai 1863, als Friedrich Helmich in I{.onkurs geraten war'

12) Geburtsurkunde im Register der ev. Kirchengemeinde weitmar: 18u' Bauer'-' schaft weitmar, Munscüeid. Friedrich Helmich stammt nicht aus Sti€pel und
hat dort auclr irie gewohnt, wie in aler örtlichen Literatur immer wieder be-
hauptet worden ist,-so u. aj G. sctrmidt: Die Henrichshiltte bei Hattingen, 1922'

in Unsere lfeimat usw.
2:!) Trauregister der ev. Kirchengemeinde Weitmar, 1842. .
!.1) Zeugnislisten im Archiv des Mathem.-naturw. Gymn. Hattingen.
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konnte er für Gustav und Hulda das Sdrulgeld nidrt mehr zahlen. Der.
Rendant Bormann stellte daraufhin der Sdrule in eines Sdreiben anheim,
die ,,Kinder des Helmidr von der Sdrule zu verweisen, da soldte dodr
mehr als eine Luxussdrule zu betradrten sei". Trotz mehrfadrer Auffor-
derung zahlte Helmidr nidrt, er war dazu auclr gar nidrt in der Lage,
und so wurde am B. 4. 1864 ,,das Lehrpersonal mit der Weisung in Kennt-
nis gesetzt, die Kinder, falls dieselben noch ferner zur Stadtsdrule kom-
men würden, zurüd<zuweisen" 2s).

Von der beruflidren Tätigkeit aus lassen sidr im Lebensweg Friedridr
Helmidrs vier Absdrnitte erkennen und verfolgen.. Der erste Absdrnitt
umfaßt seine Tätigkeit als Steiger auf versdriedenen Zectren und dauerte
ohne besondere Höhepunkte bis 1849. Der zweite reidrt von 1850-1853.
Es waren die bedeutsamsten Jahre seines Lebens, rvährend derer Helmidr
durdr die Wiederentdeckung des Spateisensteins zu einer vueit über die
Grenzen seiner Heimat bekannten Persönlidrkeit wurde. In Gemeinsdraft
mit Möller war es ihm während dieser Zeit möglidr, frei von allen
beruflidren Bindungen und gestützt auf umfassende geologisdre Kennt-
nisse, eine sehr erfolgreidte Sdrürftätigkeit auch über den Hattinger
Raum hinaus zu entfalten. Ein neuer Lebensabschnitt, der dritte, begann
mit der Gründung der Henridrshütte 1853/54. Helmidr trat damals als
Obersteiger und substituierter Bevollmächtigter in den Dienst des Grafen
Otto zu Stolberg-Wernigerode, des Besitzers der Hütte, und war maß-
geblid am Ausbau der Bergbaubetriebe des Werkes beteiligt. 1Bb8 löste
er das Vertragsverhältnis zu Möller, das immer noctr bestanden hatte,
und ein Jahr später sdried er aus dem Dienst der Henridrshütte, die in-
zwisc:hen in den Besitz der Diskontogesellsdraft zu Berlin übergegangen
war, und widmete sidr im vierten Lebensabsdrnitt als ,,Bergwerksbesitzer
und Obersteiger a, D." der Verwaltung seiner ausgedehnten Beteiligun-
gen an zahlreidren Steinkohlenzectren, bis die Konkurseröffnung am
?. Mai 1863 audr dieser Tätigkeit ein Ende setzte.

Bestimmend für das Leben Helmichs wurde seine Verbindung mit dem
Elberfelder Kaufmann Julius Möller. Nadr den ersten Eisensteinmutungen
im Sommer 1850 wurden die Beziehungen zwisdren beiden durctr einen
Vertrag vom 6. 10. 1850 auf der Grundlage gleidrberectrtigter Partner-
sdräft und gemeinsdraftlicher Reclnung geregelt. Möller hatte danactr als
Geldgeber vor allem sämtlidre ,,Auslagen, Vorlagen, Prozeßkosten und
Vorsctrüsse in' allen Bergwerksangelegenheiten', zu tragen. Die Verredr-
nung erfolgte über eine ,,zwisdren ihnen bestehende Kontokorrentrectr-
nung". Dieses Vertragsverhältnis wurde durctr zwei weitere Akte vom
13. 2. 1855 und 20. 6. 1855 ,,näher reguliert,,, hatte also auch nadr dem
Eintritt Helmichs in den Dienst des Grafen zu Stolberg-Wernigerode
Gültigkeit. Die'engen Bindungen zwischen Helmidr und Möller bestan-
den fast 8 Jahre bis zum 19. 5. 1858, wo sie durdr einen Vertrag abgelöst
wurden, durdr den vor allem Möller von den finanziellen Verpflichtungen
gegenüber Helmidr, bis auf einige besondere Punkte, entbunden wurde.

!5) Stadtarchiv Hattingen, Acta spec. betr. höhere Stadtschule tB5? u, folgende
Jahre.
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Die Forderungen Möllels wurden darin mit 13 928 Thlr 21 Sgr anerkannt
und bestimmte Modifikationen und Einschränkungen über die Repartie-
Iung noch entstehender Kosten und EIIöse, letztere vor allem aus dem
Verkauf der den Contrahenten zugehörenden Bohrgestänge, Kabel und
des sonstigen Inventars, festgelegt. Weitere besondere Abmadrungen las-
sen die Form der gesdräftlidren Beziehungen, die jahrelang zwisctren
ihnen bestanden hatten, erkennen. Ein Prozeß wegen der Mutung
Othello II solle ,,fortgeführt werden und der Kostenbetrag von Herrn
Möller, und zwar für gemeinschaftliche Redrnung nach Maßgabe der
hierfür von den Contrahenten früher gesdrehenen Einigung vorgesdrossen
werden" eG). Weitere Abmachungen über die Steinkohlenzedren Linden-
berg und Schöngelegen zeigen, daß der Verkauf beidelseitiger Anteile an
einer Zeche nur in Übereinstimmung beider Contrahenten erfolgen durfte.
Daß die Verbindung mit Helmidr für Möller kein schlechtes Geschäft ge-
wesen ist, zeigt u. a. der Verkauf von etwa 60 Eisensteinfeldern 1853 an
den Grafen Heinridr zu Stolbelg-Wernigerode für 115 000 Thlr.

Neben den gemeinsam durdrgeführten Eisensteinmutungen ersdrürfte
Helmich auch einige Steinkohlenflöze, an denen vertragsgemäß Möller
beteiligt war, so z. B. am 2.2. IB53 in Linden ein Flöz von 40 Zoll Mädt-
tigkeit einsdrließlide I7 ZolL Berge. Die Mutung erhielt den Namen
Lindenberg. In der Verleihungsurkunde vom 21. 3. 1860 wurde jedel mit
64 Kuxen belehnt. Wie persönliclr eng die Beziehungen zwisctren diesen
beiden Männern gewesen sein müssen und wie sie sogar nadr dem Tode
fortwirkten, zeigt das Beispiel Lindenberg. Von den Erben Möllers, der
am 10. 7. IB77 in Elberfeld gestorben war, wurde der Sohn Alexander,
Fabrikant in Barmen, ,,als Vertreter für die gemeinsamen Bergwerks-
anteile" bestimmt s7). Alexander Möller übertrug dann wiederum seine
Vollmadrten auf Friedrich Helmidr (Sohn), damals Fabrik- und Berg-
werksdirektor in Koblenz, der den Verkauf des Grubenfeldes Lindenberg
an die Zeche Dahlhauser Tiefbau 1BB? durchführte.

Helmictr erwarb aber auch für siclr selbst umfangreiche Beteiligungen
an Zectren und Grubenfeldern, u. a. am 11. 4. 1855 von Möller 12 19/150
Kuxe der Zeche St. Mathias Erbstollen in Baak für 6063 Thlr 10 Sgr,
am 10. 5. 185? 1 ?/9 I(ux der gleictren Zedre für 2000 Thlr pro Kux von
dem Rechtsanwalt F. Heintzmann aus Bochum und am ?. 5. 1858 wie-
derum 1 Kux von St. Mathias Erbstollen für 1800 Thlr von dem Kauf-
mann Wilhelm Lemaire zu Dortmund. Im ganzen besaß Helmidt von
diesel Zeche 20 Kuxe und war damit an der Ausbeute und an dem
Stollenneuntel, bzrv. Dreizehntel, weldres die Gewerksdraft von St. Ma-
thias Erbstollen gegen die Gewerksdraft der Zectren Carl Friedrich und
Krockhausbank zu fordern hatte, beteiligt.

Über Helmidrs Tätigkeit als Obersteiger und substituierter Bevoll-
mädrtigter der Glafen zu Stolberg-Wernigerode wird im Absdtnitt
Helmich-Roth ausführlictr berichtet werden.

!6) Ilversberg, Privatakten.
?7) Eversberg, Privatakten,
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Die Gründe, die zu dem rvirtsctraftlidren Zusammenbruch Helmidrs
.tührten, waren versclriedener Art. Entscheidend war wohl auctr für ihn
der Verkauf der Henrictrshütte 185? und damit sein Aussclreiden aus dem
Vertragsverhältnis mit dem Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode. Zum
gleictren Zeitpunkt, 1858, löste Möller seine engen finanziellen Bindungen
mit Helmidr, und übrig blieb sdrließlich eine Kredit-Hypothek zugunsten

. Möllers, die Helmidr mit 20 000 Thlr belastete, ,,zur Sidrerstellung seines
teils aus baren Darlehen, teils aus Vorlagen auf gemeinschaftliche Gruben
und deren Zinsen und Zinseszinsen bestehenden Conto-Corrent-Gut-
habens" (26. 5. 1862) 2s). Hierzu kamen seit 1860 'Wechselgescträfte mit
dem Kaufmann Aaron Herz aus Bodrum und dem Kaufmann Ferdinand
Klostermann zu Hattingen, die Helmidr immer stärker versdrulden
ließen. AIs sdüießlidr sogar die laufenden Einnahmen aus seinen Berg-
werksanteilen verpfändet werden mußten, wurde am 7. Mai 1863 gegen
ihn das Konkursverfahren wegen Zahlungsunfähigkeit eröffnet.

Eine absdrließende Würdigung der Persönlidrkeit Friedridr Helmidrs
darf nidrt von dem materiellen Erfolg ausgehen - Helmictr hatte viel
gewonnen, aber auctr alles verlorep -, sondern von der historisctren Be-
deutung für die Entwicklung der Sdrwerindustrie im mittleren Ruhrtal.
Zwei Tatsadren sind für seine Beurteilung entsctreidend:

1. Helmidr hat 1850 die Spateisensteinvorkommen als solctre von neuem
erkannt und ihren Verlauf und ihre Ausdehnung durctr seine Sdrürf-
tätigkeit selbst erforsdrt. Er gilt bei seinen Zeitgenossen als ihr'
eigentlicher Entdecker.

2. Helmidr hat als erster 1851/52 in Verbindung mit dem Spateisenstein-
vorkommen den Plan gefaßt, ein Hoctrofenwerk an der Stelle zu
errictrten, wo sidr heute die Hodrofenanlagen der Henridrshütte be-
finden. Er ist damit der geistige Urheber für die Gründung del
Henridrshütte, für die Entstehung der Sdrwerindustrie im Ruhrtal
bei Hattingen ro).

In dem sctron mehrfadr zitierten Beridrt von Peters über- den Spat-
eisenstein heißt es über Helmidr:

,,Die Entaleckung ates Spatheisensteins gehört der Jitngsten ZeLt an, indem er
zwar in früherer Zeit aus Verwechslung mlt Sandstein zuweilen zu Bauten,
Pflasterungen usw. benutzt worden sein soll, jedocl in seiner wahren Natur erst
durdr Herrn I{elmldr aus gattingen trotz mannigfaltigen Wldersprudrs erkannt
und an mehreren Stelleh im Jahre 1851 nadlgewlesen wurde; es gebührt dem mit
seltener Kenntnls der dortigen tr'ormationsverhältnlsse begabten Entdecker das
Verdienst der Auffindung des Flötzes an fast allen, oft voneinander entfernten
Steuen, wo dasselbe tlberhaupt bekannt lst,,30).

28) Eversberg, Privatakten
zoi s. a. xapl'rif biäEeniicnshütte, s.6e.
30) Peters, 1857, S. 15?.
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III. Die Ilesitzer

Besitzverhältnisse. Fast jede Bergeigentums-Ver'leihungs-urkunde
zeigt, daß Muter und erster Besitzer', dem das Grtrbenfeld verliehen
..ttde, nicht die gleichen Pelsonen waren 31). Das hatte folgende Gründe.

In vielen Fällen rvaren die Nfuter nur Beauftragte, die schon vor Aus-
stellung des Mutscheines ihr-er Rectrte und Ansprüche zugunsten des

Auftraggebers vertraglich entsagt hatten. waren die Muter dagegen nicht
gebunden und in ihren Entscheidungen frei, wie etwa bei der Hellmictt-
G",tppe, dann wechselten schon mandtmal vor Aushändigung der Ver-
teihungsulkunde die Mutungen mehrmals ihren Besitzer, je nachdem, wie
ihre Bedeutung für einen bestimmten Interessentenkleis war. Im allge-
meinen kann man beobaclrten, daß die großen Unternehmen, wie Hen-
Iichshütte, Hörder verein und Haßlinghauser Hütte, versuchten, eine

möglichst große Zahl von Eisensteinmutungen zusammenzubringen, um
diese dann, nach 1854, zu konsolidielen'

Die Besitzverhältnisse im Eisensteinbergbau unterscheiden sicLr, I'r'enig-

stens für das gesamte Hattinger Gebiet, während diesel Zeitspanne
(1S50/55) grundlegend von den verhältnissen im steinkohlenbergbau. In
diesem verteilten sich damals die Besitzverhältnisse bei fast allen Zedten
und Grtrbenfeldern meist auf Dutzende von Personen, die allen Sdtidlteu
der Bevölkerung angehörten, in Form von Klein- und Kleinstbeteiligungen.
Im Eisensteinbergbau an der Ruhr dagegen erleben wir erstmalig die

Konzentrier-ung des Besitzes in den Händen einiger lvqniger Männer
(Möller, Harkor.t) oder der. Eisenindustlie selbst (Hodrdahl, Hörder ver-
ein). Es wurde hier eine Entwicklung eingeleitet, die später- audr itn
Steinkohlenbergbau zur Zusammenlegung der zahlreichen kleinen Stein-
kohlenfelder führte.

Neben dern Alleinbesitz del'128 Kuxe einer Mutung, dem Nor-
malfall (Eisensteinzeche Müsen), gab es im hiesigen Eisensteinbergbau
aber auch einige wenige Mutungen, rvo die 128 Kuxe wie bei den Stein-
kohlenzechen in kleinste Besitztitel aufgeteilt waren' Es sind
das jene Mutungen, von den Rept'äsentanten einiger steinkohlenzedren im
Aufirage ihrer Gewe'ken durchgeführt, bei denen sämtlidre Gewerken
der. steinkohlenzectre analog ihren Besitztiteln auch bei der Eisenstein-
mutung beteiligt wal.en. DafJ von dieser Form des Besitzes nidrt der An-
stoß zur. Entwicklung einer modernen Schwel'industrie ausgehen konnte'
bcdarf keiner' lveiteren Erörtelung. Immerhin ist es aber wirtschafts-

tt1 rin g,rär Beispiel füf viele ähnliche lrälle- bi-etet ctie Mutung- wild!,er,g' Sie
' wurciä gemutet- am zs-. ir. rlio von dem schmiedemeister Friedric!' .stollmann

im Oberwinzerr"rO u"i iättiitd"". 
--eG- iui gerettnüng am zO. 1. 1853 traten fol-

äÄnoJ beslti"eranoerungJn eiii zz. r. 1852 Friedrich'stottp^11,LqJg Kuxe)' Jul'
. inälter'1t0i, sctrurrsteigä?-ö"ii-äi Siuii't (8). 24. ?. 1852 Fr' stoltmann (75)'-Möller
lö,--sieiti'?rzil'Lanoiv'irt r(elfermann zu altendört (6), Lehrer.August..Nierfeld
lu'bicrentäcri'u. siegä-te),-wwe. cnristile Etterich iu Brockhausen (4), Berg-
marn ceorg Stöllmä;; iai:'ö. iö.-iesz l{äu-fmann Hermann rtueck aus Dort-
äünc xauti rotg. xuxä:'-bttäiicn t+l' Nierfeld (8),---Ke-11ermann..(6,)'--G' stotl-
üiänn täi r. s-töirma., iqo), stein irz). ze. r._rs5a"witdberg verliehe+ an: Fr.
slolÄdrin tio, rvrtittei-izöt;'hn;at (ir)l ae'rg-cegenbuch r{attingen, Eisenstein-
zeche wildberg.
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ges&ichtlidr interessant, zu sehen, wie in den b0er Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts zwei so versdriedene Besitzformen nebeneinander
vorkommen.

Die extremsten Beispiele für Kleinstbesitz bildeten die Eisenstein-
mutungen Glückauf in Altendorf und Diana in Hardenstein (s. Abb. 18,
Anhang). Glückauf war am 28. 6. 18s0 von dem Gewerken der stein-
kohlenzectre vereinigte Atte sad<berg et Geiiling Landwirt H. G. schulte
aufm Stade zu Dumberg für sidr und seine Mitgewerken gemutet wor-
den. In ddm stollen dieser Zectre war nactr süden ein euerschlag ge-
trieben, in dem man ein I Zoll mächtiges, dicksctriefriges Kohleneisen-.
steinflöz mit roneisensteinnieren gefunden hatte. Am 16, b. l8b1 erklärte
sdrulte aufm stade im Konstituierungsprotokoll zu der Besitzverteilung:

.Die Gewerksdraft der zeche Glücl(auf lst zusammengesetzt aus denJenigen
Personen, weLdle am 29. Junr lgso, wo ich filr dle Gewerksctraft der zeche ver.Alte sackberg et ceiiling Muthung einlegte, an tetzterer zeche beteillgt waren.Die Betelligungsverhältnlsse entsprectren ebenfalls den Besitzverhältnissen beiVer. Alte Sad<berg et Geiüing an jenem Tage,, J2).

Dem Antrag entsprectrend wurde in de' Belehnungsurkunde verfügt.An ,,ienem Tage" verteilten sich. die 128 Kuxe auf g6 Besitztitel. Den
größten Anteil besaß der Kaufmann Friedriclr wilhelm ulenberg aus
Elberfeld mit 10 74758fß4ia Kuxen, den kleinsten die drei Kindei der
Wwe. Wehner, geb. von Rappard, Kierspe, mit je 8/reostel Kuxen. (Kux_
wert der Steinkohlenzeclre Alte Sackberg 100 Thlr pro Kux, bei der
Eisensteinzectre Glückauf B ThIr pro Kux.)

rm Gewerkenverzeidrnis finden wir eine Reihe bekannter Namen,
so den Kommerzienrat Franz Haniel aus Ruhrort, den Königl. Landrat
Graf carl Gotthard von der Recl<e-vollmerstein zu overdyk, den Buctr-
händler carl Baeded<er zu Koblenz, den seidenfabrikanten Feter conzezu Langenberg und den Eisenhüttengewerken Johann Dinnendahl zu
Bergerhausen. Aber auch Arbeiter, Handwerker und Gewerbetreibende
waren an dieser Zedre beteiligt, so etwa die Kinder des Bergmanns Heuer
zu Byfang, der Bäcker und Brauer Arnold von Sctreven zu Langenberg
und der Sdrenkwirt Kirdthoff zu Niederwenigern.

Ein ähnlidres Bild bietet Diana, gemutet am 81. 7. LB52 durch den
Repräsentanten der Gewerksctraft st. Johannes Erbstollen zu Hardenstein.
Der Fundpunkt lag wie bei Glückauf innerhalb des Stollens. Die Lager-
stätte bestand aus 24 Zoll grauem, eisenschüssigem schieferton, nactr demurteil des obersdrmelzers Rompf aus Müsen ,,nictrt für absoiut unbau-
würdig gehalten" ra;. Die 128 Kuxe verteilten sich bei dieser Mutung nur
auf 45 Besitztitel. Der größte Anteil, der des Kaufmanns wilh. Änton
Gethmann zu Blankenstein, betrug sogar 22 r/s Kuxu, der kleinste da-
gegen wiederum nur je 32/er;stel Kuxe fi.ir eine wwe. Krüger aus Dort-
mund und ihre vier Kinder.

1l) Eerg-gegenFudr Hattingen, Eisensteinzeche clilckauf.33) Berg-cegenbuch HattinEenj Eisensteinzectre Ot.ana.
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Gesellschaften untl Konsolitlationen. 1854 war die Süürftätigkeit im
wesentlictren beendet, und neue Mutungen wurden nur noch im Westen
zwisclren Feldersbach und Deilbadr eingelegt. Zu gleidter Zeit waren
aber. auctr die meisten Eisensteinfelder in den Besitz der Hüttenwerke,
Henrictrshütte, Haßlinghauser Hütte, Hütte Phönix in Kupferdreh, Hörder
Hütte und Eintracht Hütte Hochdahl, übergegangen. Von all diesen
Käufen und verkäufen war' der verkauf von 60 Eisensteinfeldern, die
den Kern der Hattinger Spateisensteinvorkommen umfaßten, am 30' 9'

1853 durch Julius Möller an den Grafen Henrich zu Stolberg-Wernigerode
für 115 000 Thh. in seinen Folgen am weit.-eichendsten. Einige dieser
Felder wurden am 19.' 3. 1854, rvestlich von Hattingen gelegen, an
Egidius Anton Lamarche aus Lütti& für 40 000 Thlr weiterverkauft, der
siä pachtweise der AG phönix für Bergbau und Hüttenbetrieb überließ.
1g55 begann schließlich die Periode des Zusammensdtlusses oder der Kon-
solidierung der zusammenhängenden Eisensteinfelder zu umfangreichen
Berectrtsamen (s. Abb. 14, Anhang). An diesen Zusammenlegungen waren
in erster Linie die schon oben genannten drei Hüttenwerke Henrichshütte,
Haßlinghausen und Hörde beteiligt, während die Mutungen der Ein-
tractrthütte als Einzelfelder weitergeführt rvurden.

Die Konsolidielung der Eisensteinfelder der Henrichshütte in
Hattingen erfolgte unter dem sammelnamen stolberg. Es wurden die

Gewerkschaften stolberg I, II, III und IV gebildet, die beiden letzteren
außerhalb des Hattinger Raumes. Stolberg I umfaßte das ganze Gebiet
zwisc}ren Hattingen, Blankenstein und stiepel bis nach weitmar Mark
und entstand 1855 (die Konsolidationsurkunde trägt das Datum vom
1?. 12. 1S5?) aus folgenden 23 Einzelfeldern: Müsen, Müsen II' Müsen III'
Müsen IV, Müsen V, Müsen VI, Müsen VII, Müsen VIII, Müsen IX'
Müsen X, Müsen XI, Müsen XV, Anselmus, Neu Lahn f, Neu Lahn II,
Neu Lahn VI, Neu Lahn VII, Neu Lahn XII, Mühlenberg, Mühlenberg II'
Blumenau V, von der Heydt, Siegesfeld II (vergl. Abb. 13 und 14)'

Zur Berechtsame Stolberg II gehörten durdr die am 1. 12. 1855 er-
klärte l(onsolidation eine Reihe von Eisensteinfeldern in Budrholz und
Durchholz.,,Die vereinigung des einzelnen verliehenen Berg-Eigenthums
der Bergwerke zu einem unzertrennlichen Ganzen unter dem Namen
Stolberg II als bergwirtschaftlich zulässig wurde am 26' 2' 185? ge-

nehmigt" tf.
Die 12 Einzelfelder von stolberg II waren: Neu Lahn III, Neu LahnIV'

Neu Lahn XI, Siegesfeld, Ferlo, Durchholz III, Dulchholz IV, Durchholz V,

Belohnung, Amblosia, Pluto, Ferro IV.

Neben spateisenstein kam in diesen Feldern auch Kohleneisenstein
vor'. Flächenmäßig stellten Stolberg I und II den größten zusammen-

hängenden Besitz dar. Daneben walen aber auclr Einzelfelder', die nidrt
mit Stolberg I und II zusammenhingen, Eigentum dieses Hüttenwerkes'
so etwa: ,,Minero" in Dumberg, ,,Oskar" in Altendorf, ,,Neu Siegen" in
Herbede,,,sctrolastica" in Sprockhövel,,,Hermann" in Niederbonsfeld'

:tl) Berg-Gegenbuch Hattingen, Stolberg II.
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,,Hermann II'l in Niederbonsfeld, ,,Blumenau" in lluchholz, ,,Zufall', in
Niederstüter, ,,I{ubertus" in Linden, ,,Eiberg II" in Eibbrg, ,,Blumenau IV"
in Herbede, ,Krimm" in Bommerholz, (s. Anhang, Abb. 10. und 13).

In den Abschnitt über die Eisensteinmutungen sind auch die Mutungen
des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins im Süden
Hattingens aufgeführt worden. Durdr Zukauf wurde dieser Besitz, dessen
Bedeutung aussdrließlidr auf den reidren Kohleneisensteinvorkommen
beruhte, wesentlidr erweitert. Die Eisensteinfelder wulden gleidrfalls zu-
sammengesctrlossen, und zwar unter dem Sammelnamen Union. Im Süden,
bei Sctreven und Hiddinghausen, entstand durctr Konsolidation (Urkunde
vom 15. 1. 1856) die Beredrtsame Union I aus folgenden 6 Einzelfeldern:
Dagobert, Hubertus, Amandus, Adolf II, Holstein I, Liebig II.

Nordwestlidr ansdrließend bildete man zur gleichen Zeit die Berectrt-
same Union III (Urkunde vom 29. 8. 1856) aus den 4 Einzelfeldern: Wiese-
hahn, Jenny, Eva, Eva II.

Südlich von Stolberg I, im südlidren Stadtgebiet von Hattingen und in
Holthausen-Bredensdreid, lagen die 5 Felder von Union II (1859), be-
stehend aus: Theresia, Hattingen, Hattingen II, Hattingen III, Maria Heil.

Sdrließlidr lag in der Winzermark und in Niederbonsfeld Union IV
(Urkunde vom 12. 5. 1858) mit den 3 Feldern: Hermann IIf, Hermann IV
und Hermann rJ.

Außer Union I-IV besaß der Hörder Verein auclr die Kuxe der von
Gebhard/Heermann gemuteten Eisensteinvorkommen nördlidr der Ruhr.
Er hatte sie aus zweiter und dritter Hand aufgekauft und, später als
die Konsolidierungen von Union I-IV, unter den Namen Dahlhausen
und Linden vereinigt. Zu Dahlhausen gehörten die 6 Eisensteinfelder:
Alwine, Abendstern, Christoph, Daniel II, Fortuna, Verlaßmictrnidrt.

Die Beredrtsame Linden umfaßte die 5 Einzelfelder: St. Georg, Belle
Alliance, Christiana, Maria, Vergißmeinnictrt.

Der Hörder Verein hatte außerdem einige Mutungen in Holthausen
(Damasus und Mevissen), in Budrholz (Thekla, Heinrich und Heinrich III)
und in Altendorf (Benedix und Friederikenssegen) erworben. Die drei
Budrholzer Mutungen wurden zu der Berectrtsame Ver-einigte Thekla
(1859) konsolidiert, während die anderen Mutungen an Hermann Huech,
den Generaldirektor des Deutsctr-Holländischen Actien-Vereins, abge-
stoßen wurden (Vertrag vom 30. 10. 1855).

Der Besitz des Deutsch-Holländischen Actier-Ver-
e i n s für' Bergbau und Hüttenbetrieb zu Duisburg, Johanneshütte, war
gering. Durctr Vertrag vom 21. 3. 185? hatte Hueck seine Eisensteinfelder
auf dieses Untelnehmen übertragen. Damasus und Mevissen wurden zu
der Beredrtsame Vereinigte Damasus (Urkunde vom 15. 1. 1858) und
Benedix und Friederikenssegen zu Vereinigte Benedix (Urkunde vom
22. 1. 185.9) konsolidiert.

Die Haßlinghauser Hütte im Süden des Hattinger Gebietes,
mit deren Aufbau 1854 begonnen wurde, versudrte selbstverständlictr

32



auch, sidr in den Besitz von Eisensteinfeldern zu setzen. Von Haßling-
hausen bis nach Hiddinghausen I und Esborn lagen die konsolidierten
Eisensteinfelder von Veleinigte Neu-Haßlinghausen, Vereinigte Neu-
Hiddinghausen und Veleinigte Neu-Herzkamp. Die Harkortschen Eisen-
steinfelder waren 1853 an den Fabrikinhaber Gustav Lehrkind aus Haspe
übergegangen. Lehrkind übertrug seine Eisensteinfelder am 10. 2. 1854

auf die Firma ,,von Bot'n, Lehrkind et Comp'", die ihrerseits 185?/58 die
Felder an den 1856 gegündeten Bergbau und Hütten-Actien-Verein Neu-
schottland verkaufte. Durch notarielle Urkunde vom 24. 3. 1855 waren
mehrere Felder, und zwar: Marienbaum I, Obelstüter IV, Oberstütel VII,
Oberstütel VIII, Oberstütet IX, Obelstüter', Niederstüter II, zu einem
Werk unter dem Namen Neu-Stüter vereinigt worden. Neuschottland
konsolidielte dann durctr Dekret vom 25. 2. 1B5B Neu-Stüter mit der Mu-
tung Niederstüter IV zu der Berechtsarne Vereinigte Neu-Stütet'. Die
Gesellsctraft besaß im Hattinger Gebiet weiterhin noch folgende umfang-
reiclre Konsolidationen:
1. Neu-Sprockhövel, Konsolidationsurkunde vom 2' 10. 1855 mit den
6 Einzelfeldern: Herzkatnp XI, Helzkamp XII, Herzkarnp XIII, Ober-
sprochhövel I, Obersprockhövel IV, Obelsprockhövel VII.
2, Niedersprockhövel, Konsolidationsurkunde vom 28. 9. 1855 aus den
5 Einzelfeldern: Niederstütel III, Sprocl<hövel I, Splockhövel III, Sprock-
hövel IV, Wilhelm.
3. Neu-Herbede, aus den Einzelfeldern Herbede II und Herbede III.
4. Neu-Holthausen, Konsolidationsurkunde vom 2. 10. 1855 aus den
6 Einzelfeldern: Holthausen I, Blücher, Gneisenau, Holthausen II, Holt-
hausen IV, Holthausen VII.

Dem Hüttenrverk Eintlacht zu Hochdahl bei Erkrath, Kreis
Düsseldorf (Bergischer Gruben- und Hüttenverein), gelang es erst sehr'
spät, einen Anteil an den hiesigen Eisensteinvorkommen zu gervinnen.
Die Mutungen Langenberg, die von Hochdahl aus eingelegt worden wal'en,
blieben im Besitz des Bergischen Gruben- und Hüttenvereins, bis dessen
Vermögen auf Grund des Fusionsvertrages vom 6. 1. 1912 auf das Hoch-
ofenwerk Lübed< AG in Lübeck überging. Im ganzen waren es 23 Eisen-
steinfelder', die hierzu gehörten. Sie wurden immer als Einzelfelder
weitergeführt und nicht konsolidielt. Es waren dies Langenbelg I-XXI,
Dreiheit und Aetna.

In dem Beridrt des Special-Dilektols zu Hochdahl, Jttlius Schimmel-
busdr, für die Genelalversammlung zu Düsseldorf am 31. 10. 1856 wurden
diese Bergberechtsame im Westen Hattingens wie folgt beschrieben: ,,Die
Bergberechtsame des Veleins bestehen in einem Komplex von 5 Konzes-
sionen und 16 Muthungen, rvozu noch 2 Verleihungen auf Erbstollen
kommen. Sie liegen in der Nähe von Langenberg und Nierenhof im
Bochumer Bergamtsbezirke und haben eine Feldesgröße von 5 227 200 Qua-
dratladrtern. Diese Gruppe der Eisensteinvorkommen besteht in Kohlen-
eisenstein (Blackband), der östlidr von Langenberg und Nierenhof auf-
gesdrlossen rvurde. An einigen Punkten wird in kurzer Zeit ein regel-
rnäßiger Abbau beginnen, der gute Resultate erwarten läßt, da die Höhe
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des über der Stollensohle bestehenden Eisensteins bedeutend und die
Qualität desselben nidrts zu wünsdren übrig läßt. Die Mädrtigkeit der.
Flötze variiert von B-28 Zoll, der Gehalt des gerösteten Blad<band be-
trägt 30 bis zu 55 o/oß 35).

Der Inhaber der Gesellschaft G. A. Lamarche zu Velbert
war Teilhaber bei der Phönix AG für Bergbau und Hüttenbetrieb, der
u. a. die Phönixhütte in Kupferdreh gehörte. Mutungen sind von La-
marche mit Ausnahme von Blüdrer II hier nidrt eingelegt worden, wohl
aber erwarb er durdr Vertrag vom 29. 3. 1854 westlidr von Hattingen
aus dem Stolbergsdren, früher Möllersdren Besitz die Felder Ferro II,
Trotz Edinburg, Altendorf, Neu Lahn VIII, Neu Lahn IX, Neu Lahn V,
Phönix und Elise zu einem Kaufpreis von 24 000 Thlr.

Ein Vergleidr der Mutungskarte mit der l{.onsolidationskarte zeigt ein-
deutig die Besitzvelsdriebung zugunsten der Hüttenwerke, die seit lBbB
in wenigen Jahren durdrgeführt wurde. Während diese an dem Mutungs-
vorgang kaum beteiligt gewesen und die Mutungen weitgehend der pri-
vaten fnitiative der einheimischen Bevölkerung entsprungen waren,
hatten es die Besitzer und Generaldirektoren der Hüttenwerke in kurzer-
Zeit verstanden, die Eisensteinmutungen in ihren Händen zu konzen-
trieren, um sie als Rohstoffbasis für ihre Unternehmungen benutzen ztr
können. Der sdrwerindustriellen Entwicklung stancl damit von der Roh-
stoffseite aus kein Hindernis mehr im Wege.

IV. Die geologisdre Kenntnis

Ein weiteres Ergebnis der ausgedehnten Sdrürftätigkeit war eine
wesentlidre Vertiefung der geologisdren Kenntnis des Hattinger Raumes.
Nie wieder sind innerhalb weniger Jahre in Hunderten von Sctrürfen
solctr umfassende Untersudtungen über den geologischen Aufbau dieses
Gebietes und den Verlauf der Lagerstätten vorgenommen worden rvie
zwisdren 1850 und 1856. Herausragende Persönlictrkeiten auf geologi-
sdrem Gebiet waren Peters und Friedrictr Hetmidr. Letzterer war ein
begabter Geologe, dem eine seltene Kenntnis der Formationsverhältnisse
nadrgerühmt wurde. Bei seiner Süürftätigkeit ging er z. B. von einer.
bestimmten konglomeratisdren Leitsctrictrt aus, wodurctr er vor allem
seine großen Erfolge erzielen konnte. Die von Helmich festgestellte Leit-
süicht war ein widrtiges Indiz für die Untersudrungen von peters. Ge-
genüber Helmidr war dieser mehr Theoretiker. Ihm ging es l8bb bis
1857 darum, ,,dem Flötz eine ridrtige Stellung in dem gesamten Schich-
tensystem des Steinkohlengebirges anzuweisen,, ss) und um die Klärung
der Identität der Spateisensteinflöze von Müsen III und IV.

1!) EerS- und hilttenmännische Zeitung, 10. 12. r8b6, Nt'. 50.
3o) Peter:i, 185?, S. 159.
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Tektonik. Bedeutungsvoll für die Erkenntnis der Tektonik des
Steinkohlengebirges war das doppelte Auftreten des Spateisensteinflözes
auf dem Südflügel des Stockumer Sattels. Das Problem, das hier ent-
schieden werden mußte, formulierte Peters folgendermaßen: ,,Ist es ein
losgerissener Teil des Hauptflötzes oder ein zweites besonderes Spath-
eisensteinflötz?" 3?).

fn längeren Darlegungen kam er zu dem nrgebnis, ,,daß wir es auf dem
Südflügel nidrt mit einer ununterbrodren aufeinander geschldlteten flötzparthie
zu thun haben, sondern, daß durch eine bedeutende störung die ursprüngliche
Lagerung versdroben worden ist. Der oben angeführte ltmstand, daß die beiden
Spatheisensteinflötze von Müsen IrI und lv und ihre Umgebung vouständig mit-
einander übereinstimmen, macht es höchst wahrscheinlich, daß Jene Störung derart
erfolgt ist, daß durdr einen schräg aufwärts erfolgenden, wahrsdreinlidl in der
Längsrichtung parallel mit dem Streidren der A]ötze begrenzten Druck die
unteren Th€ile des Satteulügels (also des Flötzes von Milsen IV und der benadl-
barten cebirgsschichten) in südlicher Richtung emporgehoben wurden, so daß sie
in einiget Entfernung nochmals abgelagert erscheinen Die Hypothese einer
gewaltigen Wechselstörung, die eine mächtige cebirgsschicht um ca. 250 Lachter'
versdroben haben soll, ist allerdings etwas gcv/agt, da nur wenige so großartige
störungen in der Bteinkohlenformation bekannt sind, jedoch lvild sie im
höctrsten Grade wahlscheinlic'h, wenn man alle ltmstände, die hie| zrlr Sprache
kamen, berrlcksidrtigt" l|ts) (Abb. 2).

Abb. 2: Steinkohlenzeche Hermann und Eisensteinzeche IIIüsen III u, IV
(nach Peters, 185?)

Neben den besonderen geologisdren Untersuchungen vorl Peters und
Friedrich Helmich gewähren auctr die Fundbeschreibungen in den Grund-
akten del Eisensteinmutungen ein gutes Bild von del damaligen Kenntnis
der Lagerungsverhältnisse. Für jede einzelne Mutung sind diese Be-
schreibungen in der Gesamtübersiüt im Anhang aufgefühlt. Aus diesen
Unterlagen ergibt sidr, daß die drei Eisensteinarten des Kalbons, Ton-,
Spat- und Kohleneisenstein schon 1850 bekannt waren (Nr. 10, Anhang).

Toneisenstein. Die Vorkommen wurden als ,,Thoneisensteinnieren in
Sdrieferthon eingelagert", ,,nierenförmiger Thoneisenstein", ,,isoliert vor-
kommende kugelige Sphärosiderite", seltener als,,Thoneisensteinflötze"
bezeichnet. Die Sphärosiderite wurden fast immer im Schieferton vorge-
funden und lvaren dort nielenförmig oder knollig in Lagen, Sdtnüren
oder auch als einzelne Nieren eingebettet. Bei den Analysen ergab sidr,
daß der Eisengehalt sehr gering war- und oft nur 10-12 0./o betrug. Ein
Abbau hat, wegen der unlegelmäßigen Alt seines Vorkommens un<l
wegen seines geringen Eisengehaltes nicht stattgefunden.

07) Peters, 185?, S. 159.
JH) Peters, 185?, S. 1611162.
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Spateisenstein. Die Beschreibung dieses Eisensteins stützt sidr auf
die grundlegende Arbeit von Richard Peters, 1857, ,,Über den Spath-
eisenstein der westphälisdren Steinkohlenformation". Wie seine Arbeit
zustande gekommen ist, gibt er selbst an. Er sdrreibt: ,,Die folgende Dar-
stellung beruht auf eigener Ansdrauung an den betreffenden Localitäten
sowie auf den gefälligen Mittheilungen des Herrn Directors Roth zu
Henridrshütte, des Königl. Berg Eleven Herrn Jüttner zu Bodrum und
besonders des Entded<ers des Spatheisensteins Herrn Fr. Helmidr zu
Hattingen" 3o).

Das Zurüclrgehen auf diese älteste und zugleidr ausführlidrste Quelle,
die aus der unmittelbaren Anschauung und durdr persönlidte Mitteilun-
gen der verantwortlidren Männer, besonders Helmidrs, an den Verfasser
entstanden ist, vermag wohl den lebendigsten Eindrudr vom Aussehen,
vom Vorkommen, von der Gewinnung und der Verhüttung des Eisen-
steins zu vermitteln. Lassen wir zunädrst Peters über das Aussehen
zu Worte kommen.

,,Der Spatheisenstein bildet eine graue crystallinisdre Masse, meistens ohne
irgend eine Spur von Sdrtdltung, die in ihren äußeren Eigensdraften leidlt mit
gewissen, ebenfalls lm Steinkohlengebirge auftretenden Sandsteinen verwechselt
wetden kann, von denen sle Jedodr sdron durdr das höhere spez. Gewidrt zu
untersdreiden ist. Gut ausgebildete Crystalle kommen kaum vor, sondern dle
ganze Masse lst, wie vlele Mamorarten, eine Zusammenhäufung klelner fndlviduen
von hödrstens ein Quadrat-Linle Seitenflädre, deren Durdreinander-Lagerung der
Brudrflädre ein glänzendes Ansdtlen giebt; meistens sind die CrystaUflädren so
klein, daß der Stein fast ins Derbe tlbergeht, dodr verräth das eigentümlldre
Sctrimmeln der Brudrflädte nodr immer selne Natur. Audr in Drusenräumen, dle
im allgemeinen bei alem sehr alichten Stein selten sind, pflögen sich keine aus-
gebildeten Crystalle abzusetzen, sondern es tritt dann zuweilen eine warzenförmlge
Anhäufung mlt rundlldren tr.läctlen auf, die der Glaskopfstruktur beim Braun-
eisenstein analog sein d{lrfte, Die Farbe des Erzes lst grau, indem geringe Mengen
organisdrer Substanz das ursprilngliche welße Gestein mehr oder weniger dunkel
färben, dodr tritt bei regelmäßigem Verhalten des Flötzes nie?nals eine sdrwarze
Farbe ein, die zugleidr mit dem nehlen der crystallinisohen Structur den Kohlen-
eisenstein charakterisiert. An den Steuen, wo der Spatheisenstein den atmosphäri-
sdren Einflüssen ausgesetzt ist, namentlich wenn das Flötz zu Tage tritt, ersdleint
er in Brauneisensteln umgewandelt, lndem das kohlensaure Eisenoxydul theilweise
in Eisenoxydhydrat {lbergeht, wie das allgemeln bel alten Spathelsenstelnen bekannt
ist. fm unverwitterten Zustand ist der ltisenstein sehr fest und hart, so daß er in
großen Blöd(en gewonnen werden kann, deren zerkleinerung sdrwlerlger lst, als
dle der meisten anderen Gesteine der Steinkohlenformation. Es wäre daher. wenn
das Nebengestein ebenfalls ein festes wäre, die Gewinnung des Erzes mit bedeu-
tenden Schwierlgkeiten verbunden, gli.icklidrerwelse flndet sidr aber als konstanter
Beglelter des tr'Iötzes ein Kohlenpacl<en, der an mandren Stellen bis 18 ZoU Mädl-
tigkeit hat, anderswo Jedoc}r audr sehr versdrmälert vorkommt, stets aber slnd
deutlidrd Spuren davon vorhanden, selbst wenn sle sidr nur auf elne sdrwarze
Bekleidung der llegenden I'lädre des Spatheisensteinflötzes besdrränken,"

Die Verbreitung des Spateisensteins war 185? in großen Zügen
bekannt, die Untersuchungen wurden aber audr in den folgenden Jahren
durch zahlreidre weitere Sdrürfarbeiten von versdriedener Seite fort-
gesetzt. 185? gibt Peters folgenden Überblid<: ,,Es gelang lange Zeit nidrt,
den Spatheisenstein an anderen Stellen als an diesen im Ruhrtal durdr

:|o) Peters, 185?, S. 156.
40) Peters, 185?, S. 158.
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Herrn Helmidr aufgedeckten zu finden, obgleidr man bei richtiger Wür'-
digung del hervorragenden Eigenschaften des Erzes vielfache Schürf-
arbeiten darauf ausführte. Erst im Jahre 1856 glückte es, bei Haßling-
hausen in dem Felde Regina ein in jeder Beziehung mit dem sonst be-
kannten Spatheisenstein identisches Erz aufzuflnden, und in demselben
Jahre entdeckte man dasselbe auch in einiger Entfernung davon in den
Feldern der jetzigen Bergbau- und Hüttengesellschaft Neu-Schottland" a0).
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1. Dreckbank
2. Reher Dickebank
3. Schwarzer Adler
4. Benedix
5. Neu Lahn VUI

Abb. 3:

8. Mtisen Mavid
9. Mühlenberg 13. Gibraltar-Erz

10. Müsen III 14. Oberruhr
15. Carnall

6. Hermann r1. Sdracht Adolph 16. cesellschafts-
?. Marie Louise 12. Müsen V-Ix, Schacht Erbstollen

1?. Crengeldanz
18. Neugottsegnedidr
19. Geschwind
20. Damasus

Spateisensteinflöz untl Eisensteinzechen 1863
(naclr Peters, 1857, und Bäumler, 1863)

Peters spradr die Hoffnung aus, ,,daß durch Abbau del bisher nodr
nidrt angegriffenen Lagerstätten und durch Aufschürfung neuer Fund-
punkte dieses Erz in Zukunft eine noch größere Bedeutung für die West-
phälische Eisenindustrie erlange" a1).

Als der Oberbergrat Bäumler 1869 seine Arbeit ,,Über das Vorkommen
der Eisensteine im westfälischen Steinkohlengebirge" veröffentlidrte, war
das, was Peters erhofit hatte, teilweise in Erfüllung gegangen. Seine
,,Übersichtskarte des Vorkommens der Eisensteine im westfälisctren Stein-
kohlengebirge", die 1863 auf der Londoner Weltausstellung gezeigt .ivor-
den war, ergänzt die Petersche Karte von 1857 und gibt den genauen, zu-
sammenhängenden Verlauf der Eisensteinflöze wieder 4) (Abb. 3).

Die Lagerung des Spateisensteinflözes variierte in einem gewissen
Umfang hinsidrtlidr der Mädrtigkeit der einzelnen Partien und des Ab-
standes zu den benadrbarten Flözen. Im Normalfall hatte es einen Quer-
schnitt, wie ihn Abb. 4 darstellt.

.r) Peters, 185?, S. 157.
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Seine Mädrtigkeit betrug bei regelmäßiger Ablagerung 2b-b0 cm und
stieg bis auf 1,30 m. Im Liegenden befand sidt ständi! ein I(ohlepacken,
der an mandren Stellen 45 cm erreictrte, sidr aber auch oftmals sehr ver-
sdrmälerte. Im Liegenden dieses Kohlepachens pflegte in hödrstens 8 m
Abstand ein Kohlenflöz von 0,50-1,50 m vorzukommen, das 3-4 Berge-
mittel von 3-9 cm Dicke einsdrloß. Zwisdten dem Kohlepacken und dem
liegenden Flöz trat meist Sdrieferton auf, der häuflg Pflanzenreste ent-
hielt und an der Luft leidrt zerbröd<elte. Im Hangenden des Spateisen-
steinflözes tvar in 4-10 m Entfernung gleidrfalls ein Kohlenflö2, das

I(ohle 50-80 cm

Sdrieferton 400-1000 cm

Spateisenstein 3-13 000 cm
Kohle 1-35 cm

Sdrieferton 600-800 cm

Kohle

Abb. 4: Normalprofil des Spateisensteinflözes
(nadr Peters, 1857)

50-80 cm mädtig war, einsdrließliclr B-10 cm Bergemittel. Das Gestein,
audr im Hangenden meistens Schieferton, wedtselte stellenrveise zu Sand-
stein. 3-10 cm über dem Spateisensteinflöz fand sich oft eine Lage von
Sphärosideritnieren von 5-15 cm, die nidrt selten allein ohne das Flöz
vorkamen.

Die Mädrtigkeit dieser Spateisensteinschicht war im allgemeinen wech-
selnd. Das Vorkommen wurde als ein nieren- oder linsenförmiges be-
sdrrieben, unterbrochen von unbauwürdigen Stellen. Auf der Zedre
Müsen III waren im Zuge des Abbaus 4 solctrer Spateisensteinlinsen
streidrend aufgesdrlossen und durdrfahren worden. Die östlidrste am
Süaüt Adolph hatte eine Länge von 940 m. Danach war das Flöz auf
105 bis 210 m streichende Länge unbau'a'ürdig, worauf sich eine zweite
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bauwürdige Linse von 2LO-245 m anschloß. Dieser folgte nach weiteren
340 m eine dritte, die 350 m Länge besaß. Darauf waren wieder 42 m
unbauwürdig, und endlictr kam zum Schluß eine vierte Linse von 63 m
Länge. Diese Linsen nahmen nadr der Mitte hin an Mädrtigkeit zu und
keilten im Streictren unregelmäßig aus. Versctrmälerungen und Verstär-
kungen des Flözes wectrselten häufig. In der dritten Linse war die glößte
bekannte Mächtigkeit des Flözes mit 1,50 m aufgesdllossen worden.

Die chemischen Eigenschaf ten dieses Eisensteins rvulden
durch zahlreictre Analysen ermittelt, die zum größten Teil von Peters,
der mit der Leitung des Hoctrofenbetriebes beauftragt war, im Labora-
torium der Henriclrshüttö durctrgeführt wurden' Sie betrafen Durch-
sctrnittsproben von den versdriedenen Gruben des Werkes. Die Proben
wurden von gr'ößeren Erzhaufen genommen, die unmittelbar zur Verhüt-
tung kamen.

Peters gab die in Tabelle 3 zusammengestellten Durchsdrnittswerte für
die Müsenfelder an.

Tabelle 3 Analysen tles Hatüinger Spateisensteins 185? in c/0 43)

Bestandteil
Zec}re Durch-

schnittMtlsen III
Stouen L

Müsen ItI
Stollen 2 Milsen IV Wtlsen V-I>

Kieselerde
Tonerde
Eisenoxyd
Eisenoxydul
Manganoxydul
Kalkerde
Magnesia
Zinkoxyd
Kohlensäure
Phosphorsäule
Zweifach Schwefeleisen
Wasser
Organische Substanz

0'?0
0,61
il1L

54,80
0,98
0,77of

34,93
0,30
0,30
0'?0
0,52

3,13
3,27
3,05

49,90
0,25
2,10
2,50
Spur

34,55
0,68
0,21
0,50
0,2'l

0,?9
0,99
0,9!.

51,85
1,46
2,82
,g

37,91
t lo

0,08
0,11
0,2L

1,85
1,66
3,00

51,94
0,62
!,29
2,72
0,16

36,31
Spur
0,29
0,49
0,56

1,62
1,63
2,75

52,L2
0,83
1,75
2,29
0,04

35,92
u,a+
0,22
0,45
0,39

Summa: 99,20 100,41 101,83 100,89 100,55

Eisengehalt ungeröstet
Eisengehalt geröstet

45,66

65,3

41,04

58,5

4r,02

59,6

42,64

62,L

42,59

65,8

Der Eisengehalt des spateisensteins war demnach ziemlidr konstant
und ergab im Mittel 42,590/o, geröstet stieg er auf durchschnittlich 600/0.

Damit war dieser Eisenstein von gr-ößerer Bedeutung, als sie itgend
einem anderen Erz der steinkohlenformation bis heurte zugekommen ist.

Oei' Getralt an Schwefel und Phosphor war nictrt so gloß, daß el die

Qualität des gewonnenen Eisens beeinträchtigtä. Peters beridrtete von
schwefel- und Schwefelarsenik-Metall, die zuweilen gut kristallisiert

te) nactr Peters, 1857, S. 1?1.
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darin vorkamen, namentlich Sdrwefelkies, Speerkies, Arsenikkies, Blei-
glanz und Zinkblende. Stärkere Anhäufungen dieser Verbindungen mit
dem Spateisenstein waren selten, meistens stellten sie nur dünne An-
sätze auf 'Kluftflädren dar oder durdrzogen gangförmig das Erz. Bei der
Zerkleinerung des Eisensteins auf dem Lagerplatz wurden größere
Partien sorgfältig ausgelesen, dünnere Adern dagegen belassen, da sie
nur mit großem Verlust an Erz herausgeholt werden konnten. Der Ge-
samtgehalt an Sdrwefel wurde durdrsdrnittlidr auf 0,4 0/o gesdrätzt.

Kohleneisenstein. Im Gegensatz zum Spateisenstein, der auf ein Flöz
besdrränkt ist, wurde im Hattinger Gebiet der Kohleneisenstein oder
Blackband in versctriedenen Lagerstätten nadrgewiesen (Abb. 5).
In der Sprockhöveler Gegend lagerte er in zwei Pachen, deren oberer
reidr an Kohle war. Dieses Flöz war teilweise 54 Zoll mächtig. Bei Holt-
hausen und Hattingen wurden von der Zedte Damasus ein Hauptflöz und
ein Nebenflöz abgebaut. Ersteres bestand hier aus 12 Zoll Eisenstein,
Oberbank, 4 Zoll Schief er, 25 Zoll Eisenstein und der Unterbank. Sdrie-
ferton bildete das Hangende und Liegende. Der Eisengehalt betrug im

... ilYstütrr
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Abb. 5: Kohleneisensteinflöz und Disensteinzedren bei Haßlinghausen
(nach Bäumler, 1863)

gerösteten Erz durchsdrnittlich 45 0/0. Diese Flöze lagen im Sctridrten-
profil oberhalb des Spateisensteins. Auf der Zedte Neu Sti.iter wurde
gleidrfalls ein Kohleneisensteinflöz abgebaut. Es wies im Oberpacken
24 ZolI und im Unterpadren 12 Zoll Eisenstein auf, dazwisdren waren
B-60 Zoll Bergemittel. Der Eisengehalt erreictrte hier im gerösteten Erz
40 bis über 52 0/0. Die Henridrshütte hatte ein weiteres Kohleneisenstein-
flöz auf der Zedte Mühlenberg bei Blankenstein aufgeschlossen. Die
Analysen dieses gerösteten Eisensteins ergaben als Durchsdrnittswert
51 0/o Eisengehalt. Zwei weitere Kohleneisensteinflöze hatte man nördlictr
und westlidr von Hattingen auf der Zectre Carl Wilhelm im Hangenden
eines Steinkohlenflözes durdrfahren. Diese beiden Flöze hatten eine
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Mächtigkeit von 19 und 6 Zoll und wulden für einige Zeit auch abge-
baut. Die Analysen ergaben im gerösteten Stein etwa 45 0/o Eisen. Ganz
im Westen von Hattingen, bei Dilldorf, wurden sdrließlictt von der
Henrictrshütte noch zwei Kohleneisensteinflöze im Liegenden des Spat-
eisensteinflözes gebaut. Das hangende Flöz keilte nach Westen aus'
während das liegende mit 16-18 Zoll überall bauwürdig war.

Del Kohleneisenstein wurde neben dem Spateisenstein auch in elheb-
liclrem Umfange auf der Henrictrshütte verhüttet. Peters fügte daher
seiner Arbeit einige Bemerkungen über diesen Eisenstein hinzu:

,,Bei der Variabilität der Mischung von eisenhaltigen Theilen, Schief.lr und
Kohle sind auch alie äußeren charaktere des Kohlcneisen:teins sehr verschieden.
Die besten Sorten, reich an Elsengehalt (30-35 %) mit mäßiger Beimengung von
Kohle (10-20 ./o) und silikaten (10-25 c/o), zeigen ein hohes spez. Gewicht (2tlt-3)'
eine meist homogene sctrwarze Bruchfläche, deren stridr metauisch glänzt, elnen
helleren Klang und festeren zusammenhang als die schieferthone und stein-
kohlen, so daß sie meist in größeren stücken brectren. Andere sorten nähern sich
durch vorwiegen der Kohlentheite dem charakter der steinkohlen, sind leichter
unCl haben einen bealeutenderen Plozentfall an Grubenklein (feines Erz' Grus)'
was die Röstung und verhtlttung sehr erschwert. Anclererseits tinden sich die
mannigfaltigsten- Übergänge im Schieferthon mit Annäherung an dessen Eigen-
schaften, und es genügt ein Blick auf die unten folgenden Analysen, um zu zeigen'
wie variabel alie relativen Mengen der Thon- und Eisentheite sein können"'a$)

Die folgenden Analysen von Durchschnittsproben einiger auf der Hen-
richshütte und in Haßlinghausen verschmolzener Kohleneisensteinsorten
geben eine Übersicht über ihre Zusammensetzung in geröstetem Zustand.

Tabelle 4 Analysen von Kohleneisensteinen 1857 in 0/e aa)

Bestandteil
Zeche

vIüsenV-IX Friederica Milhlen-
berg Carnall

Ierzkamp
III

IIerzkamp
I

Kieselerde
Tonerde
Phosphorsäure
Schwefelsäure
Eisenoxyd
Manganoxydul
Kalkerde
Magnesia
Glühverlust

7,40
3,01
0,32
0,87

83,47
t,2L
2,49
1,40
0,16

8,33
toju

2,58
73,2L

1,75
2,92
0,19
0,62

42,73
20,61

1,03
31,21

1,16
0,93
0,?3
0,58

45,85
,r!o

0,81
25,99
0,42
4,84
0,62
0,16

23,90
14,20

0,58
L,25

56,16
0,24
3,16

Y

23,78
15,62

0,49
L,75

55,40

3,09
0,96

Summa 100,32 100,35 98,98 9B'?? 100,7? 101,09

Eisengehalt
eeröstet 58,42 51,32 2L,85 18,20 35,41

l3) Peters, 1858, S. 2r9.,ri iriö-Ärialvsin oäi-2ecnen Mtisen v-rx (bei Hattingen), Friederica -(bei Bochum)'
' vrdniä:nUö"S <or""[e"söi"J-u-nO öarnati (Herbedet nä'ch Peters,_die.von Herz-

üJÄii-iriirräari"enau!-e^"7söiüeenicnäont) und ilerzkamp I (Haßlinghausen)
nach Lilrmann.
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3. KAPITEL

' Einbruch und Aufbau der Schwerindustrie

I. Die öffentliche lUeinung 1850-1855

Das unerreidrte Volbild der Eisenindustrie in Europa war um l8bO
England und Belgien. Von diesen beiden Ländern aus wurde auch der
deutsdre Markt mit Roheisen beliefert, vor allem deshalb, weil es in
Deutschland an den notwendigen Eisensteinvorkommen auf und bei der
Kohle fehlte, weldre die Grundlage eigener konkurrenzfähiger Hütten-
werke hätten abgeben können. Hinzu kam das Fehlen billiger ,,Kommu-
nikationsmittel", vor allem ausreidrender Eisenbahnen, und einer ver-
nünftigen Regelung der Scitrutzzölle. So war denn um diese Zeit die Ent-
widrlung moderner Hüttenanlagen und die Erzeugung ausreictrender Men-
gen von Roheisen zu einem nationalen Anliegen geworden.
' Die Entdeckung der im ersten Absctrnitt dargestellten Eisensteinvor'-

kommen im Hattinger Gebiet zusammen mit einigen anderen, u. a. bei
Kirdrhörde, war daher nidrt nur ein Ereignis von lokaler Bedeutung,
sondern diese Entded<ung griff unmittelbar in das wirtsctraftspolitisctre
Planen der damaligen Zeit ein und wurde, aus nationalem Enthusiasmus
zunädrst stark übersdtätzt in ihren Wirkungen für die näctrsten Jahr-
hunderte, zu einer Angelegenheit Deutsdrlands.

Um diesen Wandel in der öffentlidren Meinung über die Möglidkei-
ten einer eigenen Eisenhüttenindustrie, hervorgerufen durch die Ent-
deckung dieser Eisensteinvorkommen, zu zeigen und ihre Bedeutung für
die damalige Zeit verständlidr zu madren, folgt für jedes Jahr zwisclren
1850 und 1855 ein zeitgenössisdrer Bericht. 'Wissenschaftler, hohe Ver-
waltungsbeamte und Wirtsclraftsjournalisten kommen darin mit ihren
Plänen, Hoffnungen und hodrfliegenden Zielen zu Wort.

'AIs 
1 B 5 0 die Sctrrift R. v. Carnalls über ,,Die Bergwerke in preußen

und deren Besteuerung" veröffentlidrt wurde, waren Spat- und Kohlen-
eisenstein im Hattinger Gebiet noctr nidrt entded<t. Carnall gab in seiner
Arbeit eine umfassende wirtsdraftlidte Analyse seiner Zeit. Er versuctrte,
die notwendigen Folgerungen aus seinen wirtsctraftspolitisdten Erkennt-
nissen zu ziehen und zeigte die Wege, die nadr seiner Ansictrt beschritten
werden müßten, um die Abhängigkeit Deutsctrlands vom ausländisdren
Roheisen zu beheben. Er glaubte aber nidrt, daß im Ruhrgebiet Eisen-
steinvorkommen in größerem Umfang aufgefunden werden könnten.
Über die westfälisctren Bergbezirke sctreibt er wie folgt:

,,Obwohl in diesen Bezirken der Eisenstein-Bergbau zur Zeit nictrt von Bedeu-
tung ist, indem elnsdrließlidr Tecklenburg, Lingen und paalerborn im Jahre tg4?
nidrt mehr als 6? 03? Tonnen Elsenerz (größtenteils Raseneisenstein) zur Förderung
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kamen, so haben wir ihrer doch zu gedenken, weil vorzugs$'eise die westphälischen
Steinkohlengruben ins Auge zu fassen sind, wenn man nadr Gegenden sieht, wo
das Eisenquantum hergestellt werden könne, weldres wir jetzt nodt vom Auslande
beziehen. Leider kommen in westphalen zwischen den Steinkohlenflötzen nur sehr
selten bauwürdige Lagen aus Thoneisensteln vor, wie etwa auf I'riederike bei
Bodrum, und wenn sich erwarten läßt, daß man hin und wieder nodr dergleidleh
aufffnden werde, so ist darauf doch nicht vlel zu rechnen. Widrtiger sind dagegen
die, obwohl unregetmäßigen, Brauneisenstein-Vorkommnisse, weldre in der Linie
der Märkisdr-Bergischen Eisenbahn angetroffen wurden, so wie dleJenigen in der
Gegend von Arnsberg. Ganz besonders wird es aber darauf ankommen, reiche
Eisenerze aus entfernten Gegenden heranzubringen. Sdron Jetzt beziehen die l{och-
öfen zu Sterckerade und Mülheim a. d. Ruhr Rothelsenstein aus den Lahngegenden'
Diese haben 45-4801o Elsengehalt, sind bei dem Reidrtum und Aushalten der dor-
ttgen Lager biUig zu fördern, und wenn audr ohngeachtet der Schitrbarmachung
der Lahn der Transport zum Rhein immer die größte Ausgabe bilden wird, so ist
dagegen Clie Rheinfracht bis Mtilheim ungemein biUig, von der Lahnmündung bis
Ruhrort höchstens 1 Sgr der zentner, Für Erz und Coaks haben wir so auf den
zentner Roheisen nidrt mehr als einen Thaler oder einsctrlie8liclr der Hilttenkosten
kaum mehr als lI/r Thaler, Dies wird genügen, um unsere Ansidlt zu begründen,
daß der westphätische Kohlenbezirk sidr zu der Anlage großartlger Eisenhlitten
vorzugsweise eigne. -

So viel über die allgemeine Lage unseres Bergbaus. Er hat sldr gehoben, dodr
nidrt so gehoben, wie es in einer zeitperiode, wo zu allen industriellen Unter-
nehmungen mit Leichtigkeit Gelder zusammenkamen, hätte der FaU sein können.
Worin dies lag, ist bei einzelnen zlvelgen seines Betriebes im obigen näher an-
gegeben wordcn, indessen dürften hier noch einige u'eitere Bemerkungen am
Ortesein.....

Statt auf Niederhaltung der Produktion hinwirken zu wollen, hätte man auf
neue Wege des Verbrauchs, seltens der Staatsregierung aber besonders auf zwei
wesentlidre Dinge bedadrt seln sollen, ohne welche ein Aufsihwung unseres Berg-
baus nicht möglich war und auch von der zukunft nicht in dem Maße zu erwarten
steht, wie der neichthum in unseren Mineralschätzen es verlangt. wir meinen:
a) biuige Communicationsmittel behttfs einer lt'eiteren Verbreitung unserer Berg-

\r,'erks- und Hütten-Producte, und
b) einen angemessenen sctrutz dieser Producte gegen die Einfuhr der ausiändisdlen.

wasserR'ege besitzen wir leider wenige' und die slnd theils vernactrlässigt'
theils mit hohen Schiffahrtsgefällen belastet. Landstraßen sind fleißig gebaut wor-
den, obwohl wir hierin auch noch anderen und selbst kleineren Ländern naih-
stehen. Din so dringendes Bedürfniß abel auch gute Landstraßen ftir gewisse
zwecke sind, so hat docl't die neuere zeit die wirkung derselben auf immer klei-
nere Kreise verengt, so daß filr den Verkehr auf den großen Productenmärkten
jetzt nrlr lvasserwege u.ld Eisenbahnen ln Betfadrt kommen' Fehlt es unserem
Lande an schifibaren Flüssen, so müssen wlr sie durdr Eisenbahnen zu ersetzen
suchen, Den Übelständen im deutsctren Eisetlbahnnetz und bei den Gesellschaften
läßt sicb nur dann begegnen, wenn die Eisenbahnen in die Hände des Staates
übcrgehen und dazu muß und wird es auctr kommen. Möge das Beispiel Belgiens
ztrr Nachahmung aufmuntern!

Mit dcn Communicationsmitteln steht die angemesscne Regelung der Sdrutz-
zöllc in innigem Zusammenhang, fm allgemeinen ist bei der Schutzzollfrage be-
sonders der Umstand ins Auge zu fassen, daß dle Anlage von Bergwerken und
Hütten nicht nur große Kapitalien, sondern zur Ausführung eine längere zelt' ln
Anspruch nimmt,

wer kann nun, erlauben wil' uns zu fragen, solche Anlagen unternehmen' wenn
hinsichtlich Fortbestand eines SchutzzoUs nicht die mindeste Sidrerheit gegeben
ist? Dies ist der einzige Grund, weshalb z. B. in Rheinland-Westphalen die noh-
cisen-Elzeugung noch immer so weit hinter dem Bedürfniß zurückblieb' obgteidl
der gegen\Ä'ärtige SchutzzoU seit 5 Jahren besteht.

Schutzzölle auf eine bestimmt ausgesprodrene Zeit sind die notwendige Be-
dingung für das Aufblühen unseler Bergwerks- und Hilttenindustrie. Man wird
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damit nlcht etwa eine sdrwache pflanze ein kümmelliches Daseln ftihlen, sondernsie unter Jenem scöutz gewiß so erstarken sehen, claß sie, wenlgstens'ln inrenI{auptzwelgen, zuletzt keiner derartigen Fürsorge mehr bedilrfen wirct,,,
. Die ersten Eisensteinfunde waren inzwisctren einem größeren per-
sonenkreis bekanntgeworden. Endgültige Klarheit über Art und umfang
dessen, was ersdrürft rvorden war, bestand aber noctr nicht.

Zweimal gebrauchte der verfasse' einer kurzen Mitteilung in der
Berg- und hüttenmännischen Zeitung über den ,,Sphärosiderit in den
steinkohlenflötzen an der Ruhr" r) das wort ,,sctreint,,. Bezeictrnend auclr,
daß er nidrt Kohleneisenstein oder spateisenstein schrieb, sondern all-
gemein sphärosiderit, Toneisenstein. Trotzdem, die Zweifel schienen be-
hoben zu sein. Man spürt nur noch ganz entfernt das heraus, was carnall
1850 meinte, als er schrieb: ,,. . . . es ist darauf nictrt viel zu rechnen..,
Jetzt redrnete man mit sehr viel.

Die Mitteilung: ,,Es sclreint nictrt dem mindesten Zweifel mehr zu
unterliegen, daß die hier im Kohlenbezirk erscrrürften Eisensteinlager
eine mädrtige Eisenindustrie hervorrufen werden, indem das hiesige
vorkommen der Eisenerze in den Kohlengruben dem in den belgischen
und sctrottischen Distrikten analog sclreint.,,

Die Eisensteinfunde im Süden von Hattingen waren inzwischen in
ganz Deutsdrland bekanntgeworden, und die Berliner spenersche Zei-
tung' die schon mehrfadr darauf hingewiesen hatte, bractrte in ihrer
Nummer 5 einen längeren Beridrt, der in erster Linie an die Berliner
Bankkreise geridrtet war und diese aufforderte, die notwendigen Kapi-
talien zur Verfügung zu stellen. 

.

Die Spenersdre Zeitung schrieb 1 I b2 :

,'wir haben in diesen Blättern sctron öfter auf den wicbflgen Fund aufmerksamgemadlt, weldren ausgedehnte sctri.lrfarbeiten ln dem westphälischen steinkohlen-gebirge, an mehreren stellen, zu Tage gebracht haben und der dle vorteilhafte
umgestaltung der dortigen Eisenindustri.e unal bel gehöriger Ausbeutung die volle
cleichsteuung unseres cewerbes mit Belgien und England herbelftihreriwtrd.

Über die Bedeutung der Reichhalilgkett der Blackband-Eisensteinlager llegen
amtlidre Nadrweise vor, die sictr auch ilber die günsflge Rentabilität äer groß-
artigen Anlagen, die gerade dort den besten platz flnden wilralen, ausgesprochen
haben.

Bei der großen widrtigkeit und dem allgemeinen rnteresse arer Aufgabe, diehelmisdre Eisenindustrle alahin zu führen, daß sle endliclr ohne Sctrutizolt derfremden r{onkurrenz die spitze bleten kann, ist es wesenuich, nur mit wohl be-grtlndeten Angaben {lber diesen Gegenstanal vor das publlkum zu treten. Aus ctenersten 5 Belehnungsprotokollen des Herzkamper Elsensteinflötzes entnehmen wir,daß das Hauptflötz des trerzkamper Berg-Reviers dle doppelte Mächtigkeit des be-reits rühmlidr bekannten Kirchhörder-Flötzes, nämlich 4E zoll bel clemselben Ge-halt hat (andere Flötze in der Nähe errelctren sogar 95 Zolt), daß cticht unter alerErdoberflädre der Eisenstein schon vöulg sclrmelzwilrdig ist. Die protokolle spre-
chen es ohne nüdchalt aus, daß aueses Fiötz mit den besten englischen Blackbanal-Flötzen konkurrleren wilrde. Man wird das urtheil der namhaltesten Tectrnlker
wohl, begründet flnden, daß dieser Erzschatz eine bedeutende Eisenproduction auf
Jahrhunderte sicherstellt,

An Reldlthum und Regelmäßtgkeit des vorkommens, an Mächügkelt unat Erz-gehalt tibertreFen dlese Blackband-Ftötze a:lcs in Deutschland vorgäfundene. Hin-

l) Berg- u, htlttenmänn. Ztg,, r85t, S. 426.
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zu kommt, daß unmittelbar dabei die ausgezeichnetsten Steinkohlen gefördert wer-
den, deren Transport zu den Eisenwerken wegen der Nachbarschatt keine Kosten
verursacht, deren Förderung ungleich billiger als in anderen Gegenden zu stehen
kommen würde, weil sie bis in beträchtlicher Tiefe mit Stollen gelöst sind. Audl
die Zusdrläge zum Hochofenbetriebe sind bei der Nähe des Kalkes sehr wohlfeil
zu gew.innen. Gute Wege, die Eisenbahnen und die schiffbare Ruhr geben gute
Communicationsmittel. Auf solchen Grundlagen ließe sich ein Hoctrofenbetrieb ganz
in sdrottischer Weise und mit allen vorthellen derselben unternehmen. Denn die
schottische Eisenindustrie i.lbernügelt uns nur durch das Nebeneinandcrvorkommen
des Eisens und der Kohle und die Großartigkeit der Anlagen. Wir haben nodr
keine Hochöfen, in denen wödrentlich 2000 Ctr Roheisen hergesteut werden. 5-6 von
diesem Umfange würden untef gleich wohlfeilen Gewinnungsko:ten lvie die eng-
lischen werke den Roheisenbedarf von Jährlich 2 MiU, ctr, die wir nun aus Belgien
und England beziehen, künftig im fnlande decken helf€n.

Es ist nur zu wünschen, daß die Benutzung der reichen Schätze in westphalen
fasctr und tüctrtig ins werk gesetzt werde. Die Sache ist von unendlicher wichtig-
keit und steht zu hoffen, daß sidr Kapitalisten zu dem sidleren Unternehmen um
so eher finden werden, da die Berliner Bank nicht einmal zu 2'lo Kapitalien ferner
annehmen kann."

I 8 5 3 bemerkte der Geheime Bergrat Dr. Johann Jakob Noeggerath
vom Oberbergamt zu Bonn, Prof. der Mineralogie und der Bergwerks-
wissensctraften an der dortigen Universität, in einem Brief 2) an den Herrn
Sectionsrath Haidinger zu Wien über den Kohleneisenstein im Bezirk
Bodrum in der Grafschaft Mark:

,,Thonige sphärosiderite kannte man lange schon in demselben, meist in nicht
zu reidren und unterbrochenen Lagern. Dazu ist aber seit ein paar Jahren der so-
genannte Kohleneisenstein, den man früher für Schieferthon oder Brandsdliefer
gehalten hatte, gekommen. Er ist allerdings audr Sphärosiderit, aber von ganz
eigentümlichem Habitus. EI ist in sehr oft wiederholenden anhaltenden Lagern
vorhanden, und schcn sinal zwei Actiengesellschaften von Jeder sechs belgische
Hochöfen darauf proiectiert, welche Material zum Schmelzen für' mehr als ein
Jahrhundert mit Sicherheit aufgesch:ossen haben. Der Kohleneisenstein begleitet in
Lagen von 18-66 zoll Mächtigkeit die Steinkohlenflötze selbst unmittelbar oder
liegt im Schieferthon, welcher bald unter, bald über diesen gelagert ist; cr geht
sogar in Steinkohlen einerseits und anderelseits in Schieferthon über. Er ist sctrwarz
oder dunkelgrau, schiefrig und in der Tat als ein Gemenge von kohlensaurem
Oxydul tnit 13-20 p.Ct. Steinkohle und 5-12 p.Ct. erdigen Theilen anzusehcn.

In einem Lager ist er sogar ein mineralogisdl innig mit steinkohle gemengter'
kleinkörniger Spatheisenstein. Wie günstig ienes Verhältniß der Bestandtheile ist,
bedarf keiner Erörterung, da die ln al€m Kohleneisenstein enthaltene Kohle das
Brennmaterial zu seiner Rästung liefert und dulch die Entfernung der flüchtigen
Bestandtheile der Eisengehalt des Erzes so konzentriert wird, daß derselbe 55-60
p.Ct. des Gewichtes von geröstetem Eisenstein beträgt.

Die wirklichen Schmelzversuche im Großen haben den Beweis geliefert, daß er
nicht bloß beim Verschmelzen durchaus keine Schwierigkeiten darbietet, sondern
auch ein gutes Roheisen liefert, u'elctres bei der Umwandlung in stabeisen alle
Pr'oben im Kaltbiegen, Warmbiegen, Spitzen, Lochen und Breiten vollkommen
aushält und eine große Härte und zähigkeit besitzt. Nfan wird ihn gewiß noch an
vielen anderen orten auffinden. Er wird dort ebenfalls verkannt worden sein wie
in der Grafsctraft Mark, In diesem Landestheile wird auf ihm eine neue, groß-
artige Eisenindustrie geschaffen $'erden."

Die Entwicklung ging sprunghaft vor sich, viel rasdrer', als man in den
kühnsten Hoffnungen geglaubt hatte. Für den Bergamtsbezirk Bodtum
lautete der amtliche Schlußberidrt für das Jahr 1 B 5 4 :
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,,Auf 5 Hütten erzeugte man in I Hoclröfen an Roheisen: in Gänzen
und Masseln 135 826 Ctr, in Gußstüdren b6 bOb Cta zusammen t92}2l Ctr.
Im Jahre 1853 war die Roheisenerzeugung 43 ?03 Ctr, mithin betrug die
vermehrung 148 628 ctr. Die Produktion hat sictr also mehr als vervier-
fadrt.

An den neuen Hüttenwerken wurde rüstig gebaut, und am Sctrlusse
des Jahres waren folgende sedrs Hochofenanlagen mit insgesamt 11 Hoctr-
öfen vorhanden: Die Westphalia-Hütte bei Lünen mit 2 Hochöfen, die
Prinz-Rudolf-Hütte bei Dülmen mit 1 Hoctrofen, die Sundwiger-Hütte
bei Iserlohn mit 1 Hodrofen, die Markana-Hütte bei Haspe mit 1 Hoctr-
ofen, das Hörder Eisenwerk mit 4 Hochöfen, die Henrictrs-Hütte bei Hat-
tingen mit 2 Hodröfen.

Das Jahr 1854 ist für das Märkisdre Eisenwesen dadurctr denkwürdig,
daß in demselben die ersten Kokeshodröfen zur Versctrmelzung von
Kohleneisenstein angeblasen worden sind,, $).

fn einem anderen Beridrt hieß es: ,,In Westphalen ist eine so außer-
ordentlidr starke Eisenerzeugung angebahnt, daß voraussictrilich in läng-
stens zwei Jahren die Konkurrenz mit ausländisctren, namenflictr. mit dem
sclrottisdren Eisen bestanden werden kann. Dieses Ziel ist von höctrster
.Widttigkeit für Deutsdrland" a).

In dem Beridrt über die ,,Eisenwerke des Hörder Bergwerks- und
Hüttenvereins" 1855 kam das allgemeine Gefühl der Befriedigung und
des stolzes über das, was in der westfälisdren Eisenindustrie erreictrt
worden war, zum Ausdrucl<. Man hatte Vertrauen zu sich selbst und
damit in die Zukunft. Mit klarern Blick wurden die wirtsctraftsgeo-
graphisdren Grundlagen aufgezeigt, weldle die Lebensfähigkeit der neuen
Hüttenwerke gewährleisteten.

,,Die westphälisdre Eisenerzeugung geht einem ganz außerordenilichen
Aufsdrwung entgegen, der in den vortreffliehen, reictrhaltigen Stein-
kohlenflötzen, in den sdron früher bekannten und den neu aufgeschlos-
senen Eisenerzlagerstätten, in den drei sdriffbaren Flüssen: dem Rhein,
der Ruhr und der Lippe, in zahlreichen Kunststraßen, und in einem noch
in fortdauernder Entwicklung begriffenen Netze ineinandergreifender
Eisenbahnen eine sidrere Grundlage hat. Den zahlreichen neuen Hütten-
anlagen kommen die gegenwärtigen hohen Eisenpreise sehr zustatten,
aber diese sind durctraus nidrt als Bedingung für ihre Lebensfähigkeit
anzusehen" j).

3) Berg- u. htittenmänn. Ztg., 1855, S. gS3.
4) I}.erg- u. hilttenmänn, Ztg., tBS4, S. 14, ,,Das Eisenhtittengewerbe ln der preu-

ßisdren Provinz lÄrestphaleh".
5) Berg- u. h{lttenmänn. Ztg , 1855, Nr. 4.
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II. Die raumeigenen Hütten

1. Die Henrichshütte

Planung. Sdron 1851 begnügten sich Helmictt und Möller nicht mehr
damit, die Eisensteinvolkommen zu erschürfen und zu muten, sondern
man dactrte weiter und hatte fest umrissene Pläne darüber, wie diese
Eisensteinfunde abzubauen und zu verwerten seien.

In der revidierten Bergordnung von 1?66 heißt es in Caput 14, S 1:

,,Die Stollen sind die Schlüssel zu denen Gebürgen und den daran befindlidlen
Bergwerken, vermittelst weldte dieselbe aufgeschlossen , . . Dahero dieselbe auch
bey allen Berg\Ä'erken zum beständigen Fortbau mit besonderen Geredrtig:eiten,
wenn sie die Erbteuffe erlanget haben, versehenn seyn."

Der nädrste Schlitt mußte also für HelmichiMöller darin bestehen,
wenn man ernsthaft an den Abbau dachte, mit der Erbstollengeredttig-
keit, d. h. dem aussdrließlic-hen Redrt von einem gewissen Punkte aus
vorliegende Gruben zu lösen und aufzusdrließen, belehnt zu werden. Die
Spateisensteinfelder lagen nördlich und südlidr der Ruhr und im Ruhrtal
selbst. Damit u'ar die Lage der Erbstollen, durdr welche die Eisensteine
gelöst werden sollten, aus bergtedrnischen und verkehrsgeographischen
Gründen vorgezeidrnet. Ihre Mundlöcher mußten außerhalb des Hoch-
wasserniveaus der Ruhr am Fuß des Steilhanges liegen, der bei Hat-
tingen die Talaue der Ruhr von der Hauptterrasse und den Randhöhen
trennt.

In rascher Aufeinanderfolge mutete daher Helmidr von Januar bis
Mai 1852 drei Erbstollen im Ruhrtal, durch die das Recht der Lösung der'
Spateisensteinvorkommen erworben wurde. Es waren dies am B. Januar-
1852 der Enkel Tlost Erbstollen, dessen Mundlodt ,,unterhalb des Hauses
Bruch in der damaligen Gemeinde Winz am Fuße des südlichen Ruhr-
Bergabhanges" 0) liegen sollte. Der zweite war der Neufahrt Erbstollen,
gemutet am 4. April 1852. Der Ansatzpunkt für diesen Stollen sollte ,,am
Fuße des sogenannten Möndrer Berges im Ruhrtale" ?) am Fundpunkt der
Eisensteinmutung Neu Lahn X liegen. Der dritte Erbstollen, der am
4. Mai 1852 gemutet r.urde, war der Julianus Erbstollen. Sein Ansatz-
punkt lag ,,gegen 800 Ladrter von dem Ansatzpunkt des Neufahrt Erb-
stollens nadr Süden entfernt in der Gemeinde Hattingen, am Fuße des
Hombergs im Ruhrtale und 15 Ladrter von dem Punkte nach Süden an,
wo der östlidr del Lembecl< heruntelkommende Bactr in die Ruhr fällt.
Er befindet sich auf dem Busctrgrund des Pastors Albert zu Gevelsberg,
etwa 11/g Ladrter hoc;I. über dem jetzigen Ruhrspiegel" s).

Die Pläne Helmictrs gingen aber sdron im Jahre 1851 weiter, und diese
Erbstollen sollten nur dazu dienen, das Geplante Wirklictrkeit werden zu
lassen. Man dactrte nidrt nur daran, die Ruhr als Schiffahrtsweg zum
Abtransport der gelösten Eisensteine und Kohlen zu benutzen, sondern

0) Berg-cegenbuch, Hattingen, Enkel Trost Erbstollen.
;) Neufahrt Erbstollen.
8) Julianus Erbstollen.
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aus den Protokollen, weldre die Begründung für den Verleihungsantrag
enthalten, ist audr zu ersehen, daß Helmidr anderes vorhatte:
1. Gründung eines Hochofenwerkes am Sprockhöveler Badr bei Haus

Bruclr zur Verarbeitung des im Raum Hattingen-Stiepel zu gewinnen-
den Spateisensteins,

2. Ausbau eines Erbstollens vom Ruhrtal bis zum Deilbactr, um die
Eisensteine westlich Hattingens, aus Winz und Niederwenigern, durdr
diesen Stollen an die Pranz-Wilhelm-Bahn 0) zu schaffen, auf der sie
dann zur Verhüttung außerhalb des Hattinger Raumes fortgesdrafft
u'erden konnten.
Das Verhandlungsprotokoll zwisdren dem Beauftragten des Königl.

Preußisdren Bergamtes zu Bodrum von Ende und Friedrich Helmictr über
die Verleihung der Erbstollengeredrtigkeit des Enkel Trost Erbstollens
ist, soweit bekannt, das erste amtlidre Schriftstück, in dem der Gedanke,
eine Hodrofenanlage an der Stelle zu errichten, wo sictr heute die Hoctr-
öfen der Henrichshütte befinden, niedergelegt worden ist (vergl. Anhang,
Nr. 2) 1o).

Redrte und Ansprüdre aus dieser Mutung gingen durdr den Vertrag
vom 30. 9. 1853, ebenso wie die des Neufahrt Erbstollen, von Möller auf
den Grafen Henridr zu Stolberg-Wernigerode über.

Das Verhandlungsprotokoll über den Augensdreintermin betr. den
Neufahrt Erbstollen vom 6. Mai 1852 enthält die Pläne, die für die west-
lidren Eisensteinvorkommen bestanden 11). Audr sie sind ein Beweis für
die Großzügigkeit der wirtsdraftlidren Planung, die damals von Helmictr
auf der Grundlage der Abmadrungen mit Möller betrieben wurde. Diese
weitreidrenden Pläne sind später durch die Gesellsdraft Lamardre teil-
weise verwirklidrt'worden. Der Julianus Erbstollen sollte gleidrfalls mit
einer Höhe von 120 Zoll, wovon 40 Zoll zur verded<ten und auszumauern-
den Wasselsaige geredrnet waren, und mit einer Weite von 60 Zoll behufs
doppeltel Wagenleitung in der Ridrtung nach Süden auf den l(otten
Wasserloos zu ausgefahren werden. Der Ansatzpunkt lag am Fuße des
Homberges. Durdr diesen Stollen sollten die Eisensteinflöze Hermann II,
Hermann V und Carolus und die Steinkohlenflöze der Zedre Feigenbaum
und der Mutung Vereinigte Aufgottgewagt et Ungewiß gelöst werden.

,,Und ist es bei dem zu unternehmenden Stollenbetriebe die Absidrt",
so erklärte Helmich bei der Verhandlung an der Barriere Lembecl< am
20.7. L852,,,nidrt nur die vor- und nebenliegenden Eisenstein- und Stein-
kohlenfelder zu lösen, sondärn auctr die zu gewinnenden Eisenerze und
Steinkohlen auf die mögli&st vorteilhafteste Weise bis zur Ruhr als der
Hauptstraße zu fördern, zu welchem Ende der Stollen auctr zur großen
Wagenförderung mit doppeltem Geleise vorgerichtet werden soll" rs).

.0) Prinz-Wilhelm-Bahn, 1846i4? als normalspurige Eisenbahnstrecke zwisdren Steele
und Vohwinkel erbaut. Ihr Vorläufer war die 1828/29 erbaute sdlmalspurige
Itisenbahn vom lfimmelsfi.irster Stollen bel überruhr nactr Nierenhof.l0) Berg-cegenbudr Hattingen, Enkel Trost Erbstollen.u) Berg-Gegenbudr Hattingen, Neufahrt Erbstollen,tt) Berg-Gegenbudr Hattingen, Julianus Erbstollen.
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Aus diesen Protokollen und aus weiteren Mitteilungen und Bemer-
kungen aus der damaligen Zeit geht demnadr hervor, daß sdron vor der
Erridrtung der Henrichshütte durch den Grafen Henridr zu Stolberg-
Wernigerode und der Phönixhütte in Kupferdreh durdr die Gesellschaft
Lamardre, die beide durch die Kaufverträge vom 30. 9. 1853 und vom
28. 3. 1854 Redrtsnadrfolger der Möllersdren Eisensteinfelder und Erb-
stollen geworden waren, im Ruhrtal umfangreidre Pläne zur Ausbeutung
der Eisenstein- und Steinkohlenlager und zur Enidrtung eines Hütten-
werkes bestanden haben, die von diesen beiden Unternehmungen über-
nommen wurden und in gleicher oder ähnlicher Form audr durdlgeführt
worden sind.

Die Graf en zu Stolberg-Wernigerode hatten von ihrem
Stammsitz im Harz aus ein großes Unternehmen aufgebaut, das aus Berg-
werken, Hochöfen, Gießereien und Masdrinenfabriken bestand. Als um
die Mitte des 19. Jahrhunderts die Leitung in den Händen des Grafen
Henridr zu Stolberg-Wernigerode r3) lag, madrte sich im Harz ein Rück-
gang der Eisenerzförderung bemerkbar, und die Beschaffung von Holz-
kohlen für die Hodröfen wurde immer sdrwieriger. Wie so viele andere
Unternehmer wandte auch Graf Henridr nach den alarmierenden Nadt-
ridrten über die riesigen Eisensteinfunde an der Ruhr seinen Blid< zum
Westen, um sictr an den dort schon bestehenden Eisenwerken zu beteili-
gen. Zunächst wurden Aktien des Hörder Vereins gekauft, und man zeigte
auclr ein gewisses Interesse an dem Bergisctr-Märkischen Bergwerksver-
ein, der Gründung Christian Harkorts, an dem vor allem Berliner Bank-
häuser beteiligt waren. Auf Anraten eines gewissen Bergrats Brandes,
selbst Eisensteinfelder und I(ohlengruben in Westfalen zu erwerben und
sidr der Verhüttung der neuen, mädrtigen Eisensteinlager zuzuwenden,
ließ man alle Pläne, die auf Beteiiigungen am Hörder Verein oder am
Harkortsctren Bergwerksverein hinausliefen, fallen und se.hickte im Früh-
jahr 1852 den Hüttenkontrolleur Roth von der gräflidten Eisenhütte zu
Ilsenburg im Harz nadr Westfalen. Er hatte einen bestimmten Auftrag,
nämlidr die Verhältnisse in Westfalen zu prüfen und mit dem Kammer-
herrn von Romberg in Brüninghausen bei Dortmund über den Erwerb
von Zedren und die Beteiligung an einer nodr zu gründenden Hochofen-
anlage in Bochum-Wiemelhausen zu verhandeln (vgl. Anhang Nr. 4) 14).

Der Rothsdre Beridrt bildete die Grundlage für weitere Erörterungen.
Audr Graf Botho zu Stolberg-Wernigerode 15), der Sohn des regierenden
Grafen Henridr, unterstützte das Projekt Romberg/Friederike. Seine
Stellungnahme ist aus soziologisdren Gründen interessant, weil Graf
Botho in seinem Gutadrten sdron das Problem der Verpflanzung Harzer
Berg- und Hüttenleute nadr Bodrum-'Wiemelhausen ansdlnitt, die ja

l3) Graf llenrich zu st.-w,, gest. 10. 2. 1854 im Alter von 82 Jahren, 1824-185{
regierender Graf.l{) A}chiv Ruhrstahl.l;) Graf Botho zu St.-W., 1805-1881, seit dem Tode seines ältesten Bruders, des
Itrbgrafen llermann, 1841, in Wernigerode bei seinem Vater Graf lfenridr.
1854-1858 Vorrnund und Stellvertreter seines Neffen, des minderjährigen Erb-
grafen Otto.
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audr später, allerdings zur Henridlshütte,' erfolgte. Er begründete sie
damit, daß diese gegenüber den einheimisdren, märkisctren Bergleuten,
an denen es außerdem fehle, für geringeren Lohn arbeiteten und gegen-
über Rheinländern und Belgiern, die 1852 schon als Arbeiter im Ruhr-
gebiet tätig waren, disziplinierter seien 10).

Am 15. Mai 1852 genehmigte Graf Henrictr auf Grund der Empfeh-
lungen seiner engsten Mitarbeiter die Ausführung des Planes, die Erridr-
tung einer Hodrofenanlage bei der Zedre Friederike. Dodr die so günstig
eingeleiteten Verhandlungen mit dem Kammerherm von Romberg führ-
ten zu keinem Erfolg. Ebenso gelang es nicht, die Grubenfelder, die das
Bergamt zu Bodrum angeboten hatte, käuflidr zu erwerben. Nadr diesen
Enttäusdrungen kam immer mehr die Meinung auf, an Stelle einer Be-
teiligung im Ruhrgebiet Braunkohlenfelder bei Asdrersleben zu erwerben.

Dann erfolgte das Eindringen des Stolberger Kapitals
und die Sicherung der Positionen. Möller und Fr. Helmidr hatten bis Ende
1852 ihre umfangreidren Eisensteinmutungen, teils auf gemeinsame Redr-
nung, teils einzeln, zusammengebradrt. Die Erbstollengeredrtigkeiten
waren erworben, Pläne für die Ausnutzung von Kohle und Eisen waren
aufgestellt, aber auch erheblidre Geldmittel und sehr viel Arbeitskraft
und Zeit waren in diese Unternehmungen hineingestecht worden. Für'
Möller als Geldgeber bestanden jetzt nadr Absdrluß der Mutungen nur
zwei Möglichkeiten, entweder mit eigenem oder fremdem Kapital die
Eisensteinvorkommen auszubeuten und ein Hüttenwerk zu erridrten, oder
aber seine Eisensteinfelder mit den erworbenen Redtten zum Verkauf zu
stellen. MöIler war Kaufmann und nicht Unternehmer, er flnanzierte,
rvar aber selbst nidrt in der Lage, ein solch großes Unternehmen aufzu-
bauen, das Hunderttausende verschlingen würde, bevor sidt ein Erfolg
einstellen konnte. Er entsclried sidr daher für das letztere und bot zum
Verkauf an.

Nadr den Fehlsdrlägen ihrer ersten Pläne griffen die Stolberg-Wer.-
nigeroder, die trotz allem nodr am Ruhrgebiet interessiert waren, zu, und
nadr einer sorgfältigen Prüfung der Felder durdr den Beauftragten Roth
und einen Bergsactrverständigen genehmigte Graf Henridr den Kauf der
Möllerschen Eisensteinfelder und der Erbstollengereclrtigkeiten. Damit
gelangten audr die Helmidrschen Pläne über die Errichtung einer Hoch-
ofenanlage bei Haus Bructr und über den Abbau der westliclren Eisen-
steinfelder zum Deilbachtal hin in den Besitz der Stolberger. Durdr Vor-
vertrag vom 2. 9. 1853 hatte sictr der Beauftragte Roth den Ankauf ge-
sidrert, der dann am 30. 9. 1853 endgültig durdr den Grafen Henridr ge-
nehmigt, wurde. Das Sdrreiben des Grafen an die gräfliche Kammer
lautete:

,,Nadrdem die Begründung einer Coaks-Hodrofen-Anlage ln Westphalen von
Mlr genehmigt worden ist, und zu diesem Ende die dem Herrn Julius MöIler in
Elberfeld zugehörigen pptr. 60 Eisenstelnfelder und Muthungen an der Ruhr zwi-
sdren Witten und Steele zu dem Preise von u5 000 Rthlr angekauft, auch dle er-
forderlidren Zahlungsanweisungen an die Rentel erteilt sind, wird die Kammer

16) Archiv Ruhrstahl.
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hielvon mit Beifügung der Akten unter dem Auftrage in Kenntnis gesetzt, nun-
mehr das Weitere zu veranlassen, die spezielle Ausführung der zu begründenden
Anlage dem llrittenmeister noth zu übertragen und die zu diesem Ende etforder-
lichen volhachten und Instruktionen zu entwerfen und zu meiner Genehmigung
vorzulegen. Wernigerode, den 30. September 1853, Henrich Graf zu Stolbelg" 1?),

Die widrtigste Aufgabe des Bevollmädrtigten Roth bestand zunächst
darin, bevor der Konzessionsantrag gestellt werden konnte, das notwen-
dige Gelände an der Stelle zu erwerben, wo man auf Glund des Hel-
midrsctren Hüttenplanes die Erbstollengerechtigkeit des Enkel Trost Erb-
stollens besaß, nämlich am ,,Ruhrgehänge" bei Haus Bruch. Besitzer des
Hauses Bruch war zu der Zeit der Graf von der Recl<e-Volmarstein. Am
29. 10. 1853 wurden durch Kaufvertrag zunächst ?6 Morgen als eigent-
liches Hüttengrundstüch für 30000 Thlr von diesem Grafen erworben.
Er rvar sehr verschuldet und bot bald darauf den Rest des Rittergutes
mit 335 Morgen an. Nach längeren Verhandlungen wurde durch Vertrag
vom 31. 10. 1854 auch dieser Besitz für 49 500 Thlr hinzugekauft. Durch
kleinere Käufe von den benachbarten Hattinger und Winzer Grundstücks-
eigentümern Eversberg im Mühlenwinkel und Heintzmann auf Haus
Weile wurde dieser umfangreiche Besitz abgerundet.

AIs letztes mußte Roth dafür sorgen, wie es auch bei dem Projekt
Fliederike vorgesehen u'ar, ausreichende Beteiligungen an der Kohlen-
förderung der Umgebung zu erwerben, vor allem an Kohlenflözen, die zur
Koksgewinnung geeignet waren. Von Zeche und Erbstollen Carl Wilhelm
in Stiepel kaufte er bis November 1853 je 377/e Kuxe und von der Zedre
Rudolph in der Gemeinde Hofstedde bis zum Herbst 1854 652/s Kuxe für
11 854 Thlr. Das größte Interesse galt aber dem Carl-Friederich-Erbstollen
in Sticpel und seinen Grubenfeldern. Roth erwarb sdtließlich von dieser
Zeche 115tr/sr Knxe im Gesamtwelt von 126 178 Thlr 15 S,gr 7 Pfg tt).

Als nach Absdrluß der ersten Grundstückskäufe und nach dem An-
kauf von Beteiligungen am hiesigen Bergbau die Gründung der Hütten-
anlage gesidrert erschien, wurde am 14. 3. 1854 ein ausführliches Kon-
zessionsgesuch eingereicht (vgl. Anhang Nr. 5) 10).

Danach mußte Roth auch daran denken, diesem Hüttenwerk, mit des-
sen Aufbau man nun beginiren konnte, einen Namen zu geben. Einige
Tage danach, am 23. 3. 1854, untelbreitete Roth der Hochgräflidt Stolberg-
Wernigerodischen hochlöblichen Kammer folgenden Vorsdtlag:

,,ohne der wahl höchsten orts vorgreifen zu wollen, erlaube idr mir, den
Namen ,,Henrichshütte" um so mehr gehorsamst in Vorschlag zu bringen, als hie-
siges Werk das letzte gröIJere Unternehmen des hochseligen regierenden Herrn und
Grafen Erlaucht rvar, ein solcher Name mcines Wissens noch nidrt existiert und
er auch den Vorzug der Kürze hat. Die Unterzeichnung der Briefe dürlte dann
auch kurz heißen können: ,,Die Administration der lfenrichshütte" !o).

Graf Botho, der Vormund des minderjährigen Grafen Otto, rvar zwat'
der Ansicht, daß ein Ortsname besser geeignet sei als ein Personenname.

l?) Archiv Ruhrstahl.
t8) Berg-Gegenbuch Hattingen u. Bochum.
rc) Archiv Ruhrstahl,
90) Al'chiv Ruhrstahl.
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Graf Otto 2t) dagegen entsdried, ,,daß nur von dem Namen Henridr die
Rede sein könnte, um dem Werk, welclres die letzte größere Unterneh-
mung meines verewigten Großvaters war, hiernadr die Weihe zu geben".
Die Gräflidre Kammer teilte darauf am 9. Mai 1854 Roth folgendes mit:

,,Auf Ihren Antrag und Berldrt tiber die dem dortigen 'Werke zu erthellende
I'lrma vom 23, März a. c. lst gnädtgst entschieden, daß das Werk den Namen
,,Henridrshütte" erhalten und die Verwaltung derselben ,,cräfltch stolbergsche
Berg- und Hütten-Administratlon" als offlcielle Untersctlrift filhren soll,ze).

Die örtlichen Widerstände gegen die Erridrtung des neuen
Hüttenwerkes erfolgten einmal von der Unternehmerseite her, zum an-
deren von den Anliegern in Hattingen, 'Winz und'W'elper.

Christian Harkort zu Harkorten, Königlidr Preußisdrer Premier Lieut-
nant a, D. und Generalmandatar der Louise Elisabeth Harkort, seiner
Todrter, wie er sicl. in seinen Sdrreiben zu nennen pflegte, hatte 18b0 den
Bergisch-Märkisdren Bergwerksverein ins Leben gerufen. Grundlage der
umfangreichen Harkortsdren Belehnungen waren 20 767 230 Quadrat-
Ladrter Galmei-, Blei-, Eisenstein-, Brauneisenstein-, Sdrwefel- und
Alaunfelder, die über ganz Westdeutsdrland verstreut waren, und die
Steinkohlenfelder Henriette f und II zu Dortmund, Außerdem besaß er
zahlreiche Konzessionen für Eisenhüttenstellen, so z. B. in Hombrudr am
Bahnhof Brüninghausen bei Dortmund, am Hasper Bahnhof, am Sdrwel-
mer Bahnhof u. a. Durdr Vertrag mit dem Fabrikinhaber Gust. Lehrkind
zu Haspe war letzterer verpfliclrtet, ,,in bestirnmten Fristen auf diese oder
andere Gruben mindestens 4 Hochöfen anzulegen" es), und an Louise
Elisabeth Harkort für die Abtretung der Eisensteinfelder aus den Hodr-
öfen eine Rente, oder, falls diese nidrt gebaut würden, eine ,,I{.onventio-
nalstrafe" zu zahlen. Die Abmactrung galt audr für die Eisensteinfelder
im Hattinger Gebiet. Auf Grund dieser und anderer Abspradren leitete
Harkort aus der Bergordnung von 1766 für sidr ein Hüttenmonopol für
ganz Westfalen ab. Sein Einspruch gegen den Bau der Henrictrshütte
wurde zwar vom Oberbergamt Dortmund abgelehnt aber er versuctrte
trotzdem immer wieder, eine Einstellung der Bauarbeiten zu erzwingen.

Die Anlieger, vor allem der Kottenbesitzer Johann Heinridr Eversberg
im Mühlenwinkel, oberhalb der Nlündung des Sprochhöveler Badres in
die Ruhr, protestierten, als die ,,Bekanntmadrung betreffend die geplante
Erridrtung von I Hodröfen nebst den dazu erforderlichen Dampfmasdri-
nen, Zylindergebläsen und l{oaks-öfen" im Hattinger Wodrenblatt ver-
öffentlidrt r,vurde.

Eversberg begründete seinen Protest damit, daß ihm durdr den Raudr
und die Hitze der Hodr- und Koksöfen die Früdrte auf seinen angren-
zenden l(ottengründen sowie die Obstbäume und sein Eidrengehölz gänz-
lictr vernidrtet würden, und audr der ihm zugehörige Badr, soweit der-
selbe sein Grundstüd< bespüle, verdürbe und die Fisdre darin eingingen.

el) Graf (Ftirst) otto v. stolb.-w., geb. 30. 10. 1837, gest. 19. 11. 1896, engster Mit-
arbeiter Bismard<s, u. a, seit 18?8 als Vizekanzler Bismarcks Stellvertreter.!r) Ifensihelblätter 1930.

:3) Berg-cegenbudl llattingen, Grundakten der Harkortsdren Eisensteinmutungen.
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Die Anlage der Sdrlammgräben, die nach der Konzessionsurkunde zu
beiden Seiten des Badres zu liegen kamen, und die geplante Ableitung
des Bactres in den Hafenkanal waren weiterer Anlaß für den Einsprudr.
In ähnlicher Weise protestierten Wwe. Scheppmann, Joh. Blumeroth,
Heinrich Blumeroth, Heinridr Wüllner, Arnold Ballauff und Albert Zur-
Nedden.

Roth selbst nahm in einem Beli<iht vom 26. 5. 1854 zu diesen Ein-
sprüchen, die er selbstverständlich alle ablehnte, auf Grund von Redrts-
gutachten Stellung und bemerkte am Sdtluß:

,,Man darf den Leuten diese Proteste nicht verübeln und zu hoctr an-
rechnen, da sie Hochöfen nur vom Hörensagen kennen und durch die
Fama wissen, daß die Mülheimer Zinkhütte die umliegenden Acker total
verwüstet hat" 2{).

Aus einem Schreiben der Königlidren Regierung Arnsberg vom 21. 6.

1854 geht helvor, daß alle Einsprüdre bis auf den von Eversberg gütlidt
beseitigt wurden. Der Protest des Kottenbesitzers Eversberg 'lvurde
zurückgewiesen, obwohl z. B. der Baclr, wie amtlidr festgestellt wurde,
bei den vorbereitenden Arbeiten zur Erridrtung der Hochöfen gänzliclt
verunreinigt worden war. Die Ablehnung wurde damit begründet, ,,daß
die Besorgnis des p. Eversberg, es rvürden seine Früchte, Obstbäume und
Holzungen durch den Raudr und die Hitze der Hochöfen beträdttlidt lei-
den, mit Rücksicht darauf, daß seine Grundstücke B0 Ruthen von dem
Bauplatze der Hoclröfen entfernt liegen, erfahrungsmäßig nicht geredtt-
fertigt ersdreint, daß ferner eine Verunleinigung des dort fließenden
Badres keine nothwendige Folge dieser Anlage ist, jedenfalls aber gegen
eine Beeinträdrtigung dieser Art auf Grund der $S 3 und 4 des Gesetzes
vom 28ten Februar 1843 bei der Polizeibehörde Schutz gesuclrt werden
liann, und wenn eine unerlaubte Verunreinigung des Wassers bisher sctron
bei den vorbereitenden Arbeiten zur Erriclrtung der Hochöfen stattgefun-
den haben sollte, es Sache des Verletzten ist, dagegen die Hülfe der
Polizeibehörde anzurufen, daß mithin die Gefahr erheblicher Nadttheile
der neuen Anlage ftir den Widersprectrenden nicht zu ersehen ist und be-
hufs Erstattung des möglicherweise dessen ungeachtet eintretenden Scha-
dens der Weg Rechtens unbenommen bleibt, daß endlidr auch keinerlei
Bedingungen im polizeilichen Interesse notwendig ersctreine" e5).

Da J. H. Eversberg einige Monate danach, am 10. 10. 1854, noch vor der
endgültigen Konzessionserteilung, plötzliü durch Unfall starb, erfolgte
von dieser Seite, die sldr als einzige hartnäd<ig gegen das neue Hütten-
rverk bis zuletzt gewehrt hatte, kein Einspruch mehr.

Konzessionierung. Am 13. Oktober 1854, dem amUidren Gr'ündungstag
der Henridrshütte, unterschrieb del Minister für Handel, Ge'a'erbe und
öffentlidre Arbeiten, von der Heydt, in Berlin die Konzessionsurkunde
für die Henlichshütte. Damit konnte der Aufbau ungehindert einsetzen.

2,1) Archiv nuhrstahl.
!5) Privatakten.
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Roth untl Fr. Helmidr. Der erste Leiter des hier an der Ruhr ent-
stehenden Hüttenwerkes war der Hüttenmeister, später Hüttendirektor
Carl Roth e0), der audr die ersten Verhandlungen in Westfalen im Auf-
trage des Grafen Henridr geführt hatte. Er kam von der Gräflidr Stol-
bergsdren Eisenhütte zu Ilsenburg am Nordrand des Harzes, die durch
ihren Gas-Puddelbetrieb bekanntgeworden war 27). Durclr den Hauptver-
waltungsvormund, Seine Erlaudrt den Herrn Grafen Botho zu Stolberg-
Wernigerode, waren ihm am 28. 9. 1854 die notwendigen Vollmadrten er-
teilt worden, so daß er in allen Angelegenheiten, die Henridnhütte be-
treffend, als Bevollmädrtigter des Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode
auftrat,

Zu seinen engsten Mitarbeitern gehörte vor allem Friedriclr Helmich.
Nactr dem Verkauf der Möllersdren Eisensteinfelder an die Stolberger,
bei dem Helmidr audr als Sadrverständiger beteiligt gewesen war-, hatte
Roth es verstanden, sidr die Dienste dieses ausgezeidrneten I{.enners des
Bergbaus im Ruhrtal und seiner besonderen geologisdren Verhältnisse zu
sichern. Helmidr behielt den Titel eines Obersteigers und wurde mit be-
sonderen Vollmadrten ausgestattet 28). 'Weldrer Art diese waren, zeigt die
beim Oberbergamt niedergelegte Erklärung Roths (vgl. Anhang, Nr. 6) e0).

Einen Einblick in die Zusammenarbeit zwisctren Roth und Helmictr
gewährt u. a. das Protokoll zum Augensdreintermin der Eisensteinmutung
Phönix in Niederrvenigern vom 19. 12. 1853. Es heißt darin zum Sdrluß:

,,Der Jetzt ersdrienene Herr Htittenmelster noth von lfattingen erklärte im Ein-
verständnis mlt dem ebenfalls Jetzt gegenwärtigen Herrn Obersteiger lfelmidt von
Weitmar, daß der besdrriebene Fundpunkt der Fund der Muthung Phönix sel" 30).
Das Protokoll ist untersdlrieben: C. Roth, Fr'. Helmich.

Roth hatte demnadr den Teil seiner Aufgaben, die nldlt unmittelbar mit dem
Htlttenwerk etwas zu tun hatten, sondern vor allem der Erweiterung der Erz- und
Kohlenbasis dienten, an Friedridr l{elmidr tlbertragen. Wie erfolgreidl diese Auf-
gabe für dle Henridrshiltte damals gelöst worden ist, soll ln einem folgenden Ab-
sdrnltt gezeigt werden. Die Beziehungen zwlsdren diesen beiden Männern waren
bis zum Verkauf der llenridrshtltte nidlt nur sachlich-dienstlldrer Art, sondern aus
der gegenseitlgen Wertsihätzung, die daraus entsprang, daß Jeder auf selnem Ge-
biet, ln den lllltten- oder in den Bergbauangelegenheiten, der beste Sadrkenner
war, entwickelte sldl ein freundsdraftlidres VerhäItnls, das auch beide Famllien
mlt umfaßte 3t),

Erz- und Kohlenbasis. Der Ausgangspunkt des Werkes rvar del Kauf
der 60 Möllelsdren Eisensteinfelder am 30. 9. 1853 gervvesen. Diese Erz-
basis wurde durdr Mutungen, für die Obersteiger Helmidr bevollmädrtigt
war, und durdr Zukauf ergänzt und errveitert.

s0) Berg-Gegenbudr Hattingen, Protokolle der Eisensteinmutung Mühlenberg II:
3. 10. 1853 ,,Der Ilerr Hiltten Controleur Rotb von llsenburg", 16. 2. 1854: ,,I{tit-
tenmeister Roth zu Hattlngen", 19. 12. 1854: ,,Hiltten Dlrektor Roth zu Haus. Brudr bei Hattingen".

s7) Berg- u. h{Ittenmänn. ZtE., !.854.
c8) Berg-Gegenbudr gattingen, Eisensteinzedre Milhlenberg II 3. 10. 1853, ,,Ober-

steiger Helmich".
e0) Beredrhamsreglstratur belm Oberbergamt Dortmund.
l0) Berg-cegenbudr Hattingen, Elsensteinzeihe Phönix.
3l) Bel dem 6. Klnd Fr. Helmichs, Eedwig, geb. 5. 3. 1854, war ,,I'rau Direktorin

CarI Roth, Ifattingen auf Haus Brudr" Taufpatin, Taufregister evgl. Kirchen-
gem, Weitmar.
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Am 16. Mai 1854 erwarb Roth von dem Kaufmann Julius Möller 30

rveitere Eisensteinmutungen zum Preise von 4000 Rthlr. Sie lagen vor-
nehmlictr östlictr von Hattingen bei Wetter, Herbede, Oberwengern und
Hohensyburg. Es waren dies: Diana, Präsident III, VII, VIII bei Watten-
scheid; Carl I, II, III, IV, Gustav I, II bei Wetter'; Cornwall I, II' III bei
Herdecke; Syburg, Lennebank, II, III, IV, bei Hohensyburg; Walter bei
Gevelsberg; Abendstern, II, III, Mentor bei Linderhausen; Sdrolastika
bei Sprocl<hövel; Rottberg, II, bei Herzkamp; Martin, II, III bei Ober-
rvengern 3e).

Am 21. Novembel desselben Jahres kaufte Roth von Fr. Helmich die
Eisensteinzechen Landrath bei Rennebaum (1000 Thlr) und Walheim in
der Gemeinde Esborn (1000 Thlr), die Eisensteinmutung Schwierigkeit bei
Oberwengern (2500 Thlr) und je 16 Kuxe von Hermann I und II in Bons-
feld zusammen mit einem Sctrürfstein in Höntrop (1000 Thlr)' außerdem
die Rechte an der abgewiesenen Eisensteinmutung ölberg in Haßling-
hausen (500 Thlr).

Gleiclrzeitig verkaufte Helmidt als Beauftragter' seiner Schrvester
Helene Witwe Ostheide die Eisensteinmutung Oskar in Niederwenigern
an Roth für 40 Thlr.

Durch Vertrag vom 1. 5. 1855 kamen durdr Kauf von dem Gerichts-
schultheißen Georg Dasbach in Horhausen die ? Eisensteinmutungen
Martini, Montanus, Arenberg, Thimian, Petersilie, Westerhold und Atien-
fels für 2539 Thlr hinzu. Sie lagen im Kreise Altenkirdten.

Am 22. 6. 1856 kaufte Roth noch ganz zuletzt von dem Steiger Johann
Hellmictr aus Hattingen die Eisensteinmutung Minero in Dumberg für
2000 Thlr.

Zu diesen von Roth durch Kauf erworbenen Eisensteinfeldern kamen
die von Hetmictr oder seinen Beauftragten erschürften und gemuteten
Eisensteinvorkomtnen hinzu. Einer dieser Beauftragten war z.B. der
schon früher genannte Schurfaufsehel J. Chr'.'Freese aus Stiepel. Es

waren Mutungen in Durchholz, Buchholz und Vormholz, die auf diese
Weise in den Besitz der Henriclrshütte kamen, z. B. in Buchholz ,,Blu-
menau", in Durchholz ,,Fel'ro IV", ,,Durchholz III, IV und V", ,,Pluto",
außerdem in Westherbede ,,Blumenau V" und in Bredenscheid-Stütet'
..Zufall".

Die besondere Anteilnahme Roths bei del Etwerbung einer ausrei-
chenden Kohlenbasis für die Henridrshütte galt, wie sdron erwähnt, dem
Carl-Friedrich-Erbstollen in Stiepel. Seinen Bemühungen lag ein Gut-
actrten des Bergsachverständigen Jüttner zugrunde, das zeigt, welche
Hoffnungen durch den Erwerb der Kuxe (115 11/54 von 128) gewed<t wor-
den waren. Jüttner war zu folgenden Feststellungen gekommen:

,,Wenn ictr bemerke, daß diese Mulde bei den unterliegenden Flötzen
eine Teufe von über 400 Lactrtern erreidrt, so geht hieraus der ungeheure
Kohlenreichthum dieser Zeche hervor, wenn audr das Einfallen der'

3:) Berg-Gegenbuch Hattingen, Eisensteinzedre Scholastika.
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Flötze meistens über 45 Grad beträgt. Freilictr würde dieses Kohlenquan-
tum zum größten Theil mittels Tiefbaues zu gewinnen sein, doctr muß ictr
zur rictrtigen würdigung der Zedre anführen, daß über der oberen Stol-
lensohle, auf weldrer bis jetzt aussdrließlich gebaut worden ist, noctr ein
Kohlenquantum ansteht, welches bei einer täglictren Förderung von
2000 süeffeln auf nodr 20 Jähre ausreidren dürfte. Nactr Besictrtigung
mehrerer zu dieser Zedre gehöriger Muthungen würde sictr herausstellen,
daß nodr mindestens 50 Jahre bei. derselben täglictren Förderung arrf
dieser oberen Sohle gebaut werden könnte.

Abb. 6: Eisenstein- und Kohlenzechen in Brochhausen
(nadr Peters, 1857)

Die Zectre ist durdr den ,,St. Matthias-Erbstollen", welcher in der wei-
teren Fortsetzung den Namen Egmonds Erbstollen führt, circa lg Lachter
unter der oberen sohle gelöst, und wird allein das zwisctren beiden soh-
len noctr anstehende Kohlenquantum bei tägliclrer Förderung von 2000
Sdteffeln 30-40 Jahre lang I(ohlen beschaffen können.,,sr)

Den Hauptbesitz der Henridrshütte bildeten so bis zum Tag des Ver_
kaufes im Februar 185? die Zechen carl Friedrictr Erbstollen lrzo ruxel,
carl wilhelm (128 Kuxe) und carl wilhelm Erbstollen (128 Kuxe) (Abb.6).
An anderen Steinkohlenzedren war die Beteiligung geringer. sie belief
sich bei rrermanns gesegnete schiffahrt in Blankenstein auf rund
43 Kuxe, bei Lina in stiepel auf 881/s Kuxe, bei Daniel in sprockhövel auf
56 Kuxe, bei Neu Hattingen auf 110/ze Kuxe, bei Mitgottgewagt in Stiepel
und bei Augustusbänke in Stiepel auf je 2 Kuxe.

1854 mutete Helmidr außerdern in seiner Eigensclraft als substituierter
Bevollmäctrtigter des Grafen otto zu stolberg-wernigerode ein stein-
kohlenvorkommen in der Bauersctraft Holthausen bei Hattingen, das
unter dem Namen Buctrberg am 11. r. 1855 dem Grafen otto zu Stot6e"g-
Wernigerode verliehen wurde.

:r:,) Archiv Ruhrstahl.
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Die Hochöfen. Die elste Besdrreibung der Henrichshütte befindet sictr
in der Berg- und hüttenmännisclren Zeitung von 1855 3). Sie schildert im
wesentlidren, wie die Henridrshütte 1854 im Gründungsjahr ausgesehen
hat. Nodr eine u'eitere Beschreibung von Peters ist volhanden aus dem
Jahre 1857, so daß beide zusammen ein ansdraulidres BiId eines solchen
ersten Hüttenwerkes im Ruhrgebiet wählend del schwerindustriellen
Gründungsperiode vermitteln.

Der Bericht von 1855 lautet: ,,Auf del Hodrofenanlage des Grafen zu
Stolberg-lMernigerode, der Henrichshütte bei Hattingen, sind 2 Hochöfen
vollendet, aber im Jahre 1854 noch nicht angeblasen worden, später soll
ein drittel und viertel Hochofen erbaut werden. Diese Hütte, welche eine
Zierde des Ruhrtales sein rvird, liegt am steilen Gehänge des linken Ruhr'-
ufers. Die Sohle der Hochöfen befindet sich 12 Fuß über der Thalsohle,
die der Gießhalle 2 Fuß tiefer, die der Koksöfen 10 Fuß höher und im
gleidren Niveau mit den letzteren liegt die Sohle des Maschinenhauses.
An der östlichen Seite der Hodröfen liegen 2 Reihen Kokesöfen, jede zu
18 Öfen. Nach Vollendung der beiden anderen Hochöfen wird man noch
zrvei solcher Reihen Kokesöfen auf del rvestlidren Seite errichten. In der'
Mitte hinter den 4 Hochöfen liegt am Bergabhange ein Gichtthurm. Je
2 Hochöfen erhalten eine Gebläsemasctrine. Der Erzplatz ist theils auf
dem Gehänge in der Höhe der Ofengichten, theils in der Sohle des Ruhr-
thales vorgerictrtet. Das Möllerhaus liegt in gleicher Höhe mit den Gidr-
ten del Hochöfen. Ein schiffbarer Canal verbindet die Anlage mit der
Ruhr. Die äußelen Dimensionen der Hochöfen sind: ganze Höhe über der
Sohle 55 Fuß, untere Breite 34 Fuß im Quadrat. Einer der Öfen ist nadr
belgischem, und der andere nach schottisdrem Muster zugestellt. Bei dem
ersteren Ofen ist das Gestelle aus belgischen Puddlingssteinen und der
Kernsdrac|rt aus ktinstlichen, feuerfesten belgisctren Steinen hergestellt.
Für jeden Ofen wird ein 90pferdekräftiges Gebläse aufgestellt. Die auf
den Kokesöfen liegenden Dampfkessel - auf je I Öfen einer - sind
85 Fuß lang und 5tlg Fuß breit, und werden durch Retour d'eau gespeist.
Die Kokesöfen sind 22 Fuß lang und 61/r Fuß breit. Jeder Hochofen erhäIt
einen Windregulator von 4000 Cubikfuß Inhalt. Der Wind r,vird durch
einen besonderen Apparat geheizt werden. Außer einer großen Anzahl
von Eisenerzgruben hat der Eigenthümer dieser Hütte Antheil an den
nahen Steinkohlengruben CarI Friedridr, Carl Wilhelm und Johann Frie-
drich. Die Kohlen können zu Schiffe auf der Ruhr herangebracht werden,
ebenso der größte Theil der Erze."

Der Petersche Belicht von 185? hat folgenden Woltlaut15):

,,Vom Grafen Stolberg-Wernigerode wulden die kurz zuvor durch
Herrn Helmiclr entdecl<ten Vorkommnisse des Spateisensteins und meh-
rere Kohleneisensteinfelder, so wie die Kohlenzeche Carl Friedridr bei
Hattingen erwolben und in der Nähe des letzteren Ortes ein Hüttenwerk
angelegt, dessen 2 erste Hodröfen am 13. Juli 1855 und 13. September 1856

3.1) Berg- u. hüttenmänn. Ztg., f855, S. 353, Der Eisenhüttenbetrieb in Preußen
im Jahre 1854.

:|5) Peters, 18i?, S. 225 :6.
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angeblasen wurden. Die Hodröfen wurden auf dem Tellitorium des Rit-
terguts Brudr am Gehänge des Ruhrtals in einem von dem Hodxvasser
gesidrerten Niveau erbaut und der zwisclren denselben und der Ruhr
verbleibende Raum von ca. 800 Fuß Länge und 1000 Fuß Breite als Erz-
lagerstätte, Ziegelplatz usw. benutzt. Die Hodröfen sind in den großen
Dimensionen erbaut, die sidr in England, Sdrottland und Belgien für eine
massenhafte Roheisenproduktion geeignet erwiesen haben."

Weldre Sdrwierigkeiten allerdings im Jahre 1854 zu bewältrgen ge-
wesen waren, lassen diese Berictrte nidrt ahnen, Dort, wo die Hodröfen
errichtet wurden, war früher von der Zeche Neu Hattingen Steinkohle
abgebaut worden. Das Leitflöz Mausegatt läuft am Steilhang durch.
Helmidr hatte sdroir 1852 auf die alte Stollenrösdre hingewiesen, die sich
dort befand, Bei den Fundamentierungsarbeiten stieß man daher auf
alten bergmännisdren Bau und mußte demzufolge, da die Hoctröfen auf
der lehmig-sandigen Alluvialaue der Ruhr stehen sollten, in größere
Tiefen gehen, als geplant war. Die Lieferung del feuerfesten Steine aus
Garnkirk (Sdrottland), aus Mardrin bei Huy und aus der Fabrik von
Andenne, beide Orte in Belgien, erfolgte nictrt termingemäß. Am sdrwer--
sten hatte der Aufbau aber unter den Übersctrwemmungen der Ruhl
vom 16.-18. Dezember 1854 zu leiden gehabt. Das Hodrwasser ging sogar
über die damalige Hattinger Ruhrbrücke hinweg und zerstörte die davor
liegenden Häuser. Auf den Zedren I(arl Wilhelm und Karl Friedridr in
Stiepel rvurden große Mengen Grubenholz, Kohlen und Eisenstein weg-
gesctrwemmt. Das Mündungsgebiet des Sprockhövelet' Badres zwisdren
Haus Brudr und dem Mühlenwinkel verwandelte sich wie in alten Zeiten
zu einem zunädrst unpassierbaren Morast. Vom Lagerplatz wurden
300 Sdreffel 30) Kohlen und 500 Sdreffel Blackband fortgesdrwemmt. Durch
die sctrweren lJnwetter, die fast gleidtzeitig mit dem Hodrwasser auf-
traten, stürzten 11 l(oksöfen ein, von denen ? fast vollständig fertig ge-
wesen waren. Durdr all diese unvorhergesehenen Ereignisse verzögerte
sidr die Fertigstellung der Anlagen so erheblidr, daß der erste Hodrofen,
der Hodrofen If, erst am 13. Juli 1855 angeblasen werden konnte.

Bergbau und Verhüttung. Bis 1857 wurde ein regelmäßiger Bergbau
auf Spateisenstein nur in der Umgebung von Hattingen getrieben, und
zwar auf den Zechen Müsen III, Müsen IV und Müsen V-I)( von der
Henridrshütte, an der Ruhr bei Niederwenigern am Möndrer Berg (heute:
Am Neulahn) außerdem nodr auf der Zedre Neulahn VIII von der Ge-
sellsdlaft Phönix zu Kupferdreh.

Zur Zedte Müsen III gehörten der Stollen 2 im sogenannten Ludwigs-
tal und der Stollen 1 am Ausgang des Flözes zur Ruhr hin bei Blanken-
stein. Beide Stollen waren im Streidren des Flözes aufgefahren. Der
Stollen der Zedre Müsen IV lag am Steilabfall der Ruhrhöhen nadr Nor-
den am Rande des Lohfeldes in Welper. Das Mundloctr der Zectre
Müsen V-IX (später Süacht David) befand sidr auf der nördlichen Ruhr-
seite in Brockhausen.

36) Bis 18?2 ein Maß für sdrüttbare feste Körper. Ein preußischer Sdleffel gleidr
5{,962 Liter.
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Nadr Peters gestatteten die Tellainverhältnisse bisher' (185?) ,,überall
eine Gewinnung des Spateisensteins durch Stollenbau, indem das Ge-
birge an den meisten Stellen sich 20-30 Lachter über die Thalsohle er'-
hebt. So hat man das Flötz von Müsen III zwischen den Thaleinschnitten
del Ruhr und des Sprockhöveler Badres östlidr und rvestlich bei einer
mittleren Abbauhöhe von 24 Ladttern in Angriff genommen, indem man
im Streidren des Flötzes von beiden Seiten auffuhr. Je mehr man in
legelmäßiges Gebirge kam, zeigte sich das anfangs etwas unregelmäßige
Flötz mächtigel und edler, so daß es jetzt bei einer durchschnittlich 10 bis
20 Zoll, stellenweise bis 50 Zoll anwachsenden Mächtigkeit gebaut wird.
Die Förderung beträgt bei jedem Stollen 100-200 Scheffel täglich'

Eine noch größere Abbauhöhe ergibt sich auf dem anderen Ruhrufer
für die Felder Müsen V-IX, auf denen ebenfalls mehlere Betriebspunkte
eröffnet sind. Nach Elschöpfung der Ablagerung über der Stollensohle
rvird man später durch Tiefbau die unteren Parthien in Angriff nehmen.

Der Bau des Flötzes erfolgt im Wesentlidren ebenso wie del der Koh-
lenflötze der hiesigen Steinkohlenformation. Bei geringer Mädtigkeit'
rvenn die beim Bau gleichzeitig ge$'onnenen Kohlen und Schiefermassen
nicht mehr zur Verfüllung der leet'en Räume ausreichen, tritt Pfeilerbau
ein. Wie schon bemerkt, erleichtert das äußerst günstige Vorkommen der
Kohle im Liegenden des Eisensteinflötzes dessen Abbau sehr, indem man
das Kohlenflötz als Schrampacken benutzt, und dann den sehl festen
Eisenstein bei geringerer Mächtigkeit durch Nachhauen im Hangenden
gervinnt oder bei größerer Flötzstär'ke durch passendes Sdtießen. Die
Trennungsfläche des Eisensteins gegen den Schieferthon im Hangenden
ist nactr Hinwegnahme eines zuweilen vorkommenden schmalen Letten-
packens glatt und fest, und man pflegt daher, wenn bei geringerer Flötz-
mäctrtigkeit ein Nachbrechen des Nebengesteins erforderlich ist, im Lie-
genden nachzuhauen.

Die Gewinnungskosten sind wegen der manchmal ungleidren und sel-
ten sehr bedeutenden Mächtigkeit des Flötzes und wegen der beträdrt-
lichen Festigkeit des Gesteins natürlidr höher', als bei den regelmäßigen
mächtigen Kohlenflötzen, bei denen die Selbstkosten pro Scheffel durch-
schnitilich 2-4 sgr im westphälisclren steinkohlengebirge betragen. Tritt
del Eisenstein regelmäßig in 20 bis 40 Zoll Mädrtigkeit auf, so wird der-
selbe nach den Betr.iebsresultaten der zur Henridrshütte gehörigen zechen
durctr stollenbau zu 5-6 sgr, bei variierender geringerer Mädrtigkeit bis
zu 7-15 Sgr per Scheffel geliefert, wobei die Zinsen des Anlage-Capitals
nicht einbegriffen sind.

Der Kohlenpacken wird bei geringerer Mädrtigkeit nicht besonders
gewonnen, indem er dann fast vollständig beim Schrämmen verhauen
wird. Bei größerer Mächtigkeit hingegen lohnt sich die Gewinnung dieses

Nebenproduktes, und wenn auch die Kohle meist durdr Eisenstein- und
schiefertheile verunreinigt ist und ihres mageren charakters halber
rveniger Werth hat, so kann sie dodr zu manchen Zwecken, wo diese
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Eigensdraften wenigel nadrtheilig sind, gut verwendet werden, z.B. zum
Ziegelbacken, zur Erzröstung usw." 3?).

Die Gesamtförderung der Müsenzedren seit der Konsolidierung zu del.
Berechtsame Stolberg I im Jahre 1857 betrug bis 1B?3 489 000 t s8).

Die geförderten Spat- und Kohleneisensteine wurden auf Gruben-
wagen oder Kähnen zum Erzlagerplatz gefahren. Dort zerkleinerte man
die größeren Brocken von I{and und las das Sdrwefeleisen sorgfältig aus.
Im Gegensatz zvr:r Spateisenstein wurden fast immer die Kohleneisen-
steine in geröstetem Zustand verhüttet, und zwar erfolgte die Röstung in
freien Haufen von 20-30 Fuß unterer Breite, 10-1b Fuß Höhe und
variierender Länge. Auf der Henrictrshütte hatten diese Stadeln zuletzt
12-15 Fuß liclrte Breite, dieselbe Höhe und b0 Fuß Länge. Im Mauerwerk
waren an den Seiten und im Boden ZugkanäIe ausgespart, Eine genaue
Überwachung des Röstprozesses bildete einen Hauptpunkt vo" alläm bei
der Verhüttung des Kohleneisensteins. Wegen der geringen Transport-
kosten bei der Anfuhr des ungerösteten Materials war es möglich, die
Röstung unter strenger Aufsidrt auf der Henridrshütte durctrzuführen.
Manche Erzsorten enthielten in ausreidrender Menge organisctre Teile, um
ohne I(ohlenzusatz sidr selbst zu rösten, andere dagegen bedurften einer
geringen Beimengung von Steinkohle. Ein Aussieben der feinen Erzteile
beschleunigte den Röstprozeß, der je nactr der Natur der Erze und der
Größe der Haufen 1-B Monate dauerte.

Bei der Röstung trat auffallend die untersctriedlichkeit des Gehalts an
Eisen und erdigen Teilen hervor. Im äußeren Ansehen zeigten die reiche-
ren Erze sdrwärzlictrblaue, zusammengesinterte, oft bei starker Röstung
förmlidr gesctrmolzenen Massen. Hellere rötliclre Farbe ctrarakterisierte
dagegen die ärmeren Sorten. Sie dienten vorteilhaft als Zusatz bei der
verhüttung des spateisensteins und reidrer Kohleneisensteinsorten. Eine
vollständige Entfernung des sdrwefels konnte bei der Röstung nichr er-
zielt werden. Durdr bloße Erhitzung in den stadetn verlor der sctrwefel-
kies, die hauptsädtlidre Verbindung des Sctrwefels im rohen Erz, nur
etwa die Hälfte seines Schwefels. Davon rührten die Sctrwefelsublima-
tionen in den Zugkanälen der Rösthaufen. Der Rest konnte jedoctr auctr
durch Wasserdampf nidrt vollkommen entfernt werden, da beim Ein-
gießen von wasser in die glühenden Haufen die sictr entwickelnden
Wasserdämpfe nur wenig in das fnnere der Erzstücke eindrangen.

Als Brennmaterial diente beim Hochofenprozeß Koks, der aus den
Steinkohlen der Zedre Karl Friedrich in stiepel dargestellt wurde. Es
handelte sidr um Fettkohle, die, in hohem Grade bachend, einen porösen,
doch hinreidrend festen Koks lieferte, der beim Hoctrofenprozeß gute
Resultate ergab. Bei längerem Lagern verlor die steinkohle zum Teil ihre

37) Peters, 1857, S. tSB.
38) Oberste-Brln-k,- Gltlcl(auf, 199?, S. r0B. Auch in den folgenden Jahrzehnten lstv.erschiedentlldr Spatheiselstein gefördert worden. Na-cb angaben der l{en_richsnlltte betrug die Förderung von stolberg r an spatheisenstein, der ihrenIloc}löfen zugefilhrt wurde, zwischen 1986 unä tglt mönauich gOo_iOOO to. ImJuli 1941 sank die tr'örde-rung auf 200 t ab unat wurde darauf elngesteitt. ÄttereFörderzlffern sind bel der Henrichshiltte ntcht mehr vorhanden]
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bachenden Eigenschaften und lieferte infolgedessen nur zusammengesin-
terten, stark bröckelnden Koks.

Der als Zusdrlag dienende Kalkstein wurde von Dornap an der Prinz-
Wilhelm-Eisenbahn bezogen. Er gehörte zu den besten Zuschlagsmate-
rialien.

Auf das Gidrtsetzen wurde große Sorgfalt verwendet, da sie nach
Peters auf die günstigen Resultate der Henridrshütte von Einfluß ge-
wesen ist. ,,Der Koks wurde mit Wagen in die Gidrtöffnung gekippt und
seine Oberfläche gut geebnet, Erz und Kalkstein dagegen auf dem Giüt-
niveau ausgeladen und mit Schüppen eingeworfen und dabei die ver-
schiedenen Sorten möglichst gleichmäßig verteilt. Eine ungleichmäßige
Ladung würde unregehnäßigen Schmelzgang und damit einen Mehrver-
brauch von Koks zur Folge gehabt habens0).

Als Beispiel für die Resultate des Betriebs des Hochofens II der Hen-
richshütte, der nactr Spethmann a0) damals von den im Ruhrgebiet be-
flndlichen 33 Hochöfen mit seiner Produktion der leistungsfähigste war'
seien die Angaben für den Betrieb vom 16.-30. August 1856 angeführt 41).

Es wurden in 395 Gidrten aufgegeben; L224500 Pfund Spateisenstein
(ungeröstet), 549 050 Pfund Kohleneisenstein (geröstet, 4 Sorten), also zu-
sammen 1 ??3 550 Pfund Eisenstein. Dazu kamen 612 950 Pfund Kalkstein
und 948 000 Pfund Koks.

Es wurden ploduziert in 42 Abstichen: 626 200 Pfund Puddelroheisen'
grau Nr. 7, ö2474 Pfund Gußwaren und 540 Pfund Blucheisen, also zu-
sammen 679 2I4 Pfund Eisen. Das lvaren 308?,3 Ztr. in der Woctre, mithin
pro Tag 48 515 pr. Pfund : 22,4 t trnd pro Gicht 1?20 pr. Pfund.

Die Roheisensolte, die in der Regel produziert wurde, war das fein-
körnige graue Eisen (fonte d'afflnage grise) as). Es wurde wegen seiner
Reinheit und gleiclrmäßigen Beschaffenheit gern von den Puddelwerken
gekauft.

Der Pl'eis des Gieficleirotteisens war' wcscntlich Yom schottisJii'in I'r'lrkt ab-
hängig und betlug 185? pro 1000 pr. Pfd. ionte de moulage Sorte 1 l8'i!-20 Thlr ab
näctrster Eisenl)ahnstation. Beim fonte d'affinage u'ar der Preis für die Sortc grau
Nr. I pro 1000 pr. Pfd l?trr-l8'r'c 'Ihlr. Die Sorte Weiß kostete nur 13 Thlr und war
wegen des zu Jener zeit herrschenden Überangebots von weißem Eisen aus Lahn-
erzen kaum absetzbar, Die Ploduktionskosten dieser Sorten hingen von vielen Be-
dingungen ab, vor allem von den Selbstkosten der Drze und dem Koksverbraudl.
(Verhältnis graues zu weißes Eisen: l?50 pr, Pfd Koks zu 1300 pr. Pfd Koks für
1000 pr. Pfd Roheisen,) Der Hochofenbetrieb rt'ar daher ganz auf die Produktion
des besseren grauen Roheisens gerichtet. Auf den Puddelwerken zu llörde' Hagen'
Witten, Wetter und Hamm fand es beständigen Absatz und wurde dolt gern ver-
arbeitet.

Rühmend wird hervorgehoben a3), daß das Roheisen der Hütte zusam-
men mit dem Eisen der Niverner Hütte bei Lahnstein und dem des Hoch-

:lo) Peters, 1858, S. 246
'lo) Spethmann, 1936.
Itj eäters, fgse, S. 226. Gewichtsangaben nach älteren pleußischen Pfunden. 107

pr. Pfund : 100 Zollvereinspfund.
,tr) Man unterscheldet in Belgien, im Rheinland und in Westfalen Roheisen zum' vergießen (fonte de moulage)'rlnd Roheisen zum verpuddeln (fonte d'affinage)'
,lrl) Peters, r858, S. 246.
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dahler Werkes zu den besten Koksroheisensor.ten gehör.te, die irn Westen
produziert wurden. In geringäm Verhältnis konnte es sogar den besten
Holzkohlenroheisensorten von Nassau und Siegen zur produktion von
feinem Sdrwarz- und Weißblech und von Puddelstahl zugesetzt werden.

Die vorliegenden Ergebnisse einer längeren Betriebsperiode gestatten
es, sidr ein Bild von dem Umfang der verhütteten Rohstoffe und der
Produktion eines Hodrofens während diesel Gründungsperiode der
Sdrwerindustrie im Ruhrgebiet zu madren. So verbrauchte z.B. der Hoch-
ofen II der Henrichshütte vom 4. 1. 1856 bis 2. 1. 1Bb? an Materialien in
8?52 Gidrten4): 29535510 pr. Pfd Spatheisenstein (unger.) : 18801,64 t,
II 4947L5 pr. Pfd Kohleneisenstein (ger.) : 53?1,36 t, 9? 200 pr. pfd Bruch-
eisen : 45,42 t, L2458720 pr. Pfd Kalkstein : 5821,33 t, ZI 967 800 pr. pfd
Koks : 10 265,32 t.

Es wurden produziert: 15 632 103 pr. Pfd Eisen (?304,?2 t), und zwar
Gußwaren (aus dem Hochofen) 8,9 0/0, Gießereiroheisen Nr. 1 4,S 0/0, son-
stiges graues Eisen 70,3 0/0, halbiertes Eisen 11,3 0/0, weißes Eisen 4,1 o/0,

Brudreisen 0,9 0/0. Es betrug mithin die durdrschnittlidre täglictre pro-
duktion 42946 pr. Pfd (20,06 t), das Ausbringen der Er.ze 88,1 0/0, die Be-
sdrid<ung 29,2o/o.

Es wurden durdrsdrnittlich verbraucht zur Darstellung von 1000 pr. pfd
Roheisen: 1889 pr. Pfd Spateisenstein, ?3b pr. Pfd Kohleneisenstein,
797 pr. Pfd Kalkstein, 1405 pr. Pfd Koks, 4,? Sdreffel Kohle und Koksklein.

Die Absdrlüsse der beiden et'sten Jahre 18b4/5b und 18b6/b? waren
betriebswirtschaftlidr gesehen ungünstig, da der Bau der Anlagen doch
wohl mit zu großer Hast betrieben und das Gemäuer währ.end des Frostes
aufgeführt worden war, so daß laufend umfangreidte Reparatulen er-
forderlich waren. Beides, Hast und Frost, rächten sich bitter, da die
Brüchengewölbe einstürzten, rvodurctr die Rohre, die der ganzen Inten-
sität der Flamme ausgesetzt waren, sehr leicht verbrannten, und der Kitt,
dem man keine Zeit zum Binden gelassen hatte, sictr fortwährend loslöste.

Volkswirtsdraftlidt waren dagegen die Ergebnisse ein großartiger
Erfolg der einheimisdren Eisenindustrie. Die 1856 auf der Henrichshütte
erreidrte tägliüe Hodrofenproduktion von durdrsctrnitflidr fast 43 000 pr.
Pfd, wobei in mandren Monaten 48 000 pr. Pfd pro Tag übersctrritten
wurden, bedeutete, daß man die durchschnittliclre tägliclre Hoctrofen-
produktion in Schottland mit 40 000 bis 46 000 pr. pfd Gießereiroheisen
erreictrt und die belgische Produktion sogar stark überflügelt hatte, denn
in Belgien gehörte zu dieser Zeit eine tägliche produktion von mehr als
25 000 pr. Pfd Gießereiroheisen zu den Seltenheiten a5).

Rohstoffbasis, Hütte, Absatz, Die Errictrtung der Henrictrshütte warf
natürlich audr eine ganze Reihe von verkehrsgeographischen problemen
auf, die in irgendeiner Form gelöst rverden mußten. Zrvei Tatsachen stan-
den dabei im Vordergmnd:

Peters, 1858, S. 24?.
Peters, 1858, S. 244.

{{)
ti)
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1. Die Hütte lag an der Ruhr, die für' den darnaligen Verkehr noch als

Großschif fahrts'*'eg galt.

2. Es fehlte ein Anschluß an das Eisenbahnnetz, und es bestand keine
Aussicht, daß dieser in absehbarer Zeit hergestellt werden konnte'

,,Es ist nicht zu verkennen", sdrrieb Pete-r-s, ,,daß der Mangel einet
dir.ekten Eisenbahnverbindung ein bedeutendel Nadrteil für das werk
ist, indem die Fabrikate nur selten auf der Ruhr versctrifft welden kön-
nen, sondern 1-2 Meilen per Achse bis zu den benachbarten Eisenbahn-
stationen transpo|tiert werden müssen und der Bezug von entlegenen
Eisensteinen der hohen Transportkosten halber kaum möglidr ist" a0)'

Die Folge davon war, daß ein großer Fuhrpark unterhalten werden
mußte, da die näctrste Eisenbahnstation, auf der die Güter der Henrictts-
hütte verladen *'erden konnten, Nierenhof an der Prinz-wilhelm-Bahn
rvar, Allein im Betliebsjahr 1856 mußten von hier für' den Hochofen II
rund 6000 t Kalkstein mit Pferdewagen zur Hütte gesctrafit werden. Man
war- gezwungen, neue Wege und Stl'aßen anzulegen bzw. auszubauen, da

die alten dem verkehr nicht gewachsen waren. vordringlidr war der An-
schluß an die straße Hattingen-Blankenstein, denn bis dahin führte
nach Haus Bruch nul ein mit Steinplatten ausgelegter Weg, auf dem
schwere Wagen überhaupt nicht fahren konnten (s. Abb' B).

Die Ruhr spielte als schiffahrtsweg gegenüber den straßen eine desto
größere Rolle. Durch einen Hafenkanal waren Erz- und Kohlenlagerplatz
mit ihr verbunden. Ruhrkähne (Aken) rvurden gekauft, die als werks-
eigene Flottille den Antransport der Eisenerze und Kohlen von Stiepel
aus durchzufühlen hatten. Der große Vorzug der' Lage der. Henrichshütte
inmitten ihrer eigenen reichen spateisensteinfelder bestand in der bil-
ligen Anfuhr des Erzes. Die Ansatzpunkte für die stollen wurden deshalb
in der Nähe der Ruhr gewählt, zum Teil unmittelbar am Ufer, 'uvie bei
Müsen III Stollen 1, oder sie wurden durch Eisenbahnen mit Magazinen
verbunden, die am Ruhrufer lagen, wie bei Müsen V-IX (s. Abb' 9)'

Der Transport von Brod<hausen aus erlolgte meist per Schiff nach dem
nur 1/s bis s/r Stunden entfernten Hüttenplatz. Doch hatte man auch von
dem Haupt-Kohlenmagazin, das zugleich für den Eisenstein von Müsen V
bis IX bestimmt war, eine Eisenbahn parallel mit der Ruh[ bis zur Hütte
gelegt, um bei Flostrvetter oder ungünstigem Wasserstand nicht wegen
der Materialien in Verlegenheit zu kommen 4;). Diese Schmalspurbahn
überquerte die Ruhr an der Kost auf einer Holzbr'ücke (Ponte) und stellte
so eine unmittelbare verbindung zu den nördlich der RuhI gelegenen

Eisensteinzechen Müsen v-IX und den steinkohlenlechen carl Friedrich
und Carl Wilhelm her.

Eine weitere Bahn, wie sie damals im Ruhrtal und in den Ruhrbergen
allgemein üblich war, verband den 2. Stollen von Müsen III am Sprodi-
höveler Bach, etrva 1000 m entfernt vom Hüttenplatz angesetzt, mit dem
'v[erk, so daß die Grubenrvagen direkt bis zur Hochofengicht fahren konn-

4o) Peters, 185?, S. 226.
d?) Peters, S. 158.
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ten. rnnerhalb des Hüttengeländes waren selbstverständlictr auctr Bahnen
gelegt worden. Die Nähe der Gruben, von denen die Kohlen und Eisen-
steine bezogen wurden, gestattete also einen billigen Transport der Roh-
materialien auf der Ruhr und auf den bis zum Hüttenplatz führenden
Hüttenbahnen. Peters hat einmal die Transportkosten berechnet und
kommt zu folgendem Ergebnis: ,,Die Transportkosten stellen sictr unter
diesen Umständen sehr billig, durclrsctrnitflictr zu 3 bis b Sgr. pro
1000 Pfund. wegen der Nähe der Gruben brauctrt man auch, wenn die
Förderung regelmäßig betrieben rvird, keinen bedeutenden Erz-vorrath
zu lagern, wogegen die z. B. auf fremde Eisensteine angewiesenen Hütten
an der unteren Ruhr mindestens mit einem vorrath für einige Monate
versorgt sein müssen. Da für letztere außerdem die Lagerung auf den
Gruben selbst und in den oberen Rhein-Magazinen bis zur Abfahrt oft
längere Zeit dauert, so ist es einleuchtend, daß der zinsenverlust für ein
ruhendes capital dort einen nictrt unbeträchilictren Theil der productions-
kosten atrsmadren muß, der bei der spatheisensteinverhüttung hier weg-
fällt" 48).

Diese verkehrswege und Anlagen in ihrer funktionalen Besonderheit
bedeuten selbstverständlidr audr eine veränderung des verkehrsgeogra-
phisdren Gefüges der Landschaft. Dabei ist es allerdings so, wenigstens
für das Hattinger Gebiet, daß die verkehrstectrnisctre Lösung dei ver-
flechtung von Hüttg Rohstoffbasis und Absatzmärkten keine besonoeren
Sdrwierigkeiten bot, da man auf Vorhandenem aufbauen konnte.

Die Ruhr war sdron seit l?81 Großsctriffahrtsweg. Der Bau eines
Hafens in der breiten Ruhrtalung gegenüber dern Rauendahler Kohlen-
hafen war einfadr, und ein erfahrener Stamm von Ruhrschiffern stand
zur verfügung, ebenso fehlte es nicht an den notwendigen sctriffswerften.
Eiserne sdrmalspurbahnen zum Transport der Kohle aus den Nebentälern
der Ruhr zum Fluß waren gleidrfalls seit langem bekannt und in Betrieb.
Der Hütte gegenüber am Nordufer der Ruhr führte damals noctr die
älteste eiserne Pferdebahn Deutsctrlands, 1?B? gebaut, als Rauendahler
Kohlenweg zum dortigen Hafen und zur Hattinger Ruhrbrücke a0). Bei
der Einridrtung der sdrmalspurbahnen konnte man also an längst Be-
kanntes und Vertrautes anknüpfen.
. Entscheidend ist aber in dieser Zeit der sctrwerindustriellen Grund-

legung, daß hier erstmalig außerhalb der Stadt Hattingen eine starke
Konzentrierung von Verkehrslinien - Wasserweg, Sctriene, Straße _ er_
folgte, die sdron in dieser phase der Entwicklung eine Eigentümtichkeit
der sdrwerindustriellen Landsclraft darstellte und ihr ein besonderes Ge-
präge verlieh

verkauf der Hüttc. Das ungünstige Ergebnis der ersten beiden Jahre,
verursadrt durdr die Produktionsverhältnisse und die Erriclrtung von
Gebäuden un4 Anlagen, die ursprünglictr nicht geplant gewesen ware.r,
hatte eine Übersdrreitung des voranschlages von 155 000 Thlr auf

d8) Peters, 185?, S. 15&1159.
4e) Rheinisdr-Westf. Archlv Nr. 20, g. Jahrgang.
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i,2 Mill. Thlr zur Folge. Eine allgemeine Velschlectrterung der Wirt-
schaftslage, die Vorboten der großen Wirtsdtaftsklise von 1857, madrte
sidr sctron 1856 bemerkbar'. Eine Konzentrierung auf den Kernbesitz der
Stolberg-Wernigeroder schien unerläßlich, da man zu den Anforderungen
der übrigen industriellen Unternehmungen nicht nodr rveiterhin große
Summen in der Henridrshütte festlegen konnte. Untel diesen Umständen
sdrlug Graf Botho zu Stolberg-Welnigerode den übrigen Mitgliedern der
Vormundschaft den Verkauf des Werkes vor.

Im Spätsommer 1856 erhielt Roth den Auftrag, Verhandlungen über
den Verkauf einzuleiten. Er- bediente sich dabei der Vermittlung der
Kaufleute Troost und Kuhfaß aus Mülheim-Ruhl und Kolte aus Bochum.
Die Verhandlungen wurden mit dem Inhaber der Berliner Discontogesell-
schaft, David Hansemann, gefühlt und fanden ihren Abschluß in dem
Kaufvertrag vom 28. Februar 185?. Damit war die Periode des Aufbaus
und det ersten Bervährung unter Stolberg-Wernigerodisctrer Leitung be-
endet.

In den Kaufvertrag hatte Graf Botho einen Passus aufnehmen lassen,
der die letzte Fürsorgemaßnahme für die Harzer Berg- und Hüttenleute
bedeutete, delen Wohl den Grafen Henrich und Botho besonders am Het'-
zen gelegen hatte. Der Käufer David Hansemann versprach: ,,die auf der
Henrichshütte, den Bergwerken und Grundbesitzungen als Meister und
Arbeiter beschäftigten Personen, weldre aus der Grafschaft Wernigerode
stammen und im Veltrauen auf die Fürsorge des Herrn Grafen zu Stol-
berg-Wernigerode für ihr- besseres Fortkommen ihre Heimat velließen
und sich hierher begeben haben, nidrt ohne erheblidte Gründe aus dem
Dienst zu entlassen, deren Erheblidrkeit zu beurteilen jedoch lediglich
dem Ermesseu des Herrn Käufers überlassen bleibt" 50).

Als Verkaufswert wurde angegeben: ?50 000 Rthlr für die Immobilien,
250 000 Rthlr für die Mobilien, 1 000 000 Rhltr für Mutungen, Rechte und
Folderungen

Der Besitz der Henridrshütte an Steinkohlen- und Eisensteinzechen
umfaßte beim Verkauf an die Discontogesellschaft am 28. 2. 1857 folgende
19 Steinkohlenzedren und Erbstollen: Karl Friedlichs Erbstollen, Kall
Wilhelm, Karl Wilhelm Erbstollen, Lina, Hermanns gesegnete Sdtiffahrt,
Sdriffahrts Erbstollen, Daniel, Schwarzer Ritter, Verbindungsbank, Buch-
berg, Hohenstein, Neu Hattingen, Mitgottgewagt, Augustusbänke, Kolsar
Erbstollen, Enkel Trost Erbstollen, Hammerthalel Erbstollen, Friedrich
Erbstollen und Blumenau Erbstollen. Außerdem gehörten dazu 47 Eisen-
steinzedren, nämlidr: Müsen mit den Beilehen Müsen II, III und IV,
Müsen V, Müsen VI, Müsen IX mit den Beilehen VII, VIII, Müsen X,
Müsen XI, Müsen XII, Müsen XIII, Müsen XIV, Müsen XV, Müsen XVI,
Neu Lahn mit den Beilehen Neu Lahn II, VII, Neu Lahn III mit den Bei-
lehen Ferro, Siegesfeld und Neu Lahn IV, Neu Lahn VI, Neu Lahn XI,
Neu Lahn XII, Anselmus, Hubertus, von der Heydt, Ambrosia, Durch-
holz III, Durdrholz IV, Durdrholz V, Pluto, Pluto II, Glückauf II, Glück-

;o) Archiv Ruhrstahl.
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auf III, Glüd<auf IV, Landrath, Walheim, Ferro IV, Hagen, Hermann,
Hermann If, Krimm II, Minero, Carnall, Blumenau V, Bärenthal, Neu
Siegen IIf, Neu Siegen II, Belohnung, Mühlenberg, Mühlenberg II, Sctro-
lastika, Martin und Blumenau IV.

Das zeigt, wie umfangreidr die örtlidre Erz- und Kohlenbasis eines
Hüttenwerkes sein mußte und wie stark dadurdr seine räumlidre Abhän-
gigkeit von der Rohstoffbasis gewesen ist. Dieser Zusammenhang ist ein
bezeictrnendes wirtsdraftsgeographisdres Charakteristikum, das der Grün-
dungszeit eigentümlidr ist.

2. Die Haßlinghauser Hütte

Entsüehung. Die Haßlinghauser Hütte lag im Süden des Hattinger
Raumes fast an der Grenze des Steinkohlengebirges. Sie war unmittelbal
an der damaligen von Elberfeld nadr l4ritten führenden Landstraße mit-
ten im Dorfe Haßlinghausen gebaut worden. Wie die Henridrshütte in
Hattingen und die Phönixhütte in l(upferdreh, verdankte sie ihre Ent-
stehung den reictren Eisensteinvorkommen, die hier bei Haßlinghausen
und Sprockhövel 1850 und später entdecl<t worden waren. Während es auf
der Henridrshütte und auctr auf der Phönixhütte in erster Linie Spat-
eisenstein gewesen war, der den Anstoß für den Bau der Hochöfen ge-
geben hatte, war es in Haßlinghausen Kohleneisenstein. Nactr einem Be-
richt aus dem Jahre 1857 war diese Hütte eben dadurctr besonders bemer-
kenswert, daß sie die einzige war in ganz Deutsclrland, weldre aus-
sdüießlidr Kohleneisenstein (Blackband) verhüttete sr).

1854 wurde der Bau in Angriff genommen. Am 1?. November l8bb
war der Hoclrofen Nr. L vollendet, und am 28. Mai 1856 abends erfolgte
der erste Abstidr. Der zweite Hodrofen war im Oktober/November 18b?
fertiggestellt. Wie bei der Henrictrshütte wurde audr in Haßlinghausen
eine ,,gehorsamste Protestaction" gegen die neue Hütte eingeleitet, vor
allem gegen ihre Koksöfen, ,,weil die projectierte Anlage mit so erheb-
lich Nadrtheilen, Gefahren und Belästigungen verbunden ist',5e). - Die
Hütte gehörte dem im Jahre 1856 mit einem Kapital von 6 Mill. Mark
gegründeten Bergbau- und Hütten-Aktien-Verein Neu-Sclrottland, der in
Steele neben einem Hodrofen, der kurze Zeit nadr der Anlage der Haß-
linghauser Hütte gebaut worden wa& ein umfangreictres Puddel- und'Walzwerk besaß. 1872 wurde aus ihr mit der Henrictrshütte und der
Dortmunder Hütte die Union AG. Dortmund gebildet. Die Stillegung er-
folgte in den letzten Tagen des Dezember 18?5.

Rohstoffbasis. Der Bergbau auf die Kohleneisensteinflöze bei Haß-
linghausen im sogenannten Sctrlebusdter Revier des Bergamtsbezirks
Bodtum hatte 1857 sdron sehr an Ausdehnung zugenommen. Der dort seit

51) Im gleiChen Jahr wie peters, IBS?, hatte der Direktor W. Lührmann in der
zeitschri.ft des V, d.I. (November und Dezember 18b?) ,,Mltteilungen tlber dte
Eaßlinghauser Hiltte" veröffentucht. Sie sind nlcht so ausfilhrlich wle ctel'
Peterssdre Beridrt ilber die Eenrichshtitte, geben aber doch ein klares Bild von
dem Zustand der Eiltte lm Jahre l8E?,

5!) Archiv Amt Haßlinghausen,
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Jahlhundelten getriebene Kohlenbergbau hatte nicht nur das Auffinden,
sondern auch den Abbau wesentlidr erleictrtelt. An vielen Stellen brauch-
ten keine besonderen Sdlädrte abgeteuft und Bauten vorgeridrtet werden,
sondern man konnte die früher angelegten benutzen. Kohleneisenstein
und Steinkohle liegen im Gebirge nahe beieinander, so daß häuflg aus
dem gleidren Schacht Kohlen und Eisensteine geförder:t werden konnten.

In der sogenannten Stod<- und Scherenberger Mulde waren die lie-
genden FIöze Herzkamp und Obersprockhövel Eigentum del Gesellsdraft
Neu Sclrottland (siehe Seite 63 und Abbildung 10-14, Anhang). Das
Herzkämper Flöz war auf dem Nord- und dem Südflügel ersctrürft und
in Bau. Auf einer Länge von 7,5 km als bauwürdig bekannt, wurde da-
mals an vier verschiedenen Punkten aus diesem Flöz der Eisenstein ge-
wonnen. Nadr Osten zu legte sich im Liegenden ein Kohlenstreifen von
6-10 Zoll an, während der Eisenstein in Brandschiefer überging. Im
ganzen Verlauf des Flözes kamen Verschmälerungen und Veldr'ücJ<ungen
vor, häufig ging es in Kohle oder in Schieferton über. 90 Meter im Lie-
genden des Herzkämper Eisensteinflözes war in einem Punkt das Ober-
sproclrhöveler Flöz mit einer Mächtigkeit von 36-40 Zoll erschürft wor--
den. Östlidr der Stock- und Sctrerenberger Mulde wulde ein anderes
Kohleneisensteinflöz von 48 Zoll abgebaut, das einen ausgezeichneten
Eisenstein lieferte. An zwei Punkten hatte man 1857 in diesem Revier'
audr Spateisenstein gefunden, der dem in Hattingen vorkommenden
gleich war. Die Mädrtigkeit sclrwankte zrvischen L0 und 30 Zoll. Arbeiten
zur weitelen Aufdeckung dieses Flözes waren 1857 im Gange.

Die auf der Haßlinghauser Hütte benutzten Kohlen wurden von del
einige Minuten entfernt liegenden Kohlenzeche Stock- und Scherenberg
geliefert. Die Kohle war von ausgezeichneter Besdraffenheit, und ihr ge-
ringer Aschengehalt madrte sie zum Hoctrofenprozeß sehr- geeignet. Die
daraus hergestellten Kokse hatten die nötige Festigkeit, ohne zu didrt zu
sein, und einen Aschengehalt von 7-70010 53). Der Kalkstein wurde zwi-
schen Schwelm und Haßlinghausen in eigenen Steinbr'üchen gebrochen,
die nur eine halbe Stunde von der Hütte entfernt rvaren.

Werk und Verhüttung. Lürmann hat den allgemeinen Plan der Hütte
in einer sehr anschaulichen Weise besdrlieben, die eine gute Vorstellung
von der damaligen Gesamtanlage vermittelt. Sie möge daher wört-
liclr folgen:

,,Die Hütte liegt an einem von osten nach westen sich ziehenden Abhange,
über dessen Kamm die Chaussee von Elbcrfeld nadr witten führt, unmittelbar an
dieser, auf der nördlichen Seite, Das Terrain erlaubte, drei Terrassen zu bilden,
auf welchen die einzelnen Theile der Anlage passend vertheilt sind, Auf der oberen
Terrasse liegen palallel mit der chaussee die Kokesöfen, vor denen sich der Koh-
lenlagerplatz befindet, während nacb der Hütte zu der Kokesplatz liegt. Der daran
grenzende Erzplatz liegt I Fuß tiefer, und können die auf der Chaussee heran-
geführten Erze sehr bequem abgestürzt werden. Auf der Sohle des Erzplatzes
liegen am Ende desselben das Maschinen- und Kesselhaus, der Blunnen nebst
wasserstation und die werkstätten. !.ür den zv/eiten Hochofen werden Jetzt die
nöthigen Kokesöfen ebenfalls auf dieser Sohle erbaut. Gleich hinter dem Maschi-

53) Lürmann, Haßlinghausell, S. ?5.
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nenhaus liegt der Regulator, und beginnt hler der Einsdlnitt, in welchem die lloc*r-
öfen stehen. Die Sohle desselben ltegt 45 tr'uß tiefer als der Erzplatz, so daß die
Gidlt in gleidrer IIöhe mtt letzterem ist, und hat der Einsdrnitt Raum filr Warm-
wlndapparate, die beiden Hodröfen, die Gießhalle und den Eisenlagerplatz. Diesc
Sohle liegt ungefähr auf zwei Drlttel der IIöhe des Abhanges, so daß hier ein sehr
guter Sdrlackensturz beginnt, ftlr dessen Ausdehnung nadr beiden Seiten gesorgt
ist. Der Südflügel des besdu'iebenen Herzkämper Eisensteinflözes hat an dlesem
Abhange, etwa ?0 Fuß ttefer als die Sohle des Einsdrnlttes, sein Ausgehendes, und
wird Jetzt in demselben ein tonnlägiger Sdradrt ,,Eaßlinghausen" abgeteuft, der
bel einer Tiefe von ?0 Ladltern auf einen Quersdrlag trifft, welcher von der gegen-
tlberliegenden Kohlengrube Stock- und Scherenberg getrleben lst. Durdr dlesen
sollen dann die Kohlen nadr dem Scltadrt gaßllnghausen gebradrt und hier zu
Tage gefördert werden, während das Eisenstelnflöz bei dleser Teufe eine bedeu-
tende Förderung gestattet. \/on diesem Sctractrt ftlhrt eine sdriefe Ebene bis I f'uß
ilber den E.tzplatz, auf ihr u'erden dle Kohlen und der Eisensteln vermlttelst einer
8-pferdigen Stations-Dampfmasdrlne heraufgezogen und können von hier aus nadr
Jeder Ridrtung hin verstürzt werden. Diese Bahn, weldre parallel mlt dem Ein-
sdlnitte geht, auf dem dle Hodröfen stehen, ist mit dem Disenlagerplatz durdr elne
Bahn verbunden, so daß auctr das fabrlcierte Eisen durdr dieselbe transportlert und
auf der IIöhe der Chaussee leidrt verladen werden kann" 54).'

Dle }rodröfen waren, anders als bei. der lfenrldrshtltte, nidrt nadr belgisdrem,
sondern nactr sdrottisdrem Muster gebaut, Ein von sieben, 10 J'uß 5s) hohen guß-
elsernen Säulen getragener gußeisern€r Kranz von 24 I'uß äußerem Durdtmesser
trug die Kernsdrädrte, dle anstatt des Rauhgemäuers von einem Bledlmantel um-
geben waren, der unten an dem Kranz befestigt war. Die öfen hatten vom Boalen
bis zur Gidrt eine }Iöhe von 45 I.uß und eine Gidrtwelte von 9 Fuß. Das GesteU,
7 Fuß weit, 5 f'uß 6 ZoU hoch, stand ganz frei. zwisdren den erwähnten Säulen,
Auf dem oberen Teil des Blecttmantels waren Konsolen genletet, auf denen Platten
lagen, um das Gichtplateau zu vergrößern und das Geländer zu tragen. Die Gidrt
war durdr eine 12 !.uß breite, aus 4 Trägern von Sdrmiedeeisen gebildete Brücke
mlt dem Erzplatz verbunden. Der äußere Kernsdladtt von 18 ZoU bestand aus
feuerfesten Steinen von tr'. Schneialewlnd ln Dortmund, während der innere Sdladrt,
Rost und Gestell aus sdrottisdren Garnkirkstelnen gefertlgt war. Nadtgertlhmt
wurde dieser Bauart die größere Billlgkeit, Leidltigkeit und die rasdre Aufstellung.
Die Kosten eines elsernen Rauhgemäuers (Säulen, Kranzstüd<e, Bledrmantel, Kon-
sole) betrugen 5285 Thlr, bei einem gemauerten Ofen, zu dem ungefähr 1,6 MilI.
ziegel nötig waren, betrugen die Kosten 16 000 Thlr.

Die Koksöfen waren die in Westfalen üblidren. Sie waren, 22 Fuß lang, 6 FUB
G Zoll hoch und 6 tr'uß 3 Zoll breit und mit elnem Tonnengewölbe ilberspannt.
Die Türen waren zweifli.lglich zum Aufklappen eingerldrtet. Die öfen waren ohne
Kessel und ohne Seltenheizung. Dle erzeugten Gase wurden nur benutzt, um unter
dle Sohle des Ofens geftlhrt zu werden. Zu diesem Zweche befand sidr in der
Mitte des GewöIbes eine öffnun8, durdr weldre dle Gase ln einen kleinen Kanal
glngen, der in elnem quer tlber alle öfen llegenden Kanal mündete. Die ln ihm
gesammelten Gase wurden bel dem letzten Ofen der Kolonne, weldte 10 öfen
enthlelt, unter dle Sohle der öfen gefilhrt, von wo sie dann ln den Sdrornstein
gelangten. Der Ofensohle wurde Jedodr wenlg Wärme zugeftlhrt, da die case sdron
in den Hauptkanal tiber den öfen verbrannten. Neue Koksöfen waren daher 1857
ln Bau. Der erzeugte Koks war von guter Besdraffenheit, 63-67./r wurde aus-
gebracht. Ausgepreßt wurde der Koks aus den öfen durdr elne Masdrlne mlt
Windevorridltung. Dann wurde er in die eidrtwagen verladen, durdr einen
kleinen Bremsberg auf die Sohle des Erzplatzes herabgelassen und von hier auf
die Gtdrt gefahren.

Ein besonderes Problem bildete die wasserversorgung des werkes. Dem
Kesselhaus Segenilber befand sldr das Brunnenhaus. Der 90 Fuß tlefe Brunnen
war aber nldrt ln der Lage, das ftlr das Werk erforderllche \4'asser zu liefern.
Der oben erwähnte Sclraclrt Haßlinghausen hatte dagegen Wasser genug, so daß
von hi.er aus Walser in den Brunnen gepumpt wurde. Aus dem Brunnen pumpten

54) Lilrmann, Haßlinghausen, S. 82.
5;) AIle Maße sind englisch.
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dann zwei kleine Maschinen von je 3 PS das wasser in ein 1000 Kubikfuß fassendes
Bassin aus Eisenblech, das 20 I.uß übel' dem Erzplatz lag. von hier aus gingen
Rohrleitungen zu den Hoch- und Koksöfen tlnd nach dem Ma:chinenhaus.

Die Gleßhalle stand quer vor den beiden öfen, war 45 Fuß tief und 80 nuß
lang. Sie sollte 1858 auf den dreifachen Raum gebracht werden.

Der geförderte Kohleneisenstein wurde genau so wie in Hattingen auf
der Henlic'hshütte vorher geröstet. Allerdings erfolgte die Röstung in
Haßlinghausen nicht auf dem Hüttengelände, sondern auf den Gruben.
Ih Haufen von beliebiger Länge und Breite und etwa 3 Fuß Höhe wurde
der- Kohleneisenstein aufgesetzt. Da er einen Kohlengehalt von 15-30 0/o

hatte, genügte das Anzünden des Eisensteins, um ihn zu rösten. Allerdings
mußte beim Röstvorgang sehr darauf geachtet werden, daß die Hitze
nidrt zu hoch stieg, da del Eisenstein sonst in Fluß geriet und die durch
das Rösten mitbezweckte Entsdrvu'efelung verhindert wurde. Nach dem
Rösten hatte der Stein eine dunkelrote Farbe und die in Sdtmelzung
übergegangenen Partien walen von blausdrrvarzem, kristallinischem Aus-
sehen.

Die von den Gruben angefahrenen gerösteten Erze wurden auf den
Etz.platz gestürzt und bedurften keiner weiteren Möllerung, da sie sich
rn'enig unterschieden und durch das Stüt'zen ziemlich gemengt waren.
Die Wagen, auf dem Erzplatz beladen, rvurden von dort unmittelbar
nach der Gicht gefahren, hier umgekippt und dann mit großer Sorgfalt
ausgebreitet. Auf dem Erzplatz lagelte audr der Kall<stein. Die Schlacken
rvurden in gußeisernen, viereckig sictr nach unten verjüngenden Kästen,
die auf Wagen ruhten, aufgefangen. Die Kästen konnten durch eine
Windevon'ichtung leicht beirn Absturz abgehoben werden, nachdem die
Schlacken erstant waren. Das erzeugte Roheisen wulde alle 12 Stunden
abgestochen, die tägliche Höchstproduktion betrug 40 000-45 000 preuß.
Pfund graues Eisen. In den sieben Betriebsmonaten des Jahres 1856 plo-
duzierte man insgesamt ,,56 261 Centner Roheisenmasseln für 108 300 Thlr,
4868 Centner Gußeisen für 13 385 Thlr. Beschäftigt 'vl'aren lB0 Arbeitet-,
rvelche 2Bb Frauen und Kinder hatten" 50).

Das Roheisen wurde gr'ößtenteils an die in der Nactrbarschaft liegenden
Puddelwerke abgesetzt, ein Teil desselben jedoch, wenn del Gang des
Ofens darauf eingerichtet rvar', unmittelbar zu größeren Herdgußstüc}<en
vergossen.

\trüstwerdung. Es ist hiel nicht die Aufgabe, die Gründe zu unter-
suchen, die für das Erliegen dieses mit so außelordentlichen Hoffnungen
ins Leben gerufenen Hochofen'nverkes im Jahre 1875 verantwortlich sind.
Die einzig möglidre Frage, die sich aus der Beschränkung des Themas
für' die Zeit von 1847-1857 ergibt, ist die, ob durch die Wahl des Stand-
ortes nic'ht dodr vielleicht so bedeutsame Erschwerungen im Betrieb des
Werkes entstanden sind, die, zusammen mit anderen Gründen, später'
zu einer Außerbetriebsetzung führen konnten. Hemmend wirkte vor allem
auf die Dauer die Entlegenheit Haßlingshausens in den Bergen, das da-

5n) Archv .qmt Haßlinghausen.
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durdr bedingte Fehlen eines wasserweges und der mangelnde Ansctrluß
an die Eisenbahn, denn die nächste Bahnstation blieb Sctrwelm. Vom
Geographischen her sind diese Lagebedingungen nactr der Ersclröpfung
der Erzbasis als die eigentlidren ursachen für die Stillegung anzusehen.

Es ergibt sidr damit die bemerkenswerte Tatsache, daß ein großes,
bedeutungsvolles Hüttenwerk wieder so vollkommen von der Erdober-
flädre versdrwinden kann, daß von den Hoctröfen und Koksöfen, der
Gießereihalle und all den anderen vielfältigen Anlagen nictrts mehr zu
sehen ist. Mit gutem Recht kann daher heute bei dieser Hütte von einer.
sdrwerindustriellen Wüstung gesproctren werden, denn weder in der
Landschaft noclr in der Bevölkerung sind irgendwelche Anderungen des
Gefüges durch diese Hütte zu erkennen, so daß weitergehende Unter-
suchungen nidtt möglictr sind.

Die Haßlinghauser Wüstung verdankt somit ihre Entstehung in erster
Linie dem Raum, der ungünstigen verkehrsgeographisctren Lage und der
Ersclröpfung der Rohstoffbasis, und nicht einer Entsdreidung aus rein
wirtsdraftlidren oder politisdren Ervl'ägungen, wie Besitzverlagerung,
Produktionsänderung oder Demontage, die unabhängig von geographi-
schen Bedingungen gefällt werden.

IIL Die raumfremden Hüttenwerke
Bei der Darstellung der Besitzlinien der Eisensteinmutungen waren

versdriedene Hüttenwerke, die als raumfremd zu bezeidrnen sind, als
Eigentümer genannt worden. Dazu gehörte audr die phönixhütte in
Kupferdreh an der Mündung des Deilbadres in die Ruhr. Ihrer geo-
graphisdren Lage nactr mehr raumfremd - randständig, war sie unmit-
telbar an die Eisensteinvorkommen im Hattinger Gebiet gebunden, die
ihre eigentlictre Erzbasis darstellten. Anders verhält es sidr mit der
Eintradrthütte in Hodrdahl und dem Hörder Verein, für die der Hattin-
ger Spat- und Kohleneisenstein als Rohstoffbasis nur eine geringe Rolle
gespielt hat (s. Abb. 10 und 12, Anhang).

Die Phönixhütte lag wohl außerhalb des Hattinger Gebietes an
seiner Westgrenze, doch hatte sie durcih den Besitz einiger Eisenstein-
felder, die vom Ruhrtal aus von der Zedre Neu Lahn VIII abgebaut
wurden, audr Anteil an dem von Helmidr entdeckten Spateisensteinvor-
kommen. Daher ist es berectrtigt, sie in Zusammenhang mit der Ent-
stehung der Sdrwerindustrie um Hattingen kurz zu streifen, zumal sie
für das Gesamtunternehmen der Phönix-A.G. für Bergbau und Hütten-
betrieb räumlich eine Sonderstellung einnahm.

Als Zweigunternehmen trug die Hütte den Namen phönix III. Der
Berictrt an die ordentlictre Generalversammlung vom 30. 11. LBbS enthält
alle widrtigen Einzelheiten 5?). Das Roheisen wurde auf den Hütten zu
Borbeck mit vier Kokshodröfen, zu Ruhrort mit ebenfalls vier Hoctröfen
und zu l{upferdreh mit drei Hochöfen gewonnen. Am Tag des Ber.ictrtes

57) Berg- u. hüttenmänn. Ztg., f8.ffi.
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rvaren von diesen elf l{ochöfen neun ganz vollendet, bei den übligen
zwei standen die Arbeiten vor dem Abschluß. Kupferdreh war in diesetn
Geschäftsjah'- z. T. noch im Bau und in del Organisation begriffen. Die
Eisenfabrikation, der Endzweck des Unternehmens, erfolgte auf del
Hütte zu Eschweiler-Aue, dem ältesten Werk, wo sictt 28 ,,Puddlings-
Öfen", 12 ,,Schweiß-Öfen" und eine große Zahl von Walzgängen befanden
und 1500 Arbeitel besdäftigt wurden. Auf der Hütte zu Ruhrort waren
gleichfalls 38 ,,Puddlings-Öfen" in Betrieb. Die Kohlenbasis der Gesell-
schaft bildeten auf Grund einer' 3Ojähligen Pacht die Zedren Graf Beust
(125 Kuxe) und Carolus Magnus (851/s Kuxe). Am Rhein besaß sie vier'-
zehn Eisensteinkonzessionen und im Herzogtum Nassau 95.

Durch einen Vertrag mit G. A. Lamardre hatte sie sich die Aus-
beutung von 43 Eisensteinfeldern im Ruhrgebiet gesichert.

In diesem großen, weitverzweigten Unternehmen besaß die Kupfer-
dreher Hütte insofern eine Sonderstellung, als sie Kohle und Erz zul
Verhüttung aus ihrer unmittelbaren Nachbarsdraft bezog und nicht auf
Zufuhren von auswär-ts angewiesen war. Ihr-e Erzbasis wat'en vor allem
jene Eisensteinfelder (Ferro II, Tr-otz Edinburg, Alterldorf, Neulahn V,
VIII, IX, X, Elise und Phönix), vüelche die Firma G. A. Lamardre zu
Velbert nadr langen Verhandlungen am 29. 3. 1854 für 40 000 Thlr. von
den Stolberg-Wernigerodern gekauft hatte 58). Dazu gehörten auch der
Neufahrt Erbstollen und del Julianus Erbstollen. Die Inhaber der Firma
Lamarche walen Gilles Antoine Lamarche, Kaufmann zu Brüssel mit 0/rr,

der Ingenieul und Bergwerksdirektor Konlad Büttgenbank zu Düsseldorf
mit 2/rs und der Kaufmann Stephan Wilhelm Wulff zu Werden mit 1/r:

Anteil. G. A. Lamarclre war an der Phönix-Gesellschaft wesentlich be-
teiligt und gleidlzeitig vertraglich verpflidttet, diese mit Erz zu versorgen'
Die Spateisensteinfelder westlich Hattingens wurden daher auch von ihm
an die Phönix verpachtet. Abgebaut wurden sie vom Ruhrtal aus dulch
die Eisensteinzeclre Neulahn VIU (Neufahrt Erbstollen) in Winz. Det'
Transport elfolgte auf ziemlich schlechten Wegen mit Kalren, doch rvar
1855 sctron eine Eisenbahn auf Kosten von Lamarche in Bau, die seit
1856 einen besseren und billigeren Tlansport gestattete. Die Zecherl
Graf Beust und Carolus Magnus t&'aren zu weit entfernt, deshalb ge-
brauchte man die Kohlen der benachbarten Grttben.

Im Geschäftsabschnitt 1854 bis Oktober 1855 r,vulden atrf der Kupfer'-
dreher Hütte schon 19 068 1?B pr. Pfd. Roheisen erzeugt, ol:rvohl der Aus-
bau und die Olganisation noch nicht beendet waren. Demgegenübel hatte
die Henrichshütte im ersten normalen Geschäftsjahr 1856 nur 15 632 103
pr. Pfd. Roheisen hergestellt.

t") l" J"" Ct"ndakten der Eisensteinzechen findet sich in der' ,,Rubrica,II. Gericlrt-' lictr versicherte Schulden und andere Real-Verbindlichkeiten" folgende Ein-
tragung: ,,Auf 128 Kux des E. A. Lamarche. vierzi.gtausend Thaler-Kaufpreis
veräindlicti mit 3t/: pro cent seit dem 29. Maerz 1854, welchen Egidius.Anton
Lämarche dem regierenden Grafen otto zu stolberg-wernigerode nadr denl
notaliellen Kaufveltras vom 29. März 1854 verschuldQt, Eingetragen zufolge
Verfügung vom 3. Oktöber 18i{". ,,Gelöscht ex decreto vom 3. May 1855".
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Die Eintrachthütte des Bergischen Gruben- und Hüttenvereins
zu Hochdahl hatte zunädrst seit Anfang des Jahres l8b1 einen Hoctrofen
in Betrieb, der aber im Oktober 1856 ausgeblasen wurde. An seine Stelle
traten seit Ende Februar 1857 zwei neue Hodröfen. Die Bergberectrtsame
des Vereins waren sehr umfangreidr. Sie bestanden aus fünf großen
Distriktfeldern in den Bürgermeistereien Gerresheim, Haan, Hilden,
Benrath, Hubbelrath und Mettmann; aus ?? Mutungen in der Gegend von
Barmen, Lüttringhausen, Lennep; aus 44 Mutungen bei Mettmann, Wülf-
rath, Ratingen und aus den Mutungen zwischen Deilbactr und Felders-
badr (s. Abb. 12 und 13). Der Gesamtbesitz betrug Oktober 1856
702885L2 Quadratladrter (ca. 14,7 km2), davon lagen aber nur ?olo
(5227200 Quadratladrter : 1,09 km2), und zwar die Mutungen Dreiheit
und Langenberg I-XXI, im Hattinger Gebiet.

AIs Rohstoffbasis haben diese Mutungen 1856/5? noclr keine Rolle ge-
spielt, wenn in dieser Zeit audr die Vorbereitungen für den Abbau des
I(ohleneisensteins aus 2 Erbstollen im Deilbadrtal getroffen wurden. Zu
einem eigentlidren Abbau ist es aber bis 185? nicht mehr gekommen 6e).

Der umfangreidre Anteil des Hörder Vereins an den Eisenstein-
mutungen bei Hattingen ist in dem Absdrnitt über die Besitzverhältnisse
dargestellt worden (s. S. 32 und Abb. 12 und 1B). Der Abbau des Kohlen-
eisensteins erfolgte in erster Linie auf der Zedre Union f, deren Haupt-
schacht bei dem sogenannten Drögenpütt in Haßlinghausen lag. Die
Hauptförderung begann jedoctr erst zu einem späteren Zeitpunkt
als 185? 60).

50)

00)

neqg-- _!: hi.lttenmänn, Ztg., 1856, Nr. 50, Schimrnelbusch, Bergischer cruben-und Hüttenvereln.
1862 förderte der Hörder yerein auf Union I und der Bergbau- u. Hiltten_Aktienverein Neu-Schotuand (Haßlinghauser Hütte) zusammei ll zgz t Kohlen-
gisenst_gi_l eaü_ voye,--. cesctrichte der Industrii im märktschen Sauertäno,
Banat IV). Die cesamtförderung auf Union I soU bis 1901 549 000 t betragenhaben (Glückauf 193?, S. 109).
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4. KAPITEL

Einfluß auf Bevölkerung und Siedlung

I. Die Einwantlemng

Mit den zur Velfügung stehenden einheimischen Arbeitskräften konnte
selbstverständlich ein solch umfangreiches Hüttenwelk wie die Henrictts-
hütte nicht aufgebaut werden. Es fehlten zunäctrst die Facharbeiter für
den Bau der Hoch- und Koksöfen, es fehlten aber auch gesdhulte Berg-
arbeiter aus dem Eisenerzbergbau und später die Factrkräfte' als die Ver-
hüttung in Gang kam (Abb. 8, S. . . .).

Belgien wal in der- Eisenindustrie auf dem Festland führend, und so

r,r'urde denn an einen B e I g i e r, den Ziegelbauunternehmer H. Gliot,
der Bau der Hodr- und Koksöfen vergeben. Zur Dulctrführung seines
Auftrages brachte Gliot eine große Zahl belgischer Facharbeiter mit'
meist aus del Lütticher Gegend. Diese Männer kamen nicht allein, son-
dern zusammen mit ihren Familien, und wohnten geschlossen kolonien-
artig bei Haus Bruch. Die Kinder gingen in Hattingen zur katholisdten
Schule, einige besuchten sogar die Höhere Stadtschule, so Hanna Gliot,
die Tochter des Unternehmers, eine fren6e Girod und ein Louis Gillet 1).

Die Register del katholisdren Kirchengemeinde Hattingen verzeichnen
bis 1860 eine ganze Anzahl von Geburten solcher belgischel Familien,
rvährend Heilaten zwischen diesen katholisdten Wallonen und einheimi-
schen Mädchen wohl schon aus religiösen Gründen nur in zw-ei Fällen
stattgefunden haben.

zu dem engeren Arbeitsstab Gliots gehörten u. a. der Baumeister Jos. Gobbiet
aus Ltittlch, der Maurermeister Adrian Minster (Maria Theresia Renson) 2), der
Maurermeister Julius Paris (Berta Flashaar) aus Granal Hallet, Provinz Ltittich,
der werkführer Bartholomäus I'ouarge aus Nandrin' zahlreidre ziegelbäcker'
ziegelarbeiter und Maurer aus Lüttich unal Umgebung arbeiteten an den öfen, so
z. B. Jean Francois Renson (Barbara Paris), Hubert Therna, Simon Badouse, Jean
Henrard (Dauthienne Marie Joseph), Peter Henrard (Marie), Louis Nachlveh, Lam-
bert Leclercque (Dieualonne Doseray), Jean Josef Legard (Anna Barbe Doseray),
Charles Richeue, Noel Dony und Pascal Paquet.

Als erste katholische Trauung zwischen einer Dinheimischen und einem Belgier
wul'cle 1855 alie Ctes ziegelbäckers Arnold Jos. Dony, 25 Jahre, vater Noel Dony' aus
Lüttich, mit aler 28jährigen evangelisctten Elisatbeth Padberg aus rferbede voll-
zogen, und 185? als zweite die des Ziegelarbeiters Th€ophile Dony aus Amay,
Provinz Ltittich, 2? Jahre, vater Jakob Dony, mit der evangelischen Lisette Locke
aus Hattingen,

von cliesen belgisch-B'allonischen Facharbeitern blieben nach Fertigstellung der
wichtigsten Bauten cinige zurilck. Am bekanntesten ist die Familic Paris, die

l) Archiv Stadt Hattingen, Math.-Nattlrw. Gymnasium.
ri ner in Klammeln deseizte Name bedeutdt den Namen del' Ehefl'au, die mit

auf der Henrichshütte wohnte.
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heute noch, in der vierten Ceneration, auf der Henriclshütte tätig lst. Stammvater
ist der oben genannte Maurermeister Julius Joseph paris (Ehefrau Barbe Elisa-
beth tr'lashaar), dessen äItester Sohn, Louis Joseph, geboren am ?. April lgbL zu
Grand Hallet bel Lilttldr, mit nadr Hattingen kam, I{ler u'urden noch mehrere
Kinder geboren. Louis Joseph trat am 19, 5. 1865 nach seiner Schulentlassung ln
den Dienst der Henrldrshtltte und'blieb dört tätig bis zum 19. S. 192?. 1929 ist er
gestorben. Lange Zeit besa8 er die belglsche Staatsangehörigkeit und diente 1g?l
bis 1874 im belgischen Heer. Seln Sohn Julius, t8??-1946, war gleichfalls auf der
Eiltte besdräftigt, und in der vlerten ceneration wieder dessen Sohn Jullus paris s).

Als zweite gesdrlossene Gruppe, die im Gegensatz zu den Belgiern
dauernd seßhaft gemadrt werden sollte, sind die Id a r z e r. Berg- und
Hüttenleute aus Stolberg-Wernigerodesdren Diensten zu nennen. Von
Anfang an hatte die Absidrt bestanden, aus den gräflidren Betrieben
Arbeiter bei der Gründung eines neuen Unternehmens im Westen nactr
dorthin zu verpflanzen (s. S. ?6). Die ersten Harzer Berg- und Hüttenleute,
die ins Ruhrtal kamen, konnten sictr in der für sie so völlig ander.s-
artigen Umgebung zunächst nidrt einleben. Hinzu kam noctr, daß zwisctren
der einheimisdren Bevölkerung und den Hinzugezogenen starke Span-
nungen sozialer Art bestanden. Es wurde wohl besser, als ihre Zahl
auf 40-60 Köpfe anwudrs. Roth äußerte aber nodr im Januar l8bb in
einem Beridrt an die gräflidre Kammer erheblidre Bedenken gegen eine
weitere Verpflanzung von Familien aus dem Hanz zut Henrichshütte und
zu den Eisenstein- und Kohlenzectren in den Ruhrbergen. In dem Be-
ridrt hieß es:

,,Bel dem großen Mangel an zuverlässigen, ehrlichen und ti.icl.rtigen Arbeitern
in der ganzen Umgebung von Hattingen, kann es nur wünschenswert erscheinen.
selbigen durdr solche aus dortiger Gegend zu beseitigen, Nur können wir leider
nidrt versdlweigen, daß Arbeiter von dort fast größere Ansprüche machen, als alie
hiesigen, daß sie oft mlt Illusionen nadr hier kommen, die nlctrt erfüllt werden
können, und weshalb oft, namentlidt im Anfang ihres Hierseins, ein großer
Mlßmut nictrt zu verkennen ist. Namenttidr haben wir diese Erfahrungen bei den
Bergleuten gemadrt, die fast durchweg bel Clemselben cedinge wie lilr hiesige
Arbeiter, lm Anfang eln schlechtes Lohn verdienten, und fortwährenal auf Er-
höhung desselben podrten, Da nun dieser Forderung nictrt Gewähr geleistet wor-
den ist, so haben sie sidr nach unal nadr darin gefunden, und da wir sie auctr mit
den hiesigen Bergleuten gemeinschafflich arbeiten lassen, so sind nictrt nur ihre
Leistungen, sondern auch. ihre Löhne besser geworden. Beklagenswert ist es auch,
daß fast alle Leute von dort aus, hler, ata ihnen sonstige Mittel fehlen, durch Vor-
sdrußentnahme zur Last fallen,, a),

Audr von diesen ersten Einwanderern aus dem Harz sind heute nodr
einige Familien in Stiepel, Welper und Hattingen seßhaft 5).

Von 1855 an sind im Trauregister der evangelisdren Kirdrengemeinde
Hattingen-Stadt und -Land laufend Trauungen solctrer Harzer Berg- und
Hüttenleute registriert worden, jedodr stammten in den ersten Jahren
ihre Bräute nodr oft aus der alten Harzer Heimat.

Als drittes neues Bevölkerungselement kam eine kleine Gruppe von
Maurern aus Hessen. und Nassau hinzu, die auf der Henridrshütte
gleidrfalls Arbeit gefunden hatte. Aus dem Herzogtum Nassau stammten
u. a. Friedridr Hubernagel (Gerneinde Winkel), Anton Schmidt (Nieder-

3) Familie Paris Prlvatakten und Eenschetblätter, t92?, Nr. 12.4) Archiv Ruhrstahl.
5) Hattinger Zeitung, 28. 3. 1952, Familie pleiser aus Wernigerode.
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brecheh;, aus detn Großherzogtum Hessen Georg Par-r' (Schtnidtlotheim)
und Anton König (Obermörben) und aus dem Kurfürstentum Hessen
Georg Otterbein (Großenleder), Johann Guting (Fulda) und Johann
Meißner (Ruthkirdten). Es waren alles junge, ledige Männer, die in Hat-
tingen, Welper und Stiepel sehr schnell ihre Frauen fanden, und deren
Nachkommen heute noch im Ruhrtal leben.

Aber auch die ersten fremden Hüttenarbeiter tauctren nach 1855 in den
Kirchenbüdtern auf. Zum Teil wechselten sie von anderen Werken zul
Henrichshütte über. Zu diesen Männern gehörten u' a. die Sandformer
Carl Miebactr aus Witten, Philipp Derr aus Lünen und Wilhelm Weisdten-
berg aus Wulte, Oberraden; die Hüttenarbeiter Johann Helicum aus
Vilietr bei Bonn und Heinridr Christian Battefeld zu Fürstenberg' del
Schmelzer Ferdinand Bradrt aus Sidrtigvor, Kreis Warstein'

Aus E n g 1a n d kam als Spezialist der Oberwalzmeister der Henridrs-
hütte, Thomas Lones, 2? Jahre, Sohn des Oberwalztneisters John Lones
zu Bilston, Grafschaft Staffordshire, der 1863 Johanna Maria Kirberg aus
Hattingen heiratete. Stammvater der Familie Wallace, die in Hattingen
noclr in mehreren Zweigen lebt, war ein Kesselschmied, der gleichfalls
aus Staffordshire ins Ruhrtal eingewandert rvar.

II. Die sozinl-bemfliche'Wandlung

Für das alteingesessene Bürgertum der Stadt Hattingen und die
Bauern und Kötter in den Landgemeinden 'war die Einführung der
Sctrwerindustrie aber nicht nur ein wirtschaftliches Problem, mit dem
man fertig werden mußte, sondern sie bedeutete letzten Endes die Zer--

störung der alten patriarctralisdren Ordnung. Die großen inneren Gegen-
sätze, welclre die Zeit bewegten, und die im kirdrlidren Bereich vor allem
in der Frage der Sonntagsfeier und -ordnung aufeinander prallten, fan-
den in den 50er Jahren ihren Ausdtuck in zahlreichen Petitionen des

..Central-Ausschusses für die innere Mission der deutsdren Evangelischen
I(irctre" unter der Führung Wicherns an den Preußischen Landtag und
an andere staaUiche Stellen. In einer dieser Flugschriften spractr Wichern
von der ,,Geschäftigkeit des Materialismus, der unser Volk mit Arbeit
und mit Lust in das Joclr unseligel Knectrtschaft zu spannen tractrtet" 6)'

Gegen dieses Joch stellte er den ,,Tag des Herln als einen Quell der evan-
gelischen Freiheit, des Familienglücks, der- gesamten bürgerlichen Wohl-
fahrt."

Auch in Hattingen, rvo die Flugsdrrift wie überall bekannt gemadrt
worden u,ar, übernahmen die Geistlidrkeit und das Presbyterium der'
größeren evangelischen Kirchengemeinde die Führung der Bürger im
Kampf um die alte ordnung gegen den Materialismus, hier repräsentiert
durch die Henridrshüt'te.

Man war empör't über die Zustände auf dem ,,gräflich Stolbergschen
Etablissement in welper," und in einem Schreiben vom 14. 6. 1855 hatten

i'l rt."ni"-s"Sl. Kirchengemeinde Hattingen.
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sich die Pfarrer Nonne und Sdrreiber zusammen mit dem Presbyterium
bei dem Bürgermeister Pickert zu Hattingen darüber besdrwert, ,,daß die
Sonntagsfeier durdr die Zufuhren sowie durdr öffentlidre Arbeiten in
dem neuen Etablissement auf dem Hause Bruch zum Anstoß chrisilictr
gesinnter Gemeindeglieder vielfadr gestört werde.,. Dem Bürgermeister
wurden diese Übelstände zur Anzeige gebradlt, und er wurde gebeten,
seine ,,Polizeidiener darüber wadren zu lassen, daß derartige Contraven-
tionen des Sonntagsgesetzes nidrt wiederum vorkommen, resp. dieses
Argerniß zu beseitigen." Die erste Eingabe blieb ohne Erfolg.

In einer erneuten Besctrwerde wandte man sich an das Landratsamt
zu Bodrum.

,,In dem gräfltch Stotbergschen Etablissement auf dem Hause Bruch in Welper,,,
so begann das Sihreiben vom 20, l. 1856, ,,wird zum großen Anstoß der Geme{nde
durdr I'radrtfuhren und mandrerlei andere öffentlidre Arbeiten die Sonntagsord-
nung auf das gröblidlste verletzt, seit de! ersten Beschwerde ist dle sabbaths_
sctländerel immer großartiger und sogar an den verflossenen hohen tresttagen
das drristlidre Gefi.lhl der cemeinde auf das Tiefste verletzt worden. Schon treten
die traurigen I'olgen einer solchen geduldeten Sonntagsentheiligung lmmer ateut-
lidrer hervor und unberedrenbar lst bereits der ftlr die inneren und äußeren Zu-
stände unserer Stadt und Landgemeinde daraus erwadrsene Sctraden. Es tuth des-
halb sdrleunlge und kräftige Hi.llfe noth; damit alas cift der Irreliglosltät und
Demoralisation nidrt lrnmer. tlefer in unsere Gemelnde hineindrlnge, damit niclrt
audr dle nodr gesunden Glieder derselben von diesem Gifte ergriffen werden,frihlt das unterzelchnete Presbyterium sich pfltchtgemäß gedrungen, bel einem
WohUöblidren Landrathsamte den drlngenden Antrag zu stellen, mit auen mög-
liclren gesetzlidlen Mltteln dahin wirken zu wollen, daß dle verderbliche sonntags-
entheiligung auf dem Gräflich Stolbergsdren Etablissement zu Haus Bructr in
Welper baldigst und ftlr immer unterdrilckt werale.,, Filr das presbyterium unter-
sdlrleben: Sdlneider, Pfarrer u. präs. presbyterii, Nonne, Vicar, Ifimmelmann,
Hohage, Sdrumadler, Krampe, Ifesse, Marpmann, Ibing, euabeck, Schäfer, Gath-
mann, Rottmann, Reuter, Bröcker.

fn dem Antwortsclreiben vom 9. 5. 1BE6 hieß es, daß Arbeiten, die unmlttelbarmit dem godrofenbetrieb verbunden seien, auch an Sonn- und Feiertagen ge-
stattet, Ab- und Zufuhren von Materialien dagegen verboten selen. Das presby-
terium solle danadr selbst bemessen, ob Sabbatsschänderel vorliege ?).

Das Einvernehmen zwischen der Leitung des Werkes und der Arbeiter-
sdraft war dagegen trotz mandrer Spannungen, die bei dieser aus vielen
Ländern zusammengewürfelten Belegsdraft unausbleiblictr waren, doch
im ganzen wohl als zufriedenstellend zu bezeictrnen. Bei der Grundstein-
legung zu den Hoctrofenfundamenten am 20. 3. 1Bb4 veranstaltete man
trotz mandrer Bedenken ein Fest, worüber Roth berictrtete. Seine Worte
lassen etwas von den vielfältigen Gegensätzen ahnen, die innerhalb der
Belegschaft auctr im mensdrlidren Bereidr bestanden haben müssen. fn
seinem Sctrreiben stellte er fest, es sei erfreulich, ,,daß nictrt die geringste
Ruhestörung stattgefunden hat, welctre bei den verschiedensten Natio-
nalitäten zu befürdrten war, dann, daß namentlich die Arbeiter der
Stadt 8) und der Umgebung ihren Danli durch eine Deputation aus-
spredren ließen, ihnen während des Winters bei der großen Teuerung
und dem Arbeitsmangel Arbeit und dadurdr Brot gegeben zu haben, und

?) Archiv Evgl. Kirchengemeinde Hattingen.
8) 1855: Die Gesamtzahl der männlichen Personen zwischen 14 und 60 Jahren be-

trug in der Stadt Hattingen 1409, Davon waren 3l? Tagelöhner (Stadtarch. Ilatt.).
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endlich, kein Lebehoch von den Arbeitern so allgemein und freudig er-
sctrallte, als das auf das hodrgräfliche Haus. Abends um 9 Uhr, nadrdem
sich die Arbeiter unter sich bei auf der Weide angezündeten Feuern mit
Tanz amüsiert hatten, verließen sie befriedigt und vergnügt in aller
Ordnung den Bauplatz, und endigte so ein improvisiertes Fest, weldres
sidr bei seinen Teilnehmern eine lange und angenehme Erinnerung er-
halten wird" o).

Die Lebensbedingungen waren in diesen Jahren für die Arbeiter der
Henrichshütte sdrwierig. Für die belgisdren Arbeiter hatte man bei Haus
Bructr Holzbaracken aufgestellt. Die Unterbringung der Harzer Bergleute
und Hüttenarbeiter verursadrte dage,gen ganz besonderes Kopfzerbrechen,
da sie ja als Stammbelegschaft hier bleiben sollten. Es wurden deshalb
von der Henrichshütte in Welper die ersten Wohnkasernen gebaut, deren
Wohnungen mit etwas Land für Kartoffeln und Gemüse besonders ver-
dienten Hüttenleuten als Auszeidrnung überlassen rvurden.

Einen Einblick itr die Lohnverhältnisse gestatten erhaltengebliebene Lohn-
bücher t0) aus Jener Zeit, unal es ist möglich, durch ein vorliegendes fnventarium
(ines Wirts und Kaufmanns vom 18.4, 185? diesen Lohn in Beziehung zu setzen
zu den atamaiigen Preisen für die wichtigsten Gebrauctrsgüter und Lebensmittel.
Der Durchschnittsmonatslohn für einen Bergmann r. Klasse schwankte zwischen
14 und 25 Thlr Je nach dem Gedinge bci 25 schidrten. (1 Thaler : 30 silber-
groschen : 360 PfB). Als gleichbleibende Abzüge waren davon monatlidr 20 Sgr filr
clie Knappsdlaft und 1 Sgr für den Musikfonds fäUig.

Um Löhne und Preise jener zeit in Beziehung zu setzen, seien folgende Bei-
spiele angefilhlt. Es kosteten: eine milchgebende Kuh ?0 Thlr' ein Pfund Kaffec
?t! Sgr, ein Plund Tabak 6t/! Sgr, ein Pfund Reis 2 Sgr, ein Pfund weißer Kandis
?t/: Sgr, ein Pfund l{äse 6t/: Sgr, ein fischtuch l Thlrlt),

Das Entstehen der Henrichshütte bedeutete aber nicht nur ein starkes
Einströmen fi'emder Arbeitskräfte trnd eine Steigerung der Bevölkerungs-
zahl, sondern gleichzeitig audr eine grundlegende Anderung des indu-
striellen Lebens, und damit der Berufstätigkeit der' Handarbeiter. Aus
den amtlichen Personenverzeichnissen und aus den evangelischen unci
katholischen Kirchenbüchern der Kirdrengemeinde Hattingen, zu denen
damals auch Winz und Welper gehörten, lassen sich diese Tatsachen
ablesen.

Die folgende statistische Übersictrt gibt die Berufszugehörigkeit bei den

Geburten in den Jahren 1850, 1855 und 1860 im Register der evangeli-
schen und katholischen Kircrrengemeinde Hattingen an 12). Diese Zahlen
umfassen nur die Geburten in Hattingen, welper und winz für Textil-
arbeiter, Bergarbeiter, Tagelöhner und Fabrikarbeiter (Eisenindustrie).

o) Archiv Ruhrstahl.
lo) Privatakten, Lohnbüiher.
lri Privatakten, fnventarlum von verkaufswaren vom 18. April r85?,
rri Die,,cewerie-Tabellen der f'abrikations-Anstalten u. Fabrik-Unternehmungqn"' <vörü""anru"äl rionnieir-ni-cnt-'ium vergleich lrerangeiogen *9l9:tt',,9"--"i" fti"

den stadtbezirk Hattinäen-wohi noch üorhanden siia, äber nicht ltlr das Amt
Blankenstein (G(melnden welper und winz)'
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Tabelle 5 Berufszugehörigkeit der Arbeiter 1850-f860
(nach den Geburtsregistern von Hattingen, Welper und Winz)

Jahr
Textil-

arbeiter
ieb.Zahll o 

o

Berg-
arbeiter

3cb.Zahll o,o

Tage-
löhner

3eb.Zahll 9o

Fabrik-
arbeiter

ieb.Zahll o,!

Gesamt-
Geburten

1850
rB55
1860

1850
1855
1860

ngel
l19
6.1
6,?

3,1
l0,t
3.3

l4,l
5rl

30,3

14,1
L7,4
r?,1

4,8
4rl

l0,4

9,2
2r9

28,4

Eva ische Gemeinde
25
13
7

13
2
2

t7
5

4L

I
t2
26

2
6
I

2

5

23,2
r 3,3
5r2

20,2
2.9
1,3

Katholische Gemeind e

5
4

L4

6
2

43

103
98

134

64
69

151

Aus der Tabelle geht hervor, daß 1850 die Textilarbeiter noctr mit
23,2 bzw. 20,2010 an der Gesamtzahl der Geburten weit an erster Stelle
standen, an dritter, nadr den Tagelöhnern, folgten die Fabrikarbeiter,
vorwiegend in der Gewehrfabrik an der llattinger Ruhrbrücke be-
sdräftigt. 1855 kamen dagegen bedeutend weniger Geburten von Textil-
arbeitern vor. Das entspricht auch der tatsädrlichen Umgruppierung
innerhalb der Handarbeitersdraft. Das Textilgewerbe war in Hattingen
fast zum Erliegen gekommen, und die Arbeiter aus diesen Erwerbs-
zweigen hatten lohnendere Besdräftigung als Tagelöhner (Hilfsarbeiter)'beim Bau der Henrictrshütte und auf den zahlreichen neuen Eisenstein-
zedren gefunden.

1860 erkennt man nun ganz andere Verhältnisse. Textilarbeiter waren
gegenüber 1850 kaum nodr vorhanden. Die Zahl der Bergarbeiter hatte
sidr im wesentliclren gehalten, die der Fabrikarbeiter und Tagelöhner
war jedodr nadr oben auf 40,7 bzw. 45,5 0/0 empor,gesdrnellt. Wenn diese
Werte auch keine absoluten sind, so zeigen sie aber deuflictr, daß sich
innerhalb der Handarbeitersclraft, und zwar bei den mitfleren und
jüngeren Jahrgängen, die in erster Linie an den Geburten beteiligt waren,
zwisdren 1850 und 1860 eine grundlegende versctriebung innerhalb dieser
vier Berufsgruppen vom Textilgewerbe zur Eisenindustrie vollzogen hat
(Abb. ?).

Die Auswertung der Tabelle von konfessionellen Gesictrtspunkten
aus läßt weiterhin eine versdriebung zugunsten des katholisctren Anteils
an der Geburtenzahl innerhalb der Handarbeiterschaft erkennen. Das ist
auf keinen Fall auf eine plötzlidre größere Geburtenfreudigkeit in den
katholisdren Familien zurückzuführen, sondern darauf, daß ein erheb-
lidrer TeiI der Zugewanderten katholisdren Bekenntnisses war.

Auch im konfessionellen Bereidr bedeutet also die sctrwerindustrie
sdron in der Periode der Grundlegung eine Anderung des bisherigen
Gefüges in Ridrtung auf eine verstärkung des katholisctren Elements in
der BevöIkerung,
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Abb. 7: Berufliche Umsdtidttung 1850-1860
(nach den Geburtsregistern)

Dabei ist noch besonders bemerkenswert, daß 1860 das VerhäItnis der
evangelischen Tagelöhnerkinder zu den Fabrikarbeiterkindern 41:14 war'
dagegen betrug es bei den Katholiken 26:43. Es beweist, daß die einge-
sessenen evangelischen Textilarbeiter nidrt den Weg zum sctrwerindu-
striellen Fadrarbeiter gefunden haben, sondern aus der Rolle des Textil-
fadrarbeiters in die des Hilfsarbeiters (Tagelöhners) zurüclrgedrängt
wurden. Die zugewanderten katholischen Arbeiter waren weitgehend
Fabrikarbeiter (Sandformer, Sdrmelzer usw.), so daß damals nidtt nur
von einer Anderung der Berufe, sondern auch von einer bedeutsamen
Versctriebung der sozialen 'Vfertigkeit der Handarbeitersdtaft in den
beiden Konfessionen gesproctren werden muß.

So spiegeln auclr diese Zahlen den grundlegenden Strukturwandel
wider, der innerhalb der Bevölkerung während der ersten Jahre erfolgte.

III. Das Siedlungsbild

Es ist selbstverständlidr unmöglich, innerhalb einer Zeitspanne von
drei Jahren durch den Aufbau des Werkes, durdt die Anlage neuer Ver-
kehrswege und durch die Erridrtung von Siedlungen für die Industrie-
arbeitelsdraft den Charakter der Landsctraft in einer soldren Weise zu
verändern, daß man von einer Industrielandschaft im heutigen Sinne
sprechen könnte. Eines ist aber in dieser Phase der Grundlegung zwisdren
1854 und 185? deutlich zu erkennen, daß die entsctreidenden Ansatz-
punkte, aus denen sich die schwerindustrielle Landschaft an der Ruhr
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Abb. 8: Veräntlerungen der Lanrlschaft durch die Henriefrshütte lB5B-5?
(nadr Katasterkarte und eig. Ergänzungen)

in ihrer innigen Verfledrtung von Industrie- und Verkehrsanlagen, alten
und neuen Siedlungen entwickelte, während dieser Zeit gesctraffen
worden sind.

Die Karte der Stadt Hattingen und der Bauersdraft Welper, rekon-
struiert aus den Katasterkarten der Gemeinden Hattingen, Welper und
Winz von t923l24 und ihren Veränderungen bis 18?0 zeigt noctr um 18b0
das Bild eines städtisdr-bäuerlidren Siedlungsgefüges, das sich organisdr
aus der mittelalterlidren Kulturlandsdraft entwickelt hat.

Die Stadt Hattingen war umgeben von Gräben und Mauern, und vor
ihren Toren dehnte sidr ein didrter Kranz von Heckengärten, auf weldte,
weiter nadr außen, die Felder der Ad<erbürger folgten. Im äußersten
Ring lagen dann in der Talaue der Ruhr und des Sprockhöveler Baclres
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die Wiesen für die ,,Bürgerküher ts) und auf den Höhen im Süden die
stadteigenen Waldungen. Nur wenige kleine Bauernhöfe und Kotten gab

es außerhalb der städtischen Siedlung in der Feldmark. Allein an der
Ruhrbrücke um den alten Adelshof Haus Kliff war es zu einer gewissen
Verdiclrtung ,gekommen, weil Brüche, Sdrleuse und die industrielle Aus-
nutzung der Wasserkraft (Bohrmühle) diese begünstigten.

Audr die Bauersclraft Welper bestand im wesentlichen noch immer aus
den alten Einzelhöfen Schulte-Hunsbeck, Tiggemann, Eimann und einigen
anderen, während im versumpften Mündungsgebiet des Sprockhöveler
Baches, angelehnt an den Steilabfall der Randhöhen, der Adelssitz Haus
Brudr lag.

Siedlungsmäßig bewirkte das Eindringen der Schwerindustrie eine
Umbildung dieses Gefüges in doppelter Hinsicht. Einmal ändelte sich in
gewissem Umfang die Funktion der alten Siedlungen, zum anderen
wurden neue errichtet, für die es hier keine Vorbilder gab. Nachweisbar
sind diese funktionalen Anderungen in der Stadt Hattingen und bei Haus
Brudr. Die Textilindustrie war in Hattingen weitgehend zum Erliegen
gekommen. Die gewerblichen Räume für diesen lndustriezweig, die sidt
fast ausschließlidr innsrhalb der Bürgerhäuser befanden, w'urden zu
Wohnräumen umgewandelt und von Fremdarbeitern belegt, die auf der
Henridrshütte Beschäftigung gefunden hatten. Die Stadt verlor damit
endgültig ihlen Charakter als Mittelpunkt der industliellen Fertigung'
während sie zunächst noch ihre Funktion als Handels-, Verkehrs- und
Siedlungszentrum beibehielt. Haus Brudr diente in dieser Zeit als Wohn-
sitz für leitende Beamte des neuen Hüttenwerkes, so vor allem für den
ersten Direktor Carl Roth, und gleictrzeitig als Sitz der Verwaltung. Die
Wandlung dieses alten Herrenhauses vom Adelssitz zum Verrvaltungs-
gebäude und zur 'Wohnung eines Hüttendirektors zeigt sinnfällig die
Verschiebung der wirtschaftlictren Madrtverhältnisse zwisctren 1853 und
1857 im Ruhrtal.

Die Zahl der neuen Wohnbauten war während dieser Zeit gering'
dafür waren sie aber desto größer. Die Folmen, in denen sie errichtet
wurden, sind bis auf den heutigen Tag die gleichen geblieben. In boden-
fremder Bauweise, ohne Vorbild im alten Siedlungsgefüge, entstanden
die ersten Wohnkasernen an einer neu angelegten Abzweigung am Weg
von Haus Brudr nach Kosthaus. Es waren sechs dreistöckige Häuser-
blöd<e von je 60 m (zrvei Häuser) und je 35 m (vier Häuser) Länge. In
ihnen wurden vor allem die Harzer Erzbergleute und Hüttenmänner
untergebracht. Durch die Zusammendrängung von Dutzenden von Fa-
milien und Untermietern in diesen Kasernen waren sie von Anfang an
der Anlaß zu ständigen Reibereien und Streitigkeiten und wurden in der
Öffentlichkeit heftig angefeindet. Daneben entstanden in unmittelbarer
Nähe der Hütte drei Mehrfamilienhäuser für Angestellte und Vor-
arbeiter.

lr) Sombart, S. 152.
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Eine andere Siedlungsform, sdron um 1850 seit mehr als 100 Jahren
cl.rarakteristisctr für die Bergarbeiter im Hattinger Gebiet, ist der Kotten.
Er hätte das Vorbild für eine großzügige Ansiedlung abgeben können, um
so, wie es in früheren Einwanderungsperioden gesdrehen war, die frem-
den Arbeiter seßhaft zu madren und sie in der neuen Landsdraft zu
verwurzeln. Aber nur einmal wurde in dieser Zeit einem der Zugewan-
derten, dem Bergmann Heinrictr Vaupel aus Schierke, von dem Grafen
Otto zu Stolberg-Wernigerode ein Stüd< Land zur Errictrtung eines
eigenen Kottens übertragen 14). Dieser Vaupelsdre Kotten wurde in An-
lehnung an die einheimische Bauweise in schwarz-weißem Fachwerk er-
richtet.

SCHLUSS

, i Ergebnisse und Zusammenfassung

Diese Untersuctlung über die Grundlegung sctrwerindustrieller Land-
sdraft an der Ruhr um Hattingen zwisctren 1847 und 185? zeigt als End-
ergebnis, daß die Sdrwerindustrie nictrt aus einem organisdren Entwick-
lungsprozeß entstanden ist, sondern daß es im Grunde ein elementarer
Einbrudr von etwas Fremdem, Unbekanntem in die städtisdr-bäuerlidre
Kulturlandsdraft war, das von den Menschen sehr zwiespältig auf-
genommen wurde.

Ein großer Teil des, eingesessenen Bürgertums bekämpfte unter der
Führung der evangelisdren Geistlidrkeit die Sdrwerindustrie, weil sie
ihnen Abkähr von Gott und Hinwendung zum Materialismus bedeutete.
Eine andere Gruppe, die der Unternehmer und Tedrniker, spractr dagegen
von den Hodröfen als einer Zierde des Ruhrtals und davon, daß diese
den Beginn einer neuen, großen Epoche des wirtsdraftlidren Fortschritts
darstellten.

In diesen wenigen Jahren wurde aber nicht nur der Keim für die
Zerstörung der alten I{.ulturlandschaft gelegt, audr im mensdrlichen Be-
reidr bedeutete die Einführung der Sdrwerindustrie im Ruhrtal die Auf-
lösung des westfälisdren Volkstums und seiner sozialen Ordnung und den
Aufbau eines neuen Gefüges in Volkstum, Beruf, Konfession und Sied-
lung.

Die Karte der Veränderung der Landschaft um Hattingen zwischen
1850 und 185? täßt erkennen, daß die Gründting der Henrictrshütte auch
den Beginn der Herausbildung eines neuen Mittelpunktes im Hattinger
Raum bedeutet (Abb. B). Seine Gestaltung in wirtsclrafts-, verkehrs- und
siedlungsgeographisdrer Hinsich-t erfolgte seit 1854 nicht mehr allein vcn

t{) Katasteramt Uatt:ngen. ,,1858, übertragung, Umsdlreibung aus dem Grund-
eigentum des Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode 2 Morgen, 1?9 Ruten, 5 Pfg.
Katastralertrag an den Bergmann Heinrich Vaupel, Ilausnummer 38, Par'-

. zellc 133'126, Hütung."
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Hattingen aus. Die Zeit, in der diese Stadt jahrhundertelang Mittelpunkt
der geistigen und materiellen Kräfte gewesen war, hatte ihr Ende ge-
funden. Für jede Analyse von Landschaft und Mensch ist dieser Zeitraum
damit der entscheidende Einschnitt, der Altes vom Neuen trennt.
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Abb. 9: Kräfte unrl Stoffe bei iler Gründung der Henrichshütte 1853-57

Die Zusammenführung von Rohstoffen, Mensctren, Plänen und Kapital
bei der Gründun,g der Henrichshütte läßt sich durdr das Schema verdeut-
lichen, das der Arbeit beigegeben ist. In der Vorphase des schwerindu-
striellen Aufbaus, der Erforsdrung und Gewinnung der Erzbasis, trat be-
zeidrnenderweise ein Großkaufmann aus dem nahen Elberfeld als Geld-
geber (K a p i t a l) auf. Friedrictr Helmidr, als Bergbausachverständiger
mit Möller verbunden, stammte väterlicher- und mütterlicherseits fast
ganz aus der böhmisch-erzgebirgisdren Tradition des Eisensteinbergbaus.
Es war seine fdee. den Eisenstein an Ort und Stelle zu verhütten. Mit
den Wirtschaftskräften, die damals an der Ruhr zur Verfügung standen,
konnte diese Idee aber nicht verwirklicht werden. So stieß denn aus dem
Harz durch den adeligen Unternehmer das Kapital an die Ruhr vor. Er
brachte seine große Erfahrung mit sich in Gestalt von Meistern, Ingeni-
euren und Facharbeitern. Aus Cem Hessenland kamen dazu noch in
größerem Umfange gelernte Fachkräfte, und zrvar Nlaurer, die beim
Aufbau unentbehrlic'h waren.
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Belgien rvar 1853 in der europäisctren Eisenindustrie nodr führend, und
so stammten die Ofenbaupläne zusammen mit dem Unternehmer, den
Meistern, den Ofenmaurern, den Zlegelbäckern und den feuerfesten
Steinen aus Lüttidr und Umgebung. Aber auch England und Schottland
steuerten bei. Aus der Nähe von Glasgow (Garnkirk) holte man ebenfalls
feuerfeste Steine, und aus dem Gebiet von Birmingham verpflichtete man
einige Spezialisten.

Das Hattinger Gebiet selbst spielte nur die Rolle der Rohstoffbasis für
Eisenerz und Kohle und es stellte die Masse der ungelernten Tagelöhner,
die durdr den Zusammenbrudr der Textilindustrie freigeworden waren.

So wirkte in diesen entsdreidenden Jahren eine Vielfalt von I{.räften
nidrt nur aus Deutsdrland, sondern auch aus den damaligen schwer-
industriellen Zentren Europas hier an der Ruhr zusammen, um gemein-
sam das neue Hüttenwelk aufzubauen (Abb. 9).
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Quellen und Tabellen

Nr. 1: Verleihungsurkunde
(aus Grund-Akten im Berg-Gegenbuch, Amtsgericht,Hattingen)

,,Der Minister für tlandel, Getverbe und öffentliche Arbeiten genehmigt rtnd
bestätigt hielilurch die hierneben geheftete von dem Königlichen Ober-Belgamte
zu Dortmund unterm 22, Juli 1848 angefeltigte Verleihungs-Urkunde über d'.e
Eisensteinzedle Abendsteln im Märkischen Berg-Amts-Bezirk.

Berlin, den ?. August 1848

Der Minister für' Handel, Gewerbe und öffentliclre Atbeiten
gez. Grat von Beust

Sr. Königlichen Majestät von Preußen etc. \Ä'ir zum WestphäIlschen Oberberg-
Amte verordnete Beamte beurkunden und geben hierdurdr zu velnehmen:

von dem Lieutenant a. D. Gebhard zu Bochum, und alem Bergmann Heinrich
Heermann zu Weitmar wurde unterm 29.131. Oktober 184? auf ein in der Wiese
des Enctemann in der weitmar Mark, östlich von dessen llause zufäuig entdeckten
Eisenstein unter dem Namen Abendstern Muthung eingelegit.

Bei der am 13, Januar 1848 erfolgten Einnahme des Augenscheins $'urde im
Mittelbrodt Siepen ln der Weitmar Mark am östlichen Abhange und am östlichen
Rande der Wiese ctes Friealrich Endemann daselbst, 38r/: Lachter in der Stunde
o 5/16 gegen Stiden von der' südöstlichen Ecke der wohnung des varkotte ein
sctrurf-Stotten angewiesen, lvelcher in den dort entblößt stehenden schieferthon
0.,s Lachter lang vbn Norden nach Sllden hineingetrieben war. fn diesem Stollen
fand sich ln dem aus osten naclt westen in der stunde 5 t/8 streidrenden und mit
62 Grad nactr süden fallenalen schieferthon, eine dasselbe streichen und Ernfallen
beobachtende, etwa 3 zoll mächtige und aus 3 zoll starken und 6 zou breiten'
durch schieferthon unterbrochene Thonelsenstein-Nieren bestehenden Thoneisen-
stein-Ablagerung durchbrocilen. Die Nieren waren nach dem Ausgehenden hin
kleiner uncl verloren sich nach dem Einfallenden hin.

Außerdemwurdenanderge.lachtenwieseentlangindemSchiefe'rthon-Ge-
birge mehrere stellen angewiesen, an welchen hln und wieder kleine und gloße

tarügedehnte Thoneisenst;in-Nieren lagerartig vorkamen; und es ergab sich, daß

o",-io die zu einem Lager verbundenen Nieren im schieferthon sich verlolen,

"i'"f, 
SUOutt oder Nonclen hin wiealer ähnliche parallel mit dem Schiefertlron

liegendekleineLagenauftraten,auctleinzelnekleineundgroßeNierennochbe-
sonders im schieferthon zerstretlt vorkamen'

Von den Muthern wurde in der späteren Muthung vom 16. April 1848 und in
der verhanallung vom 1?. Juli 1848 auf der vorgezeigten Thoneisenstein-Abfagerung
einaufdemhierzugehörigenBelehnungsrisseangegebenesgeviertesFeldvon
1 rundgrube 251 Maaßen und 20 Quadratlachtern, also das gesamte ln diesem Felde
vorkommende Eisenerz unter dem Namen Abendstern begehrt. Die Fundgrube
wurde um den Punkt gelegt, an dem die Thoneisenstein-Ablagerung in dem
Schurfstollen vorgezeigt worden'

Da nun ältefe begrilndete Ansprüche auf den in dem bestimtnten I'elde vor-
handenen Eisensteln nicht bekannt sind, so werden die Muther Lieutenant a' D'
Gebhard zu Bochum zu 64 Kuxen uncl Bergmann Heinridt Heermann zu weitmar
zu 64 Kuxen, mit der oben beschriebenen Thon-Eisenstein-Ablagerung zu einer
Fundgrube ein uncl ftinfzig Maaßen und zwanzlg Quadratlachteln gevierten tr'eldes'
so wG dieses I'eld auf dem hierzu gehörigen Risse angegeben und mit dem ge-

sammten in aliesem r.eld vorhandenen Eisenerze untef dem Namen ,,Abendstern"
hieralurch und Kraft dleses dergestalt beliehen, daß sie den Bau unter' Leitung
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der Königlidren Bergbehörden bergmännisdr ftihren, den zu gewlnnenden Elsen-
stein auf einer inländisdren Eisenhiltte zu Gute madren, den Zehnten und die
ribrigen GefäUe insbesondere die Rezeßgelder vorsdrriftsmäßig ptinktlidr bezahlen,
auch slctr überhaupt nadl dem fnhalte der Cleve-Märkisdlen Bergordnung vom
29. April l?66, deren Deklarationen und den sonst bereits ellassenen oder noch er-
gehenden Berg-Gesetzen, Verordnungen und Reglements gebtlhrend adrten milssen,
wogegen ihnen denn aud! Namens Sr. Königllchen MaJestät bergrechtlidrer Sehutz
unbescbadet älterer nechte, hierdurctr zugesidlert, dem Grundherrn aber sein
Entschädtgungs-Redrt vorbehalten wird.

Urkundlidr dessen ist diese Belehnung dem Muth-Verleih und Bestätigungs-
budle No. XIX Pag. 554 bis 555 einverleibt, und i.rnter dem größeren oberberg-
amtlidren Insiegel und unserer Untersdrrift ausgefertigt.

Dortmund. den 22, Juli 1848' ?töniglidres Oberberg-Amt für die Westphälischen provinzen
von Mieleckc, Brassert, Wiesner, Frhr. von tlövel.,,

Nr. 2: Verleihungsurkunde
(in: B'erg-Gegenbudr Hattingen, Enkel Trost Erbstollen)

,,Ver,handelt Hattingen, den 6. Februar l8bz.
Im heutlgen Termln behufs Beaugensctleinlgung des Ansatzpunktes des untern)

8./9, Januar a, c. gemutheten Erbstollens s. n, Enkel Trost resp. des durch denselben
äufzuschließenden Gebürges ersdllen statt des Muthers Kaufmann Julius Mölle|
dessen Bevollmädrtigter Friedr. Ifehictr jun. Der Commissar lvurde durch den
westlidren Theil der Gemeinde Welper längs dem Ifause des Ahlenscheidt in die
Gemeinde Winz bis an den Fuß des si.ldlichen Ruhr-Berggehänges geführt, woselbst,
und zwar in h. 1ÄIest 6 - 78 Ladrter von dem gedachten Ahlenscheidtschen Wohn-
hause entfernt, eine verfallene Stollen-Rösihe vorgezeigt ward, die von dem vom
Hause Brudr her kommenden weiter wesilich ln clie Ruhr münCenden Bach ausln das bald südlictr auftretende cehänge hineln wies.

Au! diesem Punkte erklärte der gedachte Mandatar, sollte der in Muthrecht
genommene Erbstollen angesetzt und ln seiner Hauptridltung nacb süden getrieben
werden, zunäihst in die Muthungsfelder Neu Lahn VII und Neu Lahn f. sodann
in die welter vorliegenden Felder; zugleich werde aber auch intenatirt, von diesernqueren Erbstollen aus durdr Flügelörter dle nach osten unal westen gelegenen
Felder zu lösen.

Das diesem Erbstollen vorliegende Gebttrge, bemerkte Mandatar, erhebe s:ci
bekanntlidr bis zu 35 Ltr salger {iber das Niveau der Ruhr, ein anderer Erbstollen
bestehe an diesem unksseitigen Ruhrufer nlcht, aler gemuthete Erbstollen steue
sich aber audr insofern als sehr vorteilhaft dar, als die Lokalität beim Mundloch
besonders geeignet zu elner Hilttenanlage ersctrelne und er in clieser Beziehung
als rrauptfönderstollen ftlr die zu gewinnenalen Eisenerze und atie benöthigten
Steinkohlen benutzt werden könne.

Aus diesen Gründen hoffe der mehr gedacbte Bevolrmächtigte, daß sernem
Mandanten dle verleihung der erbetenen Erbstollengerechtlgkeit niclt werde ver-
sagt werden, Friedridl Helmich Jun,, von Ende.,,

Nr. 3: Verhandlungsprotokoll betr. den Neufahrt Erbstollen
(in: Berg-Gegenbudr Hattingen, Neufahrt Erbstollen)

,,Verhandelt bel Kempetmann zu Dumberg alen 6. Mai 1882. Von dem BevoU-
mädttigten des Muthers von Neufahrt, stetger Frleclrlctr rrelmtctr von weltmar,wurde heute der Ansatzpunkt des unterm 5. Aprif a. c. unter diescm Namen ge_
mutheten Erbstollens in der Gemeinde winz und an alem Functpunkte aler Eisen-
stein-Muthung Neu Lahn :< auf alem Buschgruncle des Feldmann zu Winz ange_wlesen.. Dieser Ansatzpunkt befinalet stch am Fuße des sogenannten MönctlerBerges lm RuhTthale, gegen zwel LaChter hoch ilber ctem Sptelel ater Ruhr, unclsoll der Erbstollen von hler aus in dem Braunelsensteinflötie weu Lahn vur. rx
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unal ]< nach Westen in dem sich nach dieser Weltgegend bis in die Gegend del'
Prinz-wilhelm Eisenbahn fortziehenden Möncher hohen Ber8e aufgefahren werden.
Der Erbstollen soll durch alle an den geelgneten Punkten anzusetzenden Quer-
schläge das ganze vorliegenale Gebirge nactr Norden und süden hin aufschließen,
um nicht nur die hier liegenden Steinkohlenzedren !'reundschaft Nr. I, II und III
und Isenbelg zu lösen, sondern audt sämmtlidle in diesem Gebirge vorkommenden
Eisensteinflötze zu finden und sie durch Bau nutzbar zu machen. weil er bis zur
Prinz-wilhelm Eisenbahn gegen 1300 Ltr (2,7 km) lang und in einem bis zu pptr.
50 Ltr ansteigenden Gebirge getrieben werden muß, so wünsdlt der Muther, daß
dem Stollen eine IIöhe von 120 Zoll (3,10 m) und Weite von 60 ZolI (1,55 m) gegeben
werde, damit derselbe eine gemauerte und gewöIbte Wassersaige von 30 Zoll im
Liclrten hodr bekommen könne, und dennoch nodr I Ltr (2,09 m) über dieserWasser-
saige hoch bleibe, so daß die ganze Länge möglidtst ohne Lichtlodr aufzufahren
sel. Damit aber audr die Kohlen und Erze auf die wohlfeilste Art zu Tage gefördert
werden könnten, sollte der Stollen die Weite von 60 Zoll oder zu einer doppeltelr
Wagenförderung erhalten, und zwar letzteres aucla noch insbesondere deshalb, da-
mit durch diesen Stollen zugleich die Kohlen und Erze aus dem Ruhrtale nach der
genannten Eisenbahn hin transportiert werden könnten. Da hiernach der Stollen
in Jeder Hinsicht nützlich und zweckmäßig sei' so bittet der lferr Helmich dem
Muther, seinem Herrn Mandanten, die Belehnung über das Erbstollenrecht auf dem
gemutheten und beschriebenen Stollen recht bald zu ertheilen.

weil ein andel'ef Erbstollen nidrt in der Nähe und die Nützlichkeit und zweck-
mäßigkeit der Anlage nicht zu verkennen ist, so dürfte der Beleihung nidlts im
Wege stehen. Friedrich Helmich, Steiger - Engelhardt, Bergmeister."

Nr. 4: Berichü des Hüttenkonürolleurs Roth
von der gräflieften Eisenhi.itte zu Ilsenburg/Ifarz

(in: Ardriv Ruhrstahl)
,,Die Grube vereinigte Zeche Schürbank und challottenburg, welche ictr befuhr,

ist am weitesten gegen Osten vorgeschoben und liegt unmittelbar an der von Dort-
mund nach Soest projektierten Eisenbahn, Sie verkauft gegenwärtig ihre Kohlen
zu 3 Sgr, ? Pfg per Scheffel und will an Gewinnungskosten 2 Sgr, 1 Pfg per Sdleffel
verausgaben und monatlictr 30 Thlr per Kuxe Ausbeute zahlen' Mit den Sdrächten
von 42 Ltr f. f. hat sie zahlreidre Flötze aturctrteuft, von denen sie aber nur l0 abbaut.
Das I'eld del' Grube ist sehr ausgedehnt. Das bekannte Eisensteinflötz daselbst'
welches derselben Gewerkschaft gehört, hat eine durdtschnittlidte Mädttigkeit von
16 zoU und lagert unmittelbar auf einem ebenso mächtigen Steinkohlenflötze, das
bisher nicht bebaut ist und nur Kohlen zur Dampfkesselfeuelung liefert. Daß hier
die Ger#innung des Eisensteins eine sehr biUige ist, ist wohl voraussichtlich.

Einel der Hauptgewerken, Ilammacher, Besitzel der wilhelmshütte bei War-
stein, sprach sich dahin aus, er würde hier für seine Redlnung einen Hochofen
bauen. wenn er die Warsteiner Hütte mit Vortell verkaufen könne, im anderen
FalI aber sidr bei einer solchen Anlage möglichst beteiligen zu wollen. Meiner An-
sicht nach dürfte eine derartige Anlage hier aber nicht sehr vorteilhaft sein, ein-
mal wegen der Lage der Grube an der Eisenbahn und sonst zum günstigsten Absatz
der Kohlen, und dem, wegen der Nähe von llöt'de, wodurctr die Kohlen und der
Disenstein verteuert lverden möchten.

. . . Ungleich wichtiger fi.lr unsere zwecke (als die Grube vereinigte zedre
Schürbank und Charlottenburg) erscheint mir die Grtlbe Friederike mit ihrem
mächtigen Eisensteinflötz. Sie liegt in Bochum und gehört ebenfalls dem lrerrn
Kammerherrn von Romberg. Bis jetzt ist sie nur durdt einen Stollen aufgeschlos-
sen und verspricht erst der Tiefbau eine herrliche Ausbeute. von den 12 durdl-
fahrenen Flötzen sind 8 bauwilrdig und liefern die besten Kokes-Kohlen.

Das Eisensteinflötz llegt zwisdren dem 6. und 7. I.Lö12 und ist bei Justus
16 ZoU, bei Gisbert 24-30 und Clemens 40 ZoU mädrtig, drei Punkte, wo es unter-
sucht ist. Der durchschnittlidre Gehalt an Rohelsen soll 46 und im gerösteten zu-
stand 60--?0./r betragen. von dem Punkte Justus ist bereits ein ziemlidles Quantum
gefördert und nach aler Hütte Berge-Borbeck zum Probieren im Großen gesendet.
Leider gestattete es meine zeit nidlt mehr, diese Ilt.itte zu besuchen und das
Nähere über die vorhabenden versudre zu erfahren.
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Ich halte es ttir das .Vorteilhafteste, sidr mit dem llerrn Kammerherrn von
Romberg zu elner Hochofenanlage unmlttelbar bel Bodrum zu vereinigen, hier
umsornehr, als hier die Kohlen am biuigsten sind, beide Minerallen zusammen vor-
kommen tlnd die Grundstilcke am billigsten zu acqulrleren slnd. Dem Herrn l(am-
merherrn von Romberg nebst seinem ältesten Sohn Clemens ist nadr threr Aussage
eine solctre Unternehmung, wenn sle von der Enädigst regierenden Ilerrn Grafen
Erlaudrt ausgehen, sehr willkommen und wilnsdrenswert und wihden sie sictr nach
l<räften daran beteiligen. Mit Kaufleuten wollen sie sictl aber nidrt elnlassen.

Slnd die Aussagen der Direktoren der Eintradrt EUtte bei Di.lsseldorf richtig,
daß dle Selbstkosten per 100 Pfund Roheisen ? ThIr 20 Sgr betragen, so Ieuchtet
eln, daß eine Anlage in der Mitte der Kohlen und des Eisensteins unglelch !'en-
tabler sein !:nuß als diese, weldre die Kohlen zu dem Kokes s Meilen per Eisen-
bahn fahren rnuß. Die Elntradlt Hutte produzlert täglidr 400 000 pfund und ver-
kauft die 1000 Pfund fi.lr 13r/r Thlr.

Die daselbst gemadrten Versudre mit dem Blackbantt von Kirctrhörde sollen
sehr gänstig ausgefallen sein und das Ausbringen aus der Beschid(ung 47tlz.h be-
tragen haben. Der durdrsdrnittliche Aufwand per Pfund Roheisen dilrfte t/r bis
'/: Pfund Kokes betragen.

Nidrt unvortellhaft ersdreint mir audr der Ankauf der fiskalischen Gruben-
felder, indem sie nidlt nur selbst elne sidrere Ausbeute und Rente versprectren,
wenn man der Analogie der Flötze folgen kann, sondern auctl zum Betriebe des
Hodlofens das Materlal liefern können, Ein Vorkommen von Eisenstein auf Bruch-
straße und Preußlsdres Zepter ist nodr nidlt bekannt, nach Hövels Melnung aber.
unwahrscheinlich.'

Nr. 5: I{onzessionsgesuc}r zur Errlchtung der Henrichshütte
(in: Archiv Ruhrstahl)

,,Nachdem mein Iferr Mandant Se. Durdüaudrt der reglerenate Graf zu Stolberg-
Wernigerode ln hinreichendel Menge Eisenstein-Verleihungen und Muthungen
zu belden Seiten des Ruhrtal€is von l{erbede ab bis nach Hattingen erworben hat,
um auf lange Jahre hinaus bel dem bekannten Kohlen-Relchtfium im Ruhrtale
elnen durch hinlängltctr großen Elsenstein-Vorrat gesiclrerten Coaks-Hocbofen-
Betrieb ftihren zu können, ersudre lctt ein Königl. Bergamt ganz gehorsamst füt'
melnen llohen Herrn Madrtgeber: Die Conzession zu dem Bau und zum Betriebe
von I Hochöfen auf dem von ihm käuflidl erworbenen Territorium in der Art
und Weise zu verleihen, resp, bei den llohen Königl, Behöralen nac]rzusuchen und
das ll'eitele veranlassen zu \L.ollen, daß 2 Hochöfen im laufenden Jahre und dic
anderen 6 in derr fol,genden 10 Jahren gebaut und ln Betrieb gesetzt werden
können. Angebogen tiberreiche lch Einem Königl. Bergamte den Situauonsplan des
angekauften ln den Fluren Welper und Winz belegenen Terrains und ales darauf
projectierten Etablissements, sowie auch
a) die beglaubigte Abschrtft des mlt dem Ilerrn crafen von der Recke-Volmar-

steln zu Haus Brudr bel Welper abgesdrlossenen Kaufactes, betreffend alie
Grundsti.icke: cemeinde Welper: Flur f, Nr. 1, 2, g, 10, ? A u. 5? A, cemeinde

", 
H:"x;ääT"tnä';l'"*ro, des Kaufactes mit clem Kaufmann Johann Hetnrich
Wiesmann, wohnhaft in Essen, das Grundstück Gemeinde Eattingen Flur I,
Nr. 78? betreffend,

c) die beglaubigte Abschrilt des Kaufactes mit dem Kottenbesltzer Johann Hein-
rldr Eversberg zu l''ir)z, das Grundstllch zu Winz Flur f, Nr. 4, 5 u. l1 betreffencl,

d) die beglaubigte Abschrift des Kaufactes mlt der Witwe August Heintzmann zu
Iraus Weile bel Baack, das Grundstilck genannt Mühlenwinkel in Flur Winz
betreffend,
Es wird das Terrain im Not'den und Osten durctr die Besitzungen des Herrn

Grafen von der Recke-Volmarstein, welqhe in I'lur Welper belegen sind, im Sildendurdr dle Ad(ersttlcke Nehrung, Sdrumactrer, Blumeroth, Siepermann und
Eversberg in der Gemeinde Hattingen und im Westen zum gerlngeren Thell durch
die Grundstild<e des Kötters Eversberg in Cter tr.lur cemelnde Winz und lm größ-
ten Theile durdr die RUhr begrenzt, auf dessen rechten Ufer stch alie l.lur-
gemelnde Baack ausbreitet.

90



h aler südöstlichen Ec]<e des oben bezeichneten Teriiains liegt die kletne Be-
sitzung des unterzeichneten p. Roth, der sie laut Kaufact vom l?. 12. 1853 käuflich
an sich gebracht hat und der sidr hiermit jeder Einspradre gegen das anzulegende
Etablissement entschlägt und genannte Besitzung schon vor der käuflichen Er-
werbung cterselben von Seiten des regierenden Herrn Grafen zu stolberg-werni-
gerode Ellauctrt, welche in einigen Wodlen erfolgen wird, zu Jeder bellebigen
Disposition stellt. Es umfaßt demnach das ganze Terrain ein Flächenraum von
84 Morgen 100 Quadrat-Ruthen und mit dem nothsctren Grundstücke 86 Morgen
149 Quactrat-Ruthen, ist alsö hinreichend groß Senug für die projektierte Anlage.

Den Bau cler Hochöfen mit den erforderlidren Gebäulichkeiten und coaksöfen
betreffend, so ist er am Ende des westlichen Abhanges des aus dem Ruhrthale
anhebenden Bergs in einem klelnen Niveau projectiert, das 10 Fuß übet dem seit
Menschen-Gedenken bekannten höchsten Ruhrsplegel liegt. I'm den nötigen Raum
zu gewinnen, muß ein Theil des Abhanges dem zweckmäßigen Betl'iebe der Hoch-
öfen entsprechend terrassenförmig abgetragen werden.

fn dem beikommenden Situationsplan bezeichnen die I'iguren II. O' die lloctl-
öfen die mit den Gießhallen um 10 tr'uß niedriger liegen als die Coaksöfen-Ter-
rasse, auf dL.r die Buchstaben K. o. die Reihen der Coaksöfen anzelgen, Über den
Coaksöfen werden die Dampfkessel zum Betriebe der Gebläse, Gichtaufzug- und
Wassermasdrinen zu liegen kommen und durdr deren abgehende flammen geheizt
werden,

Die Conzession dieser Anlage soll gleichzeitig mit dieser bei Einer Königliihen
negierung nach den clarüber obwaltenden vorschriften nachgesucht ü'erden. l)ie
Figuren W. II. deuten die Gebläsehäuser an, in welchem zu iedem Hochofen eine
liegende Gebtäsemaschine und zu ie zwel Hochöfen eine Wasserhaltungsmaschine
Raum finden wlrd.

Die Abfuhr der Materialien soll zum größten TeiI durctr Ruhr-Transport unal
zum geringeren, wenn die Ruhr nlcht schiffbar ist, durch die Achse geschehen.
Behufs Anlieferung der Materialien durdr die Ruhr ist ein Hafenkanal proiektiert,
der durch,den sogenannten Bructrer Badr gespeist und mit der Ruhr in verbindung
gesetzt welden soll. zur.Erlangung der zu dieser Anlage erforderlichen Conzes-
sion werde ich rechtzeitig bei Einer Königlichen negierung zu Di.isseldorf eln-
kommen.

Au! der weit ausgedehnten Ruhrebene innerhalb des Besitzthums werden 'die
Itisensteine uncl der Kalkzuscblag, welche per schiff kommen, den erforderlichen
Raum finalen. Auf Eisenbahnen gelangen sie unter den vertikalen mit den tr'igu-
ren W. f. angecteuteten Gichtaufzug, alurctr welchen sie auf die Terrasse, weldre
in gleichem Niveau mit den Gichten liegt und wo die Anlieferung der Materialien'
welche per Achse kommen, Statt findet, gehoben und hier mit diesen in einem
Möllerhaus gemöllert werden.

Über. eine Gidrtbrücke gelangen die sämmtlichen Materialien zu den Gichten.
Die Bewegung der Kohlen auf die Koaks-Ofen-Terrasse anlangend, deren An-
lieferung teils per Ruhrnadren, teils per Achse geschehen wird, so wird solche auf
geneigten Ebenen mittelst Wasser-Balancieren beabsichtigt.

Da man slch nun endllch der Hoffnung hingibt, mit zum Theil gewasihener
Kohle nicht nur besseren Koaks, sondern auctt ein besseres Roheisen, als durclr
rohe, zu erzielen, so versäume ich nicht, gleidtzeitig um die Conzession zu einer
Steinkohlen-Wäsche nachzusuchen. Es wird solche in Sdrlammgräben beabsidrtigt'
die zu beiden Seiten des Baches liegen, bevor er in den Kanal einmilndet' oder
was zweckmäßiger sein dilrfte, von dem Wasser der Gidrtaufzi.lge gespeist werden
sollen. Selbstredend lst es, daß die aus den Gräben weggehenden wasser in großen
Bassins Gelgenheit haben, den Kohlenschlamm abzusetzen, und diese möglichst
klar verlassend in das Hafenbassin abgehen können"'

Nr. 6: Drklärung des Carl Roth
betr, Vollmachten des Obersteigers Helmich

(in: Berechtsamsregistratur beim Oberbergamt Dortmund)
,,Bochum, 22. August 1854. Eilttendirektol' CarI Roth erklärte sich wie folgt:

lch bin Bevolhächtigter st'. Erlaucht des legierenden Grafen otto zu stolberg-
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wernige-r'ode und in FolgD -der beim hiesigen Märkisctren Bergamt nredergelegrenvollmadrt autorisiert unar bevollmäcrrtigt, im Bezirke oes rvraäiioren-i"?ä"-tu"auf Eisenstein, Kupfer und andere lretätie zu sctrilrfen und ctie gem;chG;?.unoezu muthen. um diesem Auftrage in volrem umfange nactrzukdhmen, habe ictrmidr daber der 
''iue 

des Herrn bbersteigers ttelmi"uizu weitmar ;;äil";.--rdr erkläre desharb hiermit ausarrilcl(lictr, daß der Herr Friedrictr r{elmtch be-vollmädltigt sein soll, filr seine Erraucht, d'ett 
"egi""e.roen 

Herrn Grafen otto zustolberg-wernlgerode auf Eisenstein, Kupfererz ünd andere Metalie zu sÄürren,I'unde zu muthen und Belehnung nactrzusüctren, überhaupt alles zu it"r,, 
"_-S*g_eigenthum in Eisenstein, Kupfererz und ancrere; Metallen zu erwerben. 'eäÄ", *",derselbe im Namen sr- Erlaucht, des Herrn regierenden crafen otto 

"o 
-ioiu""g-

Wernigerode vornehmen w-ird, verspreche ictr, io anzusehen, als wenn 
"a 

.'ror, -t"geschehen wäre und den Herrn Friearrich lrelmictr sc,l.adloi zu hatten,--auä ge-nehmige ich alre bisher von dem Herrn tr'riectrrctr rrelmich im Namen's"i"* o"_laudtt des Graren otto zu stolberg-wernigerode schon nactrge"""trt"rr-Ääu"r-konzesslonen, die eingelegten Muthungen urä deren Aesichtigung:en unO Oie Lean-tragten Belehnungen. rch-wiu.alles dles ansehen, als wenn är io" nrr Jes*rerrenwäre. Auch ist der Herr Hermtctr bevoumächtigt, 'steinkohlenferoer ouror-iorurrenund Muthen zu erwerben. Ferner solr crerselbe auch befugt ,"i", -""t""i"ät"r, 
ir,denJenigen Berichtigungs-- und.- Belehnungs-Angelegenheiten-, wetche at.et i',o'mir eingelegt worden sind. . rctr bttte, dieie volrm;cht ru" äe^ rreri, öuä".tuigu"Friedrich Helmlch auszufertigen. Carl Roth..

Nr. 7: Familie des Obersteigers Frietlrich Helmich
(n a ctr Kirctrenbü chern dp5 ev.--l-gttr, Kircherrgemein den Johann georgen -stadt i. Erzgebirge, W:eitmar b. Böctrum u. Stiepelj ------

Name
Johann Christoph HeUmich, gest. 24. 2. 1?0{,
24, 2. 1104,
@ 31. 10. 1681 Maria Elisabeth ceyer
Johann Christoph Hellmictr, get. 21. 9. 1693,
gest. 29. 3. 1738, o 5. 9. r?f2 Maria nosina
RUsdrer
Johann Chrlstian Hellmich, get. ll. 9. t?23,
gest. 20. l. l?63, e 27. 7. L74B Christina
Rosina Oeser
Christoph Christian Friedridr Hellmich,
get. 3. 10. 1?62, gest. 23. 1. 1816 in Munsctreid,
Bauernsdtaft Weltmar. N 30. 12. 1?8? Cath.
Elisabdth Hennigfeld, geb. 1?63, gest.
7. r. r8l9 in Munsdleid
GotU. Herm. Johann Friedridr lrellmich
(1. I{ind), geb. 26. 12. L787, gest. 14. 3. 1860,o 3. 10. 1809 Maria Ellsabeth Meidel, geb,
?. 3. 1790 und gest. 8. l. 1854 in Munscheid
Christian Heinridr Friedrlclr Ilelmictr
(2. Kind), geb. 18, 9. 18U, gest. unbekannt,
90 7. 8, 1842 Maria Elisabeth plesmann,
geb. 13, 3. 1821 tn Stiepel-Buctthotz, gest,
unbekannt
Kinder: Lina, geb. 22. 9. t842, Emma, geb.
6. 6. 1844, gest. 25. 1. 1855, Friedrlch, geb.
10. 9. 1846 (1887 I'abrik- und Bergwerks-
besitzer in Koblenz), custav, geb. S. 2. 1849,
Hulda, geb. 29. 9. 1851, Hedwig, geb. S. g.
f854, sämtlictr geboren in Munsdreid
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Oberstelgerund MunscheidlJergwerRs-
besitzer

Beruf
Böttcher

Bergmann

Bergmann

Bergmann

Kötter und
Bergmann

}rerkunft
Johanng€orgenstadt

Johanngeorgenstad t

Johanngeorgenstad t

Johanngeorgellstad t

Munscheid



Nr. 8: Harzer Berg- und Hüttenleute in Hattin$en Statlt und Lancl
(nach dem Trauregister der evangelisdren Kirchengemeinde lBbS-1869)

Jahr, Name, Wohnort
1855

Keitel, Christ. Heinr., 26 Jahre, Welper,
\ Teckenberg, gnt. Schierhölter, Sibylla

1856
Rindlaub, Ileinr. cottfr'., 29 J,, Welpel',
\ Oehlmann, Johanna
Große, Joh, Heinr., 29 J., Welper, s Juchr
Wilh. Friederike
Ilunge, Joh. Heinr. I'riedrich, 32 J., Welper,
r Stagge, caroline, Louise

185?
Schiffmann, Joh. Andr. Christ., 27 J., Wel-
Per', N Trannier, Christ. Friedr.
winkel, Martin, Ifeinr,, Friedr., 22 J., Wel-
per, d Kersting, Llsettc
Brückner, Christ, Friedr. Ludw., 22 J.,
Hattingen, rc Orth, Maria Cath. Wilh.
Baum, Joh, Friedr. Carl, 52 J., Uattingen,
- Striebeck, Itathilde
Pfeiffel', Carl, Aug., 20 J., Ilattingen,
r Thomas, Lisette Wilh.

rs58
Sdrröder', Chlist. Hcinr'. Wilh., 43 J,,
Welper, \ Gevert, Christiane, Maria, I{en-
riette

Bote, Aug. Christ, I'riedr,, 26 J., Welper,
r llenze. Johanna
Grimme, Joh. Aug. Ernst Ludwig, Blan-
keinstein, N Kortwig, Caroline, Maria

1859
Rindlaub, Heinr. Gottfr., 3l J., Winz,
2. Ehe Oehlmann, Christianc Charl. Wilh.
Itlis.
Knippert, Karl, Christ. Andreas, 26 J.,
Welper, N Rische, Wilhelmine
Höfer" Karl, Jul, Wilh,, 2? J., Welper,
\ Siebeck, Aug. Emeline

1860
Runge, Heinridl Ernst, 25 J., Hattingen,
N Krampe, Mathilde
Rabe, Carl, Wilhelm, Luds'. Theod,, 3l J.,
Ilattingen, \ Schnrelzer, Wilhelmine

Ilüttenarbeiter Ilsenburg
13eneckenstein

Schröder', CaIl, Aug., S? J., Welper, Stellmacher
\ Hellerling, Joh. Friedr. Wilhelmine

r858

Beruf

Bergmann

Ilufschmied

Bergmann

Bergmann

Bergmann

Schmied

Bergmann

tr'ormermeister'

tr'abrikarbeiter

Hi..ittenarbeiter

IIüttenarbeiter

IIufschmiede-
meisteI'

Ifergmann

Ingenieur

Schreiner

Walzmeister

IIerkunft

Schierke
Welper

Wernigerode
Drübeck
Wernigerode
Sillzhagen
Wernigerode
Darlingerodc

lVernigerode
Halberstadt
Ilsenburg
Ilattingen
Ilsenburg
I{attingen
Ilsenburg
}Iattingen
Wernigerode
Hattlngen

wernigerode
Schierke

Schierke
Elbingerode
Ilsenburg
Blankensteill

Wernigerode
Darlingerode

Scirierke
Linden
Wernigerode
Welper

Wernigerode
}Iattingen
Ilsenburg
Hattingen
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l86l
Oberländer, Joh. Friedr. Chrtst., 26 J.,
Hattlngen, N llesper, Wilh. Lisette
Vaupel, Joh, Heinr. Wilhelm, 26 J., Welper,
Vater: Heinr. Andreas Vaupel, Holzhauer,
N llaarmann, Caroline Alwlne Wilhelmine

1862
Sdlneevogt, Christ. Heinr. Frledr, Wilh.,
3? J., Welper, N Heine, Friedr. Louise Li-
sette

1863
Benedix, Christ. Karl Aug., 3{ J., Hattin-
gen, @ Vossiek, Cath. Marla

1864

Fabrikarbeiter Sdrierke
Hattingen

Bergmann sdtlerke
Blankenstein

Sc}rlo:ser Ilsenburg .
Winz

Hüttenarbeiter Ilsenburg
. 'Werter

Sdrierke
Sttiter

Hildebrandt, Joh. Heinr, cust. Friedr., Bergmann
39 J., Holthausetr, o Ssqkqr, Carollne Wil-
helmine, 2. Ehe

1865
Vaupel, Joh. Friedr. Chr. Heinridt, 2? J., Htlttenarbeiter Schierke
Eattingen; e Loose, Wilh. Mathilde Holthausen

1869
tlopstod<, Karl, August, 21 J,, Hattlngen, Zimmermann Werntgerode-
@ Neuhaus, Caroline, Alwine Hasserode

. 
Hattingen

Nr. 9: Besitzverhältnisse bei der Eisensteinzectre Glückauf
(Gewerke und Kuxenzahl)

(aus: Berg-Gegenbuch Hattingen, Eisensteinzectre Glückauf)
I. Rendant Johann tr'riedr. Heintzmann zu Bochum
2. caroline sophie Eenrlette Heintzmann verw. Renalant Bohnstealt zu r:ssen 3j33. Landgeridrtspräsident Otto Helntzmann zu Cöln Bß

. 4. Commerzienrath Franz Haniel zu Ruhrort 725/635. Landwlrth Johann Heinr. Brinkmann zu Dumberg 4417' 6, Kaufmann Johann Heinr. 'Wiesmann zu Essen 7nefuiS?. Wwe Johann lleinr. Linaten Cath. Elisabeth geb. Bredenbach 1i7Or8. Eheleute Leopold weh-ner und Anna cath. g!b. Bodenbactr zu Klerspe 1ri639. Louise Cramer, Wwe des verst. Rektors Aug. Zurheue, Schwelm ßl2l
10. Dr, med, cotflteb Cramer
u. Alwine cramer 'rtsr ill';
12. Eheleute Bernh. Heinr. oberste-Branclenburg u, chrisfine geu. ertenoerg ii'läi13. Eheleute Röttger Kumpmann und Anna cath. geb. Brandenburg zu Alten-dorf
14. Johann peter oberste-Branalenburg 11131525

15. Die verwittwete predigerrn Johann Friedrich Kreinschmrdt, A""" wilh. 11i:Cramer zu Kierspe alq
16. Die Kinder ctes ierstorbenen prearigers Joh. Friecrr. Klelnsctrmidt: .ron. rrieä/r.lcust. Adolph, Johannes-, Eduard, Wllhelm, Amalle, August unCl nuOoipir xteln_sdrmldt gemeinschaffliclr tl)u' Eheleute Lanalwirth Joh. ceorg Heinr, schulte aufm stade u. Elis, geb. schtüterzu Dumberg 

l2gl3518. Eheleute Heinr. wilh. uebergi.inne u. Maria Elis. cath. geb. Kelle.mann zrrAltendorf Antaq

_19. 
Landwirth Joh. Rjttger-KoUenberg gnt. Wiedersctrein zu Dumberg '-''i

20. Eheleute Ackersmann Joh. wilh. wuu gnt. Kollenberg u. certrud geü. vocste 3213521. Kaufmann Levin Heintzmann zu Ruhro.t - 
LUz22' Eheleute Justizrath Heinr. Ireintzmann .. ira'ia cath. Dorothca geb. Ileintz-mann zu Hamm ,7^B
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25. Die Kinaler aler Eheleute Bergmann Ueinr. Wilh. Hetlcr tt. Anna Cath. Kollen-
berg zu Byfang: Maria cath., EIis, cath., geb. 19. L rB28,'Ileinr. Wilh., geb'
16. 9. 1830, Joh, WiIh., geb. 16. 1. 1833, gemeinschaftlich lG 35

23. Kaufmann Joh. Stöcker zu Mülheim a. d. Ruhr
24. Heinr. Priem gnt. Feldmann ln der Bauernschaft HiDsbeck

26. Wwe Aug. Heinr. Heintzmann, Maria gcb. Schulte zu Weile
27. CarI Heinr'. Heintzmann
28. Anna Maria Wilhe. clementine ottilie Heintzmann, geb. 14. 2. 18:8
29. Auguste Ottilie Heintzmann, geb. 30. 12, 1833

!2. Heinr. Theodor waldthausen auf dem Hofe Loe bei Dolsten
33. Kaufmann Jobst wilh. Waldthausen zu Essen
34. Wwc Franz Andreas Voß geb. Termeer zu Steele
35. Cath. Elis. Westphal vereh. Kaufmann Jul, Schött zu cöln .

dyck
40. Dr. med. Philipp Voß zu Steele
41. Bäcker und Brauer Arnold von Scheven zu Langenberg
42. Kaufmann Wilh. Platte und Louise Cath. geb. Cramer zu Halvcr
43. Friedrich August voßwinLel
44. Emilie Arnoldine voßwinkel, geb. 22, 8. 1828

59. Sophia Waldthausen vereh. Kaufmann Peter Conze zu Langenberg
60. christine waldthausen verwitwete Predigerin Laar zu Essen

L0 2r
517

4ls
4127

4127

4127

LTls
L7l!

1231245
12!3

3
757r12205

431129/r54350. 11/63
32/789

' 321183

30. Landrichter Moritz Boelling zu lJochum l0l2l
31. Henriette christ, walclthausen vereh. Kaufmann Chriltian Flußhoff ztl l:ssen 1?/9

36. Johanne Christine Conradine Westphal vereh. Ludwig von Oven aus dcm Hause
Bockum Bürgermeisterei Angermund !213

3?, Landwirth Peter Mittelste-Bärenberg und Anna Christinc geb. Ncuhaus zu
Altendorf 'l 19

38. Iiaufmann Peter Schwenger u. Kaufmann Jakob Schwenger zu Ucrdingen 11/35
39. Dcr Königl. Landrath Graf carl Gotthard von der Recke-volmcrstein zu over-

45. Landwirth Wilh. Kamperhoff gnt. Homberg zu Niederwenigern 7o/2r
46. Eheleute Justizt'ath Heinr. Georg Itoealer und Julia geb. cappell zu Ilattingen 4/9

4?. Regierungsrath Eduard Cappell zu Münster " 4lc
48. Kaufmann Martin Wilh, Waldthausen zu Essen Br97/1i5
49. Kaufmann Fricdr, Hoette zu Dssen 3ll2l
50. Kaufmann Geolg Christian Soeuing zu Essen
51. Kaufmann Fricdr. Soelling zu Cöln
52. Friederike Ells. Wehner zu Kierspe
53. Joh. Ferdinand Wehner zu Klerspe
54, Carl wilh. Wehner zu Kierspe
55. Caroline Gräseler zu Baak, geb. 24. 11. 1837

56. Schenkwirth Heinr. KirchhoIT zu Niederwenigern
5?, Pfarrer Joh. Peter Bellingroalt zu Halver und dessen Kindel: ltleol)olc, Ffiedrich,

Emil, Johanna Maria, geb.20.3. 1828, Alexander otto, geb. 10. lr. 1830, Maria
flise, geb. 22. 3. 1833, Emma, geb. 13' 3. 183ö, gemeinschafttich 11/03

58. I(aufmann Christ. Heinr. Waldthausen zu Essen 2719

2212r
4191/C3C

r6/63
16/63
16/63
2012r

22tg

27ls
27 ls

61. Henriettc Waldthausen vereh. Prediger Joh. Heinr. wiesmann zu Lcnncp 27lg
62. Gutsbesitzer Peter Wirminghaus zu Dielhausen bel Sprockhövel 1281189

61. Eisenhüttengewerke Johann Dinnendahl zu Bergerhausen 1E/21

64. verleger Geihardt Kappcrt zu Altendorf 361/525

65. Heinr. Dörnemann, geb. 10. 3. 1833 zu Niederwenigern 2/5

66. Kaufmann Friedr, wilh. Ulenberg zu Elberfeld 1014?56/15435
6?. Eheleute Buchhändler cafl Baedecker u. Emilie geb. Heintzmann zu coblenz 2/9

68. Ehefrau Eerggerichts-Rath Ludw. van Beughcm c:ementine geb. Heintzmann zu
sicgen 219

69. Kreisrichter Edmund lleintzmann zu Essen zls
?0. Laulette Heintzmann veleh. Berglneister Ferd. Baur zu Dür'cn 219

?1. Maria Gertruat Baucksicpc, geb. 6. 9. 1835 2/9

?2. Marie cath. Baucksiepe, geu. 3. r0. 1836 
4ri[1?3. Seidcnlabrikant Petcr Conzc zu Langcnberg

74, Pfarrer Gust. Ludwig Natorp zu W€ngern,
?5. Christiane Alwine Natolp zu Münster 8/63

76. FllTeleutc Pfarrcr J. Nonne ulrd Challotte gcb. Natorp zu Ilattingcn 8/63
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?7. Rechtsanwalt Eduard Jul. Natorp zu Boclrum 8163
?8. Eheleute Appelations-Geridrts-Präsident Wllh. Lent u. Eertha Adelheid geb.

Natorp zu Hamm 8/63
?9. Dhefrau Dr. med. Eduard Krummadrer Caloline Adelheld geb. Natorp zu
. Bremen 8/63

80. Pfarrer Aured Reinholal Natorp zu Boctrum S763
81. a) Wwe Heinr. Theodor Wehner, Henritte geb. \'on Rappard zu Kierspe zur

Hälfte und b) Heinr. Gust. Wehner, geb. 3. 5. 1840, c) Ifenritte tr'rlederlke Bertha
wehner, geb. l?, 9. r84r, d) Auguste wehner, geb. 2r. 3. 1843, Jeder zu einem
Sedrstel gemeinsdlaftudr 16/63

82. Notar Eduard Gottfried schmölder zu Langenber€i 2t89212205
83. Eheleute Landwirth Heinr. coerdt gnt. Baud<siepe u. certrude gelr. Kirchhoff

zu Linden 8/9
84. a) Wwe Joh. Wilh. Burchhardt Waldthausen lteglne Wilhe. Carotine geb. Kauf-

. mann, b) Ehefrau des Kaufmanns CarI Wiesmann Jrrlie tr'erdinandlne Wilhe.
geb, Waldthausen zu Ruhrort, c) Ehefrau des Kaufmanns Jul. Waldthausen
Marla Wilhe. Adelheidt geb. Waldthausen zu Essen, d) Johanna Chrlstine
Mathilde Waldthausen zu Esscn, e) Justus Wilh. Theodor Erich Waldthausen,
f) Christlne Adolphine Wilhe. Waldthausen in cemeinschaft b

85. Justlzräthin Cappell geb. I{eintzmann 4/9
86. Ludwine Cappelt zu Arnsberg, Ehegattin des professols Er.nst Kapp Ida geb.

Cappel. zu Minden, Ehegattin des Gerichtsraths Gustav Luyken Julia geb.
Cappell zu Arnsberg, Ehegattin des Oberlandes-cerichts-Assessors Ileidemann. Ottilie geb. Cappell zu Altena, Wwe des Justizkommissars cust. Cappell Emille
geb. Wiesmann zu Essen gemelnsdtaftudr und zu gleichen Tellen 4ls

Sa.:128
Eintragung auf Grund der Belehnungsurkunde vom 28. I.ebr. de conflrm. 16. März
l85l und des Konstltuierungsprotokolls vom 16. Mai lgSl und 29. May t85t.

Nr. 10: Die Eisensteinmutungen im Hattinger Gebiet 1847-1857 1)

(Mutung, Fundort, Lagerstätte. a) Muter, b) Bevollmädrtigter beim Augen-
sdreintermin, beim Termin zur Feststellung der Feldesgrenzen usw.,

c) Gewerke lt. Verleihungsurkunde (Kuxe).
1847

l. abenatstern. weitmar Mark im Mittelbrodt slepen. 3 zoll 'foneisenstein mit
3 Zoll starken u. 6 Zoll breiten Toneisenstelnnleren u. ähnl,, parallel zum
Sdlieferton lieg, kleinen Lagern von Toneisensteinnieren. a. Lieutnant a. D.
Georg Gebhard zu Bodrum. Bergmann Heinr. Heermann sen, zu Weitmar.
c. Gebhard (64 Kuxe), Heermann (64 Kuxe).

1848
2. St. ceorg. Baak, am Weg vom Rauendahl nactr der von Linden nach Hattingen

ffihrenden Chaussee. Sctriefertonnöz, 48 z'oll, mit Tonelsensteinnieren. a, Lt, a. D,
Gebhard, Bochum, u. Bergm. If, Heermann sen., Weltmar. c. Gebhard (64),
Heermann (64).

3, Maria Louise. Winz, zwischen der Fabrik von Berninghaus u. Dorf W.inz.
Brauneisensteinflöz, 3-4 Zoll, 40-60 rh Fe. a. Kaufm. C. Seibels, Dablhausen.
c. Seibels (128).

4. Christoph. Llnden, am Oesterbache im Lindener pastoratwald. 202öllige Ton-
eisensteinnieren. a. Bergmann If. Heermann sen., Weitmar, Lt. a. D. Gebharal,
Ro_drum. Bergmann Heinr. Kolkmann, Ostholz. c. Heermann (42%), Gebhard
(42%), Kolkmann (42rlr).

5. Vergißmeinnicht. Linden, im papenloh, Toneisensteinflöz, g-10 ZoIl, aus Schie-
ferton mit Toneisensteinnieren. a. Lt. a, D, Gebhard, Bochum. Bergmann I{,
Ifeermann s€n., Weitmar. c. Gebhard (64), Heermann (64),

1) Die Angaben tiber I'undpunkte und Lagerstätten sind möglichst wörflictr
dem Berg-Gegenbuctr entnommen. Ebenso entsprechen die personalien bei den
Mutern, BevoUmächtlgten und cewerken immer den Angaben in den betr. Eisen-
steinmutungen.
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1849

6. llaria. Baak bei Hattingen an aler Eisenbahn von der zcche Papenbank zur
Ruhr. schiefertonflöz, 34tlz zoll, darin 3 zoll nierenförmiger Toneisenstein,
a, Lt. a. D. Gebhard, Bochum. c. Gebhard (64)' Heermann (64).

1850

?. Alwine. Dahlhausen, unweit dem Hause des wirts Kestermann, links am Weg
nach Hattingen in altem Steinbrudt. Toneisensteinflöz, 132öUig, u. konglomera-
tische Toneisensteinnieren. a, Bergm. If. Heermann, weitmar. Lt. a' D. Geb-
hard, Bochum. c. Heermann (64), Gebhard (64).

8. Caroius, dann Magnus genannt. Hattingen, am Stollenmundlodr der zedte
Feigenbaum am Homberg. ToneisensteinflöZ, 352öllig, darin ltl: zoll kongl'
Tonlisensteinnieren, l? zou sandiger Schieferton mit Eisensteinnieren, 1 zoll
Brauneisenstein. a, Lt. a. D. Gebhard, Bochum, trnd Konsorten' c' Gebhard
42:/r), Heermann (42%), Kolkmann (42!i!).

9. (Lina) lltüsen. Brockhausen, ln der Nähe des Spezereihändlers l'riedrich Lutz
au! Buschgrund des Schulte-Kortwig, Brauneisensteinflöz, 42 z'oll, im Li-egenden
r2-t3zöUigls Steinkohlenflö2, 4G-54.h Fe. a. Kaufm. Julius MöUer, Elberfeld.
b. steiger tr'riedr. Helmidr, 'weitmar. c. Möller (128).

10. clückauf. Altenalorf, irn Siollen Steinkohlenzeche ,,Ver. Alte Sackberg et Geit-
ling,,. Kohlenelsensteinflö2, dickschiefrig, Toneisensteinniel'en, I zoll, a. Gewerke
u. Landrvirt $. G. Schulte aufm Stade zu Dumberg für sidr und seine Mit-
gewerken der zeche Glilckauf. c' Gelverkscbaft der zedle Glückauf'

ll, Müsen Ir. Brockhausen auf Buschgrund ales I(ötters Müser. Brauneisensteinflöz,
72-L4 zoll, im Llegenden ?zöUiges Steinkohlenflöz. a' Kaufm. Julius Möller,
Elberfeld. b. Steiger Frieatr. Ilehidr, Weitmar' c. MöUer (128).

12, Müsen vII. Brockhausen auf Buschgrund ates Landwirts Brtiggenel gnt' Henke'
Brauneisensteinflö2, 102öllig, schaliä zwischen 6 zotl unrelner Kohle, 48-53 %

tr'e, a. cärtnermeister W, iUtz, Elberfelat. b. Steiger Fliedr. Hehich, Weitmar.
c. MöUer (128).

13. Müsen IV. Brockhausen auf Buschgrund des Landwilts Brüggenei gnt. Henke.
Brauneisensteinflö1, 2-4 zoll, lm Llegenden 6 zoll unreine Kohle, 4?0/o Fe'
a. Friedr. Klein, Elberfelcl. b. steiger Fliedr. I{elmic}r, weitmar. c. MöUer (128).

14. Müsen V. Brockhausen auf Buschgrund ales Brüggenei gnt. Henke' Brauneisen-
steinflö2, 2ti-3 2,oll, tm Liegendän 3 Zoll unreine Kohle. a' Kaufm. nobert
Ilockelmann, Elberfeld' b. Steiger rriedr. Helmich, Weitmar' c' MöUer (128)'

15. (Hermine) Ilubertus. scheven, südlictr Förderschactlt concordia der stock- und
Scherenberger Hauptgrube in Scbeven. Kohlenelsensteinflöz, 30 ZoU' im Liegen-
den Steink;hlenflöz Gertgesbank, 29-3? rye Fe. a. Htittenbes. c' Dietzsdl, Neu-
Oege. c. Dietzsch (128).

fO. (fWitfrUAe) Dagobeit. Scheven, nördlictl I'örderschacht Concordia der Stod<- und
scherenbergerHauptgrube'Kobleneisensteinflöz,Sgzoll,imLiegenden.Stein-
kohlenflöz nggeruanx, 33 o/o Fe. a. obersteiger Donath, Iserlohn. b. Hüttenbes.
C. Dietzsdr (r28).

1?. lltüsen vL Brockhausen auf Hofesgrund des winkeliers Friedridl Lutz, Braun-
eisensteinflö,, S ZoU, im Ltegende; ? Zoll Steinkohle. a. Kaufm. Julius MöUer'
Elberfeld. b. Steiger Frledr. Helmich, weitmar' c. Möller (128)'

18. oberruhr. schrick, im stollen aler steinkohlenzeche Hagensieperbank. I{,ohlen-
elsensteinflö,, 18 ZoU. a. Amtmann cottfr. Pict(ert, Hattingen, ftlr_ sich und
seine Mitgewerken der Zeche Hagensieperbank. c' Gewerksdtaft der zedre
Hagensieperbank (r28).

r9. Aetna. Niederwenigern. Kohleneisensteinflö', 302öUig,.alickschiefrig, a. Gewerke
W. Sclrulte, Dahlhausen. ". 5shu11q (128).

20. Christiania. rgog ats Eisensteinmutung Konglomerat erneut verliehen an den
Gewerken W. Schulte' Baak, nördl. Schepmanns Hof, an Eisenbahn Baaker
Gruben - Ruhrbrtlcke Hattingen. Sanalsteinflö,, 452öuig, 16 zolL konglom"
eisenhalt. Sandstein, 6 Zotl Eiiensandstein (Konglomerat) ' f2 zoll Sand'etein'
u zoll Eisensandstein (Konglomerat). a. Lt. a' D' Gebhard, Bodtum' c' I{eer-
mann sen. (48), Gebhard (48), Kolkmann (32).

21. Müsen uI' Brocl(hausen auf'Buschgrund der Wwe. Große-Munkenbeck' Braun-
eisensteinflöz, ? zoll, zwischen 5 Zoll unreiner Steinkohle, {5 0/e Fe' a' Kaufm'
Julius Möller, Elberield. b. Steiger Friedr. Ilelmich, Weitmar' c' MöUer (128)'
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t,

24.

26,

27,

28.

38.

39,

29.

30.

ll

32.

ü4.

Müsen Ix. Brockhausen auf Ackerland des Bergmanns Tüselmann gnt. t(leine-
nomberg. Brauneisensteinflöz, 10 ZoU, im Llegenden 2 Zoll unreine Steinkohle,
40 % r'e. a. Kaufm, Julius Möller, Elberfeld. b. Steiger Frledr. Helmich, weit-
mar. c. Möller (128).
Obersprookhövel I. obersprocl(hövel, Kohlenelsensteinflöz, 36 ZoU. a. Gewerke
Christian Harkort, Harkorten. c. Leder.fabrikant Peter Weber, Harkorten (f28).
wilalberg. oberwinzerfeld. Sandstein, 48 zoll, weidl, gelbl., eisenhalt, mit
Brauneisensteinnieren. a. schmiedemelster Friedr. stollmann, Stiepel. b. StoU-
mann, c. Stollmann (35), MöUer (20), Kaufm. Herm. Huec]< (?3).

1851
Amanalus. Obersprockhövel. Kohleneisensteinflöz, 5 2011, im Liegenden 1? Zoll
Steinkohle. a. Gewerkschaftl. Obersteiger Donath, fserlohn. c. Dietzsch (128)'
Wiesehahn. Niederstüter. Kohleneisenstein, 72 Zoll, und 3 ZoU Sphäroslderit,
a. Hi.lttenbes, C. Dietzsclr, Neu-Oege. c. Dietzsch (128)'
Obersprod{hövel rV. Obersprockhövel, Kohleneisensteinflöz, 95 zoll, a. Mathias
Sdlmidt, I{arkorten. c. Lederfabrikant Peter 'Weber, Harkorten (128).
(Fortuna) Fortuna II. Bei weitmar, am Neulingssiepen, Sdriefertonflöz, eisen-
halt,, sand., 26 ZolL, mit Toneisensteinnieren, 19-32 % Fe. a. Steinhauer Ileinr,
Brüggendieck, Weitmar Mark. c. Brllggendieck (64), Gebhard (32), Heermann
sen, (32).
Obersprockhövel vII. Obersprockhövel, an Südrand alter Chaussee Sproclthövel-
Ilerzkamp, bel Lange am Heerd. Kohleneisensteinflöz, 45 zo\l. a. Christian
Harkort, Harkorten. 

". 
11s1k611 (128).

Oberstüter. Niederstüter. Kohleneisensteinflöz, 34 zoll, a. Christian Harkort,
Harkorten. c, Weber (128).
Verlaßmichnicht. Linden, im Osthoiz beim Deimkesbadr. Sdriefertonfl.öZ, 42t1.

zoll, 9rl2 Zoll nierenförmiger Toneisenstein, 33 ZoIl toniger Sandstein. a. Lt. a. D.
Gebhard, Bodrum. c. Gebhard (64), Heermann sen. (64).
Marienbaum. Hattingen, lm Cehölz sdrulte zu Berge. Sdriefertonflö2, eisen-
sdr{lssig, oder armes KohleneisenstelnflöZ,'12 Zoll, 28'h Fe, a. Christian Harkort,
Harkorten. c. Loulse EUsabeth Harkort, Harkorten (128).
Neu Lahn Iv. Budrholz, an der Straße Kemnade-Sprochhövel. Niereneisen-
stein, tonig, 24 z'oll,32 rh f'e. a. Carl Geßert, Elberfeld. b, Steiger Friedr. IIeI-
midt, Weltmar. c. MöUer (r28).
Herzkamp xlf. Obersprockhövel, au! Busdrgrund des Leckebusch zu Ober-
dräing, Kohleneisenstelnflöz, 16 zotl, 28-36 % tr.e. a. christoph schmidt, Har-
korten. c. Harkort (128).
Ferro. Durchholz, östlidr Pleßbadr. Eisensteinflöz, 14 zoll, im Liegenden 29 zou
Steinkohle, 24-28.h Fe. a. Julius Möuer, Elberfeld. b. Steiger !'rledr, Helmich,
Weitmar. c. Möller (128).
Eolstein u. Haßlinghausen. Kohleneisensteinflöz, 40 zoll, im Liegenden 40 zoll
steinkohle, 38 % l'e. a. Kaufm. Joh. Friedr. wiesehahn, Dortmund. c, Ilörder
Bergwerks- u. Eüttenverein (128).
von der Heydt. Budrholz, auf Pleßmanns Ackerland, Rörken gent. Eisenstein-
flöz, sandig, sehr fest, im Llegenden sdlmales Steinkohlenflöz, 3? e/r Fe, a. Stei-
ger Frledr, Ilelmiclr, b. Steiger Friedr. Helmidr, weitmar. c. MöUer (128).
Neu Lahn \/. Oberbredenscheid. Eisensteinflöz, 17 ZoIl, im Liegenden 2lzölliges
Steinkohlenflöz, 32.^ f'e. a. Carl Geßert, Elberfeld. b. Steiger I'riedr, Helmioh,
Weltmar. c. Möller (r28),
Neu Lahn I. HoLthausen, in Hohlstraße auf Busdlgrund des Nieder-Eichholz an
der Pannhiltte. Toneisensteinflöz aus reidrhalt. Sphärosiderit' 7 zoll, im Lie-
genden 9 zoll Steinkohle. a. Handlungsgehülfe Julius Stöd(er, Elberfeld. b' Stei-
ger Frtedr, Helmidr, Weitmar. c, MöUer (128).
Herzkamp XIII. Haßlinghausen, auf dem SdrerenberS. Kohleneisensteinflöz,
28 z'oll, im Llegenclen lL zoll steinkohle, Eggersbänker striepen, 32 % !'e'
a, Gewerke Christian Ilarkort, Harkorten, c. Loulse Elis. Harkort (128).
Wilhelm. Nledersprockhövel. Ton- u. Kohleneisensteinflöz, 16 Zoll : 6 ZoLl
toniger Sphärostderit, 36 Vr Fe, 4 zoll armer Kohleneisenstein, 4 % Fe, 6 zoU
reictrhalt. Kohleneisenstein, 31 % f'e. a. Bergm. Ernst Boos, sprockhövel.
c. Harkort (128).

41.
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42. Müsen X. Schrick, auf Buschgrund des Kötters tr'ischbach' Braunelsensteinflöz'

rr_p zol:, im Liegenden-g zo\, Steinkohle. a. I{ötter u. schmiecl Friedlich
Stollmann, Stiepel. c. Mötler (128)'

43. Ilolthausen r. rrottnausen. ronteneisenstein. a. christoph schmidt, Harkolten'
b. Christian Harkort. c. Hüttenbes' G' Lehrkind' Haspe (128)'

44.Anselmus.Schrick,beittausSteinhäuser'Kohleneisensteinflöz'482011'a'Julius
MöIler, Elberferd. b. Steiger tr'riealr' Helmich, weitmar' c' Möuer (r28)'

45. Drüsen vur. Brockhaurä":ä"t Buschgrund stiepeler Pastorat. sandstein, 54 zoll'--' 
g"iUii.tg""u, feinkörniä,'rt-2iolo tr.ä.-a. Julius Möller, Elberfeld. b. Steigel
Friedr. Ilelmich, Weitmar. c. MöIler (r28)'

46. ßeue Alliance. ff""r, im Sti"peler Hoiz' Sandstein' 68 zoit : 26 zoll- gelblichgr"
--- 

iorrig., 
"i."ntratt. 

SairOsiein,i Zott grauer Sandstein, 4 Zoll gelblichgr.,_tonig.,

eisenhalt, Sandstein, i-Zoif f-utt"n" 4 ZolI grauer tonig. Sandstein, 10 Zoll

Äefüficfrgr., tonig., eisenhalt. Sandstein mit vielen BrauDeisensteinnieren, 11 Zoll

äi.rre", totiige" Sandstein, 5 zoll eisenhalt', grauer' toniger Sandstein' a' Bergm'
Heinr. Heermann sen', lveltmar. c. lleermann sen. (64), Gebhard (64).

4?, Niealerstüter rr. wieoerst-üter, bei oberste-Alvermann. Illöz, 15 z,oll !' z' .3 Zoll
uDreine Kohle, 6 zoII K;hren;isenstein, 6 zoll Toneisenstein. a. Mathias schmidt,
rrarkorten. c. Weber (128).

se. sieieiiefa. ourchholz, ".tt 
g.t."hg""td des-Unterste-werbeck' Spateiscnstein---' 

^ö;,-ü'lr 
Zott, im r-to'gurra1r, l|tlt2oll steinkohle, 40-42010 tr'e. a. carl Geßert'

Elbärfeld. b. steiger Friedr. Helmich, l4teitmar' c' Möuer (128)'

49, 11ttisen xr. Brockhausu", l"r Buschgrund des Berginvaliden Fried'ich B,ecker

am Hülsenbergssiepell. bisensteinntiä, 14 zoU, im Liegenden 312öUlges Stein-
kohlenflö2. a. Julius Möller, Elberfeid. b' Steiger Friealr. 11ehich, Weitmar'
c. MöUer (128).

50,oberstüterIV.Niederstüter.Kohleneisensteinflöz,34zoll'a'ChristophSchmidt'
Harkorten. c. Weber (r28).

51. Siegesfeltl ff. nucnnorz, an der' Straße von Kemnade nach Sprockhövel' spat-
eisensteinflöz, t4th zoti, läil"g".raur, I ZolI steinkohle, 450/o Fe, a, steiger
F.riealrich $elmich. b. sieiger Friedr. Helmich, weitmar' c' Möller (l?9)' - .

s2. Damasus. Hotthausen, äui-suscrrgrund des wilke. Kohleneisensteinflöz, 34 zolL'

200/o Fe. a. Kaufm. .lorr.'r"i"o".-rviesehahn, Dortmund. c. Hörder Bergwerks-
u. Hüttenverein (128).

53. Ferro rf. Baak. Eisensteinflöz, 29 zoll, schiefrig, 16-40 c/o Fe' a' .fnvalide Ge-

werke Johann n"i"o". i"tl^icit, Weitm"". b. Steiger Friedr. Helmich, Weitmar'
c. MöUer (128).

54. Elise. Bredenscheid, Kohleneisensteinflöz, 13 z,otl. a. Handlungsgehülfe Julius
Stöcker,Etberfeld.b.steiger!'riedr.Eelmich,weitmar.c.Möuer(128).

55. Li;big Ii. obersprockno"eiio"i aten Munkertshöfen. Kohleneisensteinflöz, ? zoll,
im r-iegenden s zou iteittt ohle, 33 0/o Fe' a' Kaufm' Joh' t'r'iedr' wiesehahn'
oortmund. c. Hörder tsergwerks- u' Hüttenvel'ein (128)'

56. Mevissen, Holthausen, 
-aUf nuscngrund des wilke, Kohleneisensteinflöz, 34 zoll,

20 0/o Fe. a. Kaufm. Joh' Friedr. Wiesehahn, Dortmund' c' wie Nr' 52'

5?. Neu Lahn vu. Ilattingen, auf dem Ackerland des Schierhölter' Toneisenstein-
flö2, 7Lt!e zoll, im r-i"gä"äut i zolt st"itkohle, 41 !/o Fe' a' Kaufm' Jul' Möuer'
Elbär'ferd. U. 

'r'ahrsteiger I'riedr' Helmich, Weitmar' c' Möller (128)'--.

58. Neu Lahn vul. Niederwenigern' am Möncher Berg' Brauneisensteinföz' l9--zoll'
westl. Forts. des Eisensteinfllzes von Müsen und Maria Louise, 45 0/o Fe. a' Hand-
IungsgehülfeJuliusstöcker,Elberfeld.b,FahrsteigerFriedr.Helmich,weitmar.
c. Möller (128).

Sg.Niederstüterur.Niederstüter',aufschuhmachersHof'Kohleneisensteinflöz'
12 Zoll, über abgebautem Kohlbnflöz cter zeche Alte Haase, 14-35 e/o I'e, a. Ma-
thias Schmidt, Sprockhövel. c. Harkort (128)'

60, Ilubertus. gaat. niseniteinflöz, mehrzöllig, sandig' a' Jtll' Möllef' Elberfeld'
b. Steiget' t'!icdr'. Helmich, Weitmar. c. MöUer (128)'

1852

61. Ilolthausen II. llolthausen. Kohleneisensteinflöz, 72?;öl1ig. a. Grubengewerke
ChristianHal'kort,Harkorten.b'Harkort.c'LouiseElisabethHarkort'I{ar-
korten (128).
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62. Hermann. Niederbonsfeld, im Heinenberg, nördl. Chaussee Hattingen_Langen_
berg. Sdrlefertonflöz, 12 Zoll sdrwärzl., dünnscfrlefrig, sandig, 26 Vr Fe. a. Bergm.
Konrad Meisdren, ostholz bel Linden. c. Hörder Bergwerks- u. rri.ittenvereln
(96)' rnvalide Bergm. Joh. tr'rledr. Heumidr, weitmar (8), gewerkschafil, ober-
steiger Frledr. Ilelmidr, Weltmar (16).

63' lrermann rr. Nlederbonsfeld, tm Heinenberg auf Ackerlanct d. Landw. neuter.
Sdriefertonflöz, sdrwärzl., 6 ZoU, ösfl. trorts, cler Mutung lfermann, a. fnvallde
Bergm. Joh. Friedr. Heumidt, weltmar. c. Hörder Bergwerks- u, Hüttenverein
(96), Invalide Bergm. Joh. I.riedr. HeUmictr, Weltmar (g), gewerkschaffl, Ober_
steiger Frledr. Helmictr, Weitmar (16),

64. oberstüter vrrf. oberbredenscheial, beim Rafienberg. Kohleneisensteinflöz,
35 ZolI, 22-26th Fe. a. Lederfabrikant peter weber, rrarkorten. b. chrlstian
Harkort. c. Louise Elisabeth Harkort, Harkorten (l2B).

65. lrermann rrr. Niederbonsfeld, nordösfl. Abhang des lieinenberges. Kohleneisen-
stelnflöz' 12 Zolt, dilnnschlefrig, 72-27.h Fe. a. Kaufm. rrelnr. Lühmann. Dort-
mund. b. Kaufm. Ifermann l{ueck, Dortmund. c. Hörder Bergwerks_ ri. IIüt_
tenvereln (128).

66. Hermann IV. Niederbonsfeld, nördl, Abhang ales Heinenberges, Kohlenelsen_
steinflöz, 12 zolL, dünnsctliefrig, 25 % r'e. a. r(aufm. rrerm. rrueck. Dortmund.
c. Hörder Bergwerks- u. Hilttenvereln (128).

67. Irermann v. Nlederbonsfeld, nördl. Abhang des Heinenberges. Kohleneisen-
steinflöz, 20 zoll, 23 % tr'e. a. I(aufm. Herm. Hueck, Dortmund. c. Hörder Berg-
werks- u. Hilttenverein (128).

68. Neu Lahn rr. Blankenstein, sudl, Gethmanns Garten. Kohlenelsenstelnflöz,
20-22 zorr' 1?-30 % Fe. a. Kaufm. JuI. Möller, Elberfelal. b. stetger Frredr.. Helmldr, Weitmar. c. MöUer (r2B).

69. sprockbövel r. sprockhövel. t(ohleneisensteinflöz, 9 zou, spatelsenstelnartig,
33 v. Fe. a. Friedr. werthe, Harkorten. b. chrisilan Ha;kort. c, Hilttenbes.
G. Lehrklnd, Haspe (128).

?0. Neu Lahn IX. Winz, bet Bahrenberg am l\Iöncber Berg. Brauneisensteinflö',
28 Zoll, im Liegenden 2th Zoll Steinkohle, 46-i2.h Fe, a, Julius Stöcker, Elber_
feld. b. Steiger Friealr. Ilelmlctr, Weltmar. c. MöUer (128).

71. Ne-} Lahn vr. winz, bei Haus walrbaum. Ddler Braunerienstein, 26 zou, 32 bis
40 % Fe. a. I{aufm. Jut. Möller, Elberfeld. b. Stetger Frtedr. Ilel;ich, Wbitmar.
c. MöUer (128).

72' Theresia. Hattingen, nördl, Abhang vom Beul. Brauneisensteinflöz, 2 zou, celb-
eisenstelnflöz, 50 zou, rm Liegenaren 3 zoll unrelne Kohle, 19-16 j/. ne. a. stei-ger Joh. Heumidr, Hattingen, filr seinen Scfrwager, Lehrer Aug. Nlerfeld, zuTlefenbadr bei siegen und 4 weitere rnteressenten: wittwe tr;iedr. Etterlch,wovon der Sohn, Sdrichtmeister Wilhelm Rautwurm zu Brocl<hausen, anwesendi
der mltanwes. Schmled Friedr. Stollmann zu Stiepel; der mitanwes. Bergm.
rreinr. Haardt zu stiepel u. aler mltanwes. Bergman. wilh, ostheiate, weitmar.. c. -Nlerfeld (50), Etterich (44), Stoumann (B), Haardt (10), Ostheiale (liy unct der
Sdrurfaufseher Caspar Stein, Mlttelstiepet (8).

?3. Eattingen ur. Hatflngen am silnsbructr. Kohlenelsensteinflöz, L4 zolr, 84 % Fe.a. Bergm, Heinr. Haardt, Stiepel, cedlert an den Steiger lon. nettmtcn, ffat_
-. !i$e+--9. Hörder Bergwerks- u- Huttenverein (129).
74' oberstüter vrr. Niederbredenscheial, bel den Raff6nbergshöfen. Edles Kohlen-

eisenstelnfl.öz, L4 zoll, u. ein Kohleneisensteinflöz von 42 zoll, ictent. mit Flöz
von oberstilter vrrr, 4? vr Fe. a. steiger Mathias schmiart, sprodkhövel, c. Louise
Ells. Harkort, Ifarkorten (128).

?5. Neu Lahn X. Winz, nahe der Ruhr am Möncher Berg. Brauneisensteinflöz,l4-zoll, im Liegenden 2-g ZolL unrelne Kohle. a. Kaufm. Carl Geßert, Elber_feld. b. Stelger t'riedr. Helmich, Weltmar. c, Möller (128),
?6. [erbede rr. Durctrholz. Toneisenstelnflöz, sphäroidlscii, rs zo\, a. Learerfabri-kant Peter weber, rrarkorten. b. chrlstian Harkort. c. Hüttenbes. c, Lehrkind,

Uaspe (r28).
?7. Neu Lahn rrr. Durctrholz, lm Hammertal. Braüneisensteinflöz, 9 zou, im Lle-genden tStlz zoll steinkohle. a. Hanallungsgehülfe Julius st'tict<er, ölberfeld.b. Steiger Friedr. Helmich, Weltmar. c. MöUer (f2S).
?8. Neu Lahn xr. Durctrhotz. Kohleneisensteinflö2, i* zoll, 2g-3L% tr'e. a, Kaufm.Jul, MöUer, Elberfetd. b. Steiger Friealr. Helmich, Weiimar. c. MöUe; (12S).

100



?9, Müsen xv. schrick, in der Borbecke, Kohleneisenstein, 12 Zoll, fest, eisen-
hattiger Sdrieferton, lm Liegenden 35 Zoll Steinkohle, 24-29'l. Fe. a. Bergm.
I'rledr. Rautwurm, Brockhausen b. Stelger I'r. Helmlch, weitmar. c' MöUer (128).

80. Ilattingen. I{attingen auf der Friedrichshöhe, am Ostrand der Straße nacfr dem
sänsbruch, Kohleneisensteinflöz, I zolL,35 r/o Fe. a. Sdlmied Friedr. stollmann,
Stiepel (f2), ? Mitinteressenten: Lehrer Nierfeld, Tiefenbad! (38), Wwe. Etteridl,
Brockhausen (38), Bergm. J. II. Rohleder', Hattingen (rO), Wwe. Helene Ostheide
geb. HeUmldl, Hattingen (8), Schurfaufseher Christlan Freese, Stiepel (8), Köt-
ter Ludwlg Wiebecke, Weitmar (4), Bergm. Georg Stollmann, Stiepel (4). c. Hör-
der Bergwerks- u. Htittenverein (128).

81. adolf II. Hiddinghausen Ir. Kohleneisensteinflöz, 6 zoll, im Llegenden Stein-
kohlenflöz, 17 zoll. a, Kaufm. Joh. Friedr. wiesehahn, Dortmund, c. Hördef
Bergwerks- und Hilttenverein (128).

82. Altendorf. Altendorf. Toneisenstein, a. Berginvalide Joh. Friedr. HeUmich,
Weitmar. b. Steiger !'rledr. Helmidl, Weitmar, c. MöUer (r28)'

83. üelnriih. vormholz, an der llerbederI<ohlenstraße. Kohlenelsensteinflöz, 24 zoll.
a. Gewerke lfermann lfueck, Dortmund. c. Hörder Bergwerks- und Htitten-
verein (128).

84. Oberstüter IX. Oberbredensdreid, bei Sdlulte-Diefhaus. Kohleneisensteinflöz,
33 ZoU, 40 % f'e. a, Gewerke Christian Harkort, Harkorten. c. Louise Ellsabeth
Harkort, I{arkorten (128).

85, Neu Lahn XII. Winz, auf Busdrgrund des Kötters Eversberg, am stidl. Ruhr-
berggehänge, Kohleneisenstel^flöZ,7 zoll, 44 '/r Fe. a. Ber8m. w. Fahrenholt,
Stiepel. b. Steiger !'riedr, Helmich, Weitmar. c, MöUer (128).

86. Sproc,l{hövel II. Sprockhövel, Kohleneisenstelnflöz, 5 zoll,32-34 {. I'e, a. Leder-
fabrikant Peter weber, Harkorten, c. Lehrkind (128).

87. Neu Slegen. Herbede-vormholz, Eisensteinflöz aus: nierenförmigcm Braun-
eisenstein, 5 zoll, 35 rÄ Fe; Kohleneisenstein, 9 zoll,33 'h !'e; Steinkohle, 12 zoU,
u. Kohleneisenstein, 6 zoll, 32.h Fe. a. Rob. Stöcker, Elberfeld, b. Steiger
Friedr. Helmldr, Weitmar. c. Graf lfenr. zu Stolberg-wernigerode (128).

88. Ilolthausen V. Holthausen, Kohleneisensteinflöz, 49 Zoll, 32'lr Fe. a. Leder-
fabrikant Peter weber, Harkorten. c, Louise Elisabcth Harkort (128).

89. Trotz Edinburg. Altendorf. Disensteinflöz, ?zöUig. a, Kaufm. JuI. Möller, Elber-
feld, b. Stelger tr'riedr. Eelmich, weitmar. c, Möuer (128).

90, Ilattlngen Ir. Hattingen, Westrand der Straße nach dem Sünsbrudr. Kohlen-
eisensteinflöz, LI zoll, a. Bergm. Konrad Meischen, ostholz. c, Steiger Joh.
Ilellmidr, Hattingen (128).

91, Holthausen vII. Stüter. Sd)iefertonflöz, 122ö1lig, eisenschüsslg. a. Mathias
sdrmldt, Harkorten. b. Christian Harkort. c, Loulse Elisabeth Harkort (128).

92. Holthausen v. Buchholz, Kohleneisensteinflöz, 49 zoll, 33 '/. tr'e. a. Lederfabri-
kant Peter Weber, Harkorten. b, Christian Harkort, c. Louise Elisabeth Har-
kort (128).

93, Diana. Hardenstein. Schieferton, 24 zoll, eisenschüssig, grau, a. Gewerksdtaft
des St.-Johannes-Erbstollen, Repräsentant w. Gethmann, Blankenstein, c. Ge-
werksctlaft des st.-Johannes-Erbstotlen (128).

91. Frieaterlkenssegen II. Niederwenlgern. EisensteinflöZ, 5L Zoll,29 ZoU Eisenstein,
6 zoll Steinkohle u. 16 zoU Eisenstein vom Hangenden zum Liegenden, a. Kaufm.
Herm. Hueck, Dortmund, b. Hueck. c, Hueck (r28).

95. Ilühlenberg. stiepel, in Nähe der Ruhr auf Busdrgrund d. MüUers Siever.
Kohleneisensteinflöz, 26 zoll, 34 16 Fe, a. Kaufm. Jul. Möller, Elberfeld, b. stei-
ger Frledr. Ilehidr, c. MöUer (128).

96, Mühlenberg II. Stiepel, am Milhlenberge. Kohleneisenstein, 15 zoll, sdrwärzl.,
kohlenartig, 3]-42.h r|e. a. I(aufm. JuI. Möller, Elberfeld. b. Steiger I'riedr,
Helmich, Weitmar. c. Graf l{enr. zu Stolberg-wernigerode (128).

9?. Thekla. Vormholz. Edler Kohleneisensteln, Konkretionen, 12 zoll, 35---{8 % I'e.
a, Steiger Heinr, Heumich, Stiepel u, Heinr. Rohleder, Hattingen. c. Hueck (128).

98. (Güstav) Benedix. Altendorf, beim Brandenburgsnocken, Eisensandsteinflöz,
22 zoll, braune Toneisensteinnieren, das Llegende abgebautes Steinkohlenflöz,
27th Ee, a. Steiger Joh, HeUmidr, }Iattingen, c. Joh. Hellmich (r03), Caspar
Stein, Mittelstiepel (25).
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99. Heinrich III. Herbede, in verlassener Steinkohlenversudrsstrecke am Mühlen-
graben, Kohleneisensteinflöz, 12 Zou, gesdriefeft, 22-27'lr Fe, a. Kaufm, Herm.
Huecl(, Dortmund, c, Hörder Bergwerks- und Hilttenveretn (128).

100, Gneisenau. IloLthausen, beim Strückelmannshof. Kohleneisensteinflö2, 3!,r: Zoll,
3? % f'e. a, Joh. Heinr, Rohleder, Hattingen, cediert an Steiger Heinr. HeUmich,
stiepel b. Sdrurfaufseher christian tr'reese, Stiepel, c. Louise Elis. Harkort (r28).

101, Uugo. Baak-Sundern. Eisenstelnflöz. a. steiger Joh, Eeumidl, Eattingen,
b. Johann Helhiclr. c, Johann Hellmidr (69), Steiger Diedr. Ileinr. wagner,
Dahlhausen (43), Sdrurfsteiger Caspar Stein, Stiepel (10), Schidrtmelster Wilhelm
Rautwurm, Stiepel (6).

102, Friealerikenssegen. Altendorf, auf Acldergrund des Sternberg. Kohleneisenstein-
flöz, 20 z'oll, 32-33 % Fe. a. Kaufm, Herm. Ilued<, Dortmund. b. Sdrurfstelger
Caspar Stein, Stiepel, c. Hueck (100), Joh. Hellmich (f4), Stein (1a).

103. Blücher. Holthausen, auf Busdlgrund des Stri.lckelmann. Kohleneisenstein,
4 ZoIl, im Liegenden 5 ZoIl unreine Kohle. a. Joh. Heinr. Rohleder, Hattingen,
cediert an steiger Heinr. Heumidr, stiepel, c. Louise Elisabeth Harkort (128).

104. Holthausen IV. Holthausen. Eisensteln,72 zoll, flözattig. a. christoph schmidt,
Harkorten. b. christian Harkort. c. Louise Elisabeth Harkort (128).

105. Niealerstüter Iv. Niederstüter, im Gehölz der wwe, Passing. Kohlenelsenstein-
flöZ, l0 zoll, im Liegenden 4 zoll Steinkohle. a. Christoph Schmidt, Sprock-
hövel. c. Louise Elisabeth Harkort (128).

106. (Auguste) Minero. Dumberg, beim Landwirt Brandenberg. Kohleneisenstein-
flö?, lI Zoll, homogener schwarz. Kohleneisenstein, 35 % Fe. a. Steiger Johann
HeUmidl, Hattingen, für selnen Sdtwager, den Lehrer Aug. Nierfeld zu Tie-
fenbactt bei Siegen. c. Nierfeld (128).

1853

1O?. Sproclrhövel III. Sprockhövel. Kohleneisensteinflö2, 
'tl, 

ZoLl, 44 % Fe, a, Mat-
thias Schmidt, Sprocl(hövel, b. Christian Harkort' c. Lehrkind (r28).

108. Daniel II. Bei l{aus weitmar. Toneisenstelnflöz mit eisenhalt. Sctrieferton u.
Toneisensteinnieren, 21 zoll, 12-34 '/r Fe' a, Lt. a. D. Gebhard, Bochum. c. Geb-
hard (128). t

109. Herbeale III. Westherbede. Kohleneisenstelnflöz, Ll ZoLl, aus Brauneisenstein.
a, Steiger Heinr. Ilellmic}r, Stiepel. c. Louise Elisabeth Harkort (128).

110. Eva II. Niederstilter. Kohlen- und Niereneisensteinflöz, 14 zol!,22 % F.e. a. llüt-
tendlrektor J. F. Wiesehahn, görde. c. Hörder Bergwerks- u' Hüttenverein (128).

1u. Jenny. Niedersttiter. Schiefertonflöz, l8 zol1,78-25ih Fe, a. c. wie zuvor.
ll2. Belohnung. Durdlholz, lm Chausseegraben der Ilerbeder Kohlenstraße. Schie-

fer- o. Kohlenelsenstein, 3tb Zoll, sdrwarzblau, 34 V. Fe. a. Bergm. u. Schurf-
aufseher Joh, Chr. tr'reese, Stiepel. c. GrafHenr' zu Stolberg-Wernigerrode (128).

113. Durchholz III. Vormholz. Kohleneisensteinflöz, U zoll,20-29 '/0 r'e. a. c. wie
Zuvor.

114, Durchholz Iv. Durdrholz im Graben an alter Kohlenstraße. Toneisenstein-
nieren und Sdtieferton, 2'l-40tlo tr'e. a. Bergm. u. Schurfaufseher Joh' Christian
Freese, Stiepel. b. obersteiger Friedr. Helmidl, Weitmar. c. Belehnung an den
legitimierten Erben u. Rechtsnadrfotger d. urspr. belieh. Grafen Henr. zu Stol-
berg-Wernig., Graf Otto zu Stolberg-Wernlgerode (128).

115, Maria Hell. Niederbredenscheid. Nierenelsensteinflöz, 18 zoll,20 0/o Fe. a, Hüt-
tendirektor Joh. Friedr. wiesehahn, Dortmund. b. Emil Ebbinghaus. c. Hörder
Bergwerks- u. Hüttenverein (128).

u6. (Glücl{auf-segen) Pluto. Durc}rholz. Kohleneisenstelnflöz, 4 Zoll,32tl. I.e.
a. Bergm. u, Sdrurfaufseher Joh. Christian Freese, Stlepel' b. der substituierte
Bevoumächtigte des Grafen Otto zu Stolberg-Wernig., Obersteiger Friedr.
}{elmlch, weitmar. c. Graf otto zu stolberg-wernigerode (128),

11?. Durchholz v. Durclrholz. Kohleneisensteinflöz, 35'h Fe. a, Bergm. u. Sdlurfauf-
seher Joh. Chrlst, Freese, Stiepel. b. Ei.lttenmeister Roth, Ilaus Bruch. c, Graf
Otto zu Stolberg-Wernigerode (128).

118. Ambrosia. vormholz, an Herbeder'Kohlenstraße. Kohleneisensteinflö2, lotL zolt,
29-38 % Fe. a. b. c. wie zuvor.
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119. ßlumenau IV, Auf Busdlgrund des Hasenkamp in Stiepel' Eisensteinflöz, 3 Zoll,
kohlenartig, u. 5-6 zoU Kohleneisenstein, 16-39 0/o Fe. a. Kaufm, Jul. Möller,
Itlberfeld, b. steiger Friedr. Helmich, weitmar. c. Graf otto zu stolberg-
Wernigerode (128).

120. Dva. Niederstüter, bei Oberste-Brink. Kohleneisensteinflöz, 24 Zoll, 25-30 % Fe'
a. Hüttendirektor Joh, I'r'iedr'. wiesehahn, Hörde. c. Hörder Bergwerks- u.
Hüttenverein (128).

121. Phönix. Niederrvenigern, am Kohlenweg Nierenhof-Altendorf. Brauneisen-
steinflöz, ? zoll, westl, tr'orts. tr'Iöz Neu Lahn VIII, 34 rh Fe. a. Kaufm. Jul'
Möuer', Elberleld. b. Obersteiger tr'riedr. Helmich, Weitmar. c. Kaufm. Gilles
Antoine Lamarche, Lüttich (128).

122. Oskar. Altendorf. Kohleneisensteinflöz, 15 Zoll,32Vc Fe. a. Wwe. Heinr. Ost-
heide, Helene geb. Hellmich, Hattingen. b. obersteiger Friedr' Helmich, weit-
mar. c, W!r'e. Ostheide (128).

123. Ilammerthal II. Durchholz. Kohleneisensteinflöz, 7 Zoll. a. Steiger Heinr'. He]l-
mich, Stiepel. b. Christian llarkort. c. Louise Dlisabeth Harkot't (128)'

124. Ilammerthal UI. Durchholz, Kohleneisensteinflöz, ? Zoll, im Liegenden 9th Zoll
unreine Steinkohle, 25 % I.e. a. b. c. wie zuvor.

125. Scholastika. Stüter. Niereneisenstein, flözart., tl. Kohleneisenstein. a. Schiffer
Heinr. Westenberg, Stiepel. b. Steiger Friedr. Helmich, Weitmar'. c. GIaf Otto
zu Stolberg-Wernigerode (128).

120. Blumenau v. Westherbede. KohleneisensteinflöZ, 6tlz Zoll, im Liegenden un-
reines Steinkohlenflöz. a. obersteiger Friedr' Helmich, Weitmar. b. obcrsteigel
t'riedr. Helmich. c. Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode (128).

12?. Ferro Iv. Hammertal-Durchholz. Edles Kohleneisensteinflöz, 24 zoll, im Lie-
genclen Steinkohlenflöz Elephant. a. b. c. wie zuvol'.

1854
128. Dreiheit. Niederelfringhausen, am Deilbach. Gfüßiges Flöz, darin 5 Nierencisen-

steinschnüre ie 2-g zoll, 33 0/o Fe. a, Ernst lleidtrath, Boctrum. c. Hüttenwerk
Eintracht zu Hodldahl (128).

129. Langenberg \/. Niealerelfringhausen, bei Nieder-Hüxelmann. Kohleneisenstein'
44 zoll, Niereneisenstein, 3 Stleifen, ie 2 zoll, Nierenelsenstein, 4 Bänke, Je
3 zoll,2t '/o Fe. a. J. J. Platzhon für das Hüttenwerk Eintracht zu Hochdahl'
c. Bergischer Gruben- u. Hüttenverein (128)'

130. Langenberg VI. Niederelfringhausen. Kohleneisenstein, 29 ZolL, fünf Schnül'e
Niereneisenstein, je 1 Zoll, drei Schnüre Niereneisenstein, je 3 ZoU' 16 % !'e'
a. c. wie zuvor.

131. Langenberg VII. Niederelfringhausen. Kohleneisenstein, 30 zou, sphäIosiderit'
9 zoU, dlei Streifen Niereneisenstein, je 1-2 zoll. a. c. wie zuvor.

132. Langenberg x. oberstüter. Kohleneisenstein, 15 zoll, vier Packen sphäI'osidelit,
8 zoll in 4 Fuß Sdrieferton, 10-u 0/o Fe. a. c. wie zuvor.

133, Langenlrerg XX, Oberelfringhausen. 5 Bänkchen tonigel Sphärosiderit, 10-12
zoU in ? r'uß bläut. Schieferton, 9-2?'/o Fe. a. c. wie zuvor.

164. Langenberg XIX. Niederelfringhausen. Niereneisenstein, l0 zioll, 2 Bänkchen
Sphärosiderit in 4 I'uß Schiefelton, 1? 0/0 Fe. a. c. wie zuvor,

135. Blücher II. Winz, am rechten Ruhlufer. Eisensteinflöz. a. Kaufm. W. Wulff,
werden, b. Wulff. c. Gesellschaft Giues Antoine Lamardre, velbert, Inhabel'
Lamarche, Wulff, Büttgenbach (128).

136. Zufall. Bredenscheid-stüter. Kohleneisensteinflöz, 70 zoll, 31 % tr'c. a. oberstei-
ger Friedr. Helmich, weitmar, b. Friedr. Helmidr. c. Graf otto zu Stolberg-
.wernigerode (128).

13?. Langenberg XII. Niederelfringhausen. Nieleneisenstein, I ZoU, zwei Lagen
toniger Niereneisenstein in 4 Fuß Schieferton, 40 % Fe. a. c. wie Langenberg V'

138, Langcnberg Ix. Oberelfringhausen. Abgeplattete Toneisensteinnieren, 2---4 Zoll,
3-9 ZoU lang, 5 Lagerstätten mit tonigem Sphärostderit, 16 e/e Fe. a. c' wie
Langenberg V.
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1855
139. Blumenau. Budrholz. Sphärosiderit u, Kohleneisenstelnflöz, ll-li ZoU, 26.h I.e.

a. Hilttenmeister Carl Roth, Haus Bructr. c. Graf Otto zu Stolberg-Wernig. (128).
140. Langenberg XVII. Oberelfringhausen, Sphäroslderit, 10 ZoU, 7 Streifen, toni!,

isolierte, kugelige Sphärosiderite, 30 % Fe. a. c. wie Nr. 129.
141. Mehmeat Ali. Herbede. Konglomeratsdrldtt, 6 zolt, eisenhalt., 51-55 {. Fe.

a. Emll Ebbinghaus ftlr Hörder Vereln. c. Ilörder Bergw.- u. Htlttenvereln (l2B).
142. Langenberg XIV. Oberelfrlnghausen. Nlereneisenstein, 18 ZoU, tonlg, in 9 La-

gern von le 2 Zoll ln l0 FUB Sddeferton. a. c. wie Nr. 129.
143. LangeDberg XVf. Obersproeikhövel. Tonsctrlefernöz, 40 Zoll, darin toniger Sphä-

rosiderit, 9 Zoll, und verunreinlgter l(ohleneisensteTn, T2 z'oll. a. c. wie Nr. 129.

1856
144. LangenberB XVIII. Oberelfringhausen. ? tr'uß Sdlieferton, darin ? Stretfen

Niereneisenstein von 14 Zoll, 33.h tr'e. a. c. wie Nr, 129.
145. LangenDerg XV. Ober- u. Niederstüter. 50 ZoU Sdrleferton, darin toniger

Sphäroslderit von 10 Zoll, 25 % Fe, u. ein unreines l(ohlenelsensteinflöz von
I Zoll, 39./r I'e. a. c. wie Nr. 129.

146. Langenberg XI. Ober- u. Niederstüter. 6 Fuß Sdrleferton, darin toniger Sphä-
roslderit von etwa t4 Zoll. a. c. wie Nr. 129.

14?. Langenberg XXI. Obereuringhausen. 4 l.uß Sdrieferton, darin F Bänkdren
Sphärosiderit, l0 Zoll, weiterhin 6 Streifenr Sphärosiderit in 60 ZoU breiter
Sdllefertonsdridrt. a. c, wie Nr, 129.

l{8. Langenbert 
'(III. 

Nleder- u. Oberelfringhausen. 4 Fuß Sdrieferton, darin l0 Zoll
tonlger Niereneisenstein u. 2 Fuß eisensdrüssiger Sandstein. a. c. wie Nr. 129.

1857
U9. Langenberg VlU. Nieder- u. Oberelfrlnghausen. Toneisensteinnieren, 6r/: Zoll,

u, eln Kohleneisensteinflöz, l8 ZoU, in ?0 Zoll breiter Tonsdrieferschtctlt. a. Hüt-
tendirektor Sdrimmelbusdr für den Berglsdren Gruben- und Hilttenverein.
c. BergisCher Gruben- und Huttenverein (128).
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Abb. 10: Art tler Funde
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Abb. 11: Jahr tler Mutung



Atrb. 12: Die llluter



Abb. 13: Die Mutungsfeltler



Abb. 14: Konsolidation 1855-1859






